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Haushaltsplan im Reichskabinett
Auch Regierung für Panzerſchiff B.

o Berlin, 18. April.
Unter Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning fand in

der Reichskaänzlei die letzte Kabinetksſitzung vor der Oſter
pauſe ſtatt. Das Reichskabinett beſchäftigte ſich neben einer
größeren Anzahl laufender Fragen in erſter Linie mit dem
vom VReichsrat verabſchiedeken Haushaltsplan für das
Jahr 1930.

Hinſichtlich der vom Reichsrak bewilligken einen Mil
lion Reichsmark für Kinderſpeiſung und der an Stelle an
derer Ausgaben des Marineetaks eingeſetzten erſten
Bauragte für das Panzerſchiff B beſchloß das
Reichskabinett, die Reichsraksbeſchlüſſe dem Reichstage al e
Grundlage ſeiner Beratungen zuzuleiten.
Warum das Kabinett nicht gegen die Vorlage War

Von zuſtändiger Stelle wird der Beſchluß des Reichs
kabinetts bezüglich des Baues des Panzerſchiffes B noch
einmal eingehend begründet. Es wird erklärt, die Reichs
regierung habe in ihrer Regierungserklärung am 1. April
mitgeteilt, daß ſie den Haushalt von der vorigen Regierung
übernehme. Für den Vau des Panzerſchiffes B ſei damals
keine Rate in den Haushalt eingeſetzt geweſen.

Die Lage habe ſich dadurch geändert, daß im Reichsrak
Ausſchuß die Bewilligung dieſer erſten Rake beſchloſſen wor
den war. Eine Doppelvorlage ſei nun für die Regierung
mit Rückſicht auf die öffentliche Meinung unmöglich ge
weſen. Das hätte auch unbedingt eine Stellungnahme der
Reichsregierung gegen den Bau des Panzerſchiffes B be
deukek. Das wolle aber dieſe Regierung nicht, und das habe
auch die frühere Regierung Müller nicht gewollt. Es habe
endlich einmal ein Beſchluß über das Marine Programm ge
faßt werden müſſen.
Auch die frühere Regierun

d Panzer iffes ge habe

gefaßt worden. Die Anſicht des Kabinetts ſei aber ein
ſtimmig geweſen.

Ausdrücklich wird darauf hingewieſen, daß durch die
erſte Rake für das Panzerſchiff B in Höhe von 2,9 Mil
lionen keine finanzielle neue Belaſtung des Haushaltes
erfolge. Das in Frage kommende Geld werde bei an
deren Poſten des r r e ein geſpart

werden.

Thüringens Erklärung.
Die Landesregierung deckt Frick nicht völlig.

e Berlin, 18. April.
Dem Reichsinnenminiſterium iſt nunmehr die angekün

digke Ankwork der thüringiſchen Regierung zum Kon
flikt zwiſchen Frick und Severing und zu den

Meinungsverſchiedenheiten über die Rechkmäßigkeit des
khüringiſchen Ermächkigungsgeſetzes zugegangen.

In der Erklärung heißt es, die Landesregierung halte
das Geſetz durchaus für mit dem Reichsrecht vereinbar, ſei
aber bereit, zur Klärung der beſtehenden Meinungsverſchie
denheit die Entſcheidung des Reichsgerichts anzurufen und
e Schritt auch gemeinſam mit der Reichsregierung
zu tun.

Nachdem bei der Beſprechung zwiſchen dem Reichs
miniſter des Jnnern und dem Vorſitzenden des thüringiſchen
Staatsminiſteriums vom 10. d. M. von ſeiten Thüringens
eingehend dargelegt ſei, daß bei der Landespolizei Thürin
gens eine Verletzung der Bedingungen für die Gewährung
von Reichszuſchüſſen für Polizeizwecke niemals ſtattgefünden
hat, glaube die Landesregierung Thüringens ſich zu der
Erwartung berechtigt, daß der Reichsminiſter des Jnnern
ſich durch dieſe Darlegungen für befriedigt erklären wird.

Sie ſpricht das Erſuchen aus, daß die in dem Schreiben
des Reichsminiſters des Jnnern vom 18. 3. 1930 aus
geſpröchene Sperre der Zuſchüſſe für Polizeizwecke an
Thüringen alsbald aufgehoben wird, damit das Land
Thüringen vor weikerem Schaden bewahrt bleibt.

Der bei der Beſprechung vom 10. d. M. in Ausſicht ge
ſtellte Beſuch des Herrn Staatsſekretärs Zweigert werde
dem Vorſitzenden des thüringiſchen Staatsminiſteriums
willkommen ſein, bei Gelegenheit dieſes Beſuches werde die
gewünſchte Unterredung des Herrn Staatsſekretärs
Zweigert mit Staatsminiſter Dr. Frick ſtattfinden können

Zu der vorſtehenden Erklärung der thüringiſchen Re
gierung erfahren wir noch folgendes: Bei der Beſprechung
am 10. d. M. hat der Reichsinnenminiſter Dr. Wirth an
den Vorſitzenden des thüringiſchen Staatsminiſteriums,
Staatsminiſter Baum, widerholt die Frage gerichtet, ob in
der thüringiſchen Landespolizei irgendwelche Veränderungen
vorgenommen worden ſeien, insbeſondere ob Nationalſozia
liſten in die thüringiſche Landespolizei eingetreten ſeien
Staatsminiſter Baum hat darauf n die Erklärung
abgegeben, für ſich wie für das thüringiſche Staatsminiſte
rium, daß in der thüringiſchen Landespolizei keinerlei Ver
änderungen vorgenommen worden ſeien, mit alleiniger

gungen die von der ſaarlä diſe

tar (insgeſamt

Ausnahme von ſolchen Anſtellungen, die bereits vor dem
Amtsantritt des Miniſters Frick in Ausſicht genommen
waren.

Bevor es zu der Beſprechung vom 10. d. M. kam, hat
die khüringiſche Regierung die Reichsregierung wiſſen
laſſen, daß ſie hinker der bekannken Erklärung des
Miniſters Frick, „Herr Severing könne „lange warken“,
bis er eine Antwort auf ſein Schreiben erhalten werde“,

nicht geſtanden habe und auch jetzt nicht ſtehe

Geht es jetzt vorwärts
Has Arbeiksprogramm der Saarkonferenz.

S Paris, 16. April.
Der außerordentlich ſchleppende Verlauf der deutſch

franzöſiſchen Beſprechungen iſt vor allen Dingen guf di
franzöſiſchen Regierungskriſen der letzten Zeit wie dargu
zurückzuführen geweſen, daß die franzöſiſche Seite an der
für uns völlig unannehmbaren Bekeiligung an den Sgar
bergwerken feſthielt.

Ka fekeüUngrenztes Arbeits
Programm zu geben. Ueber dieſes Arbeitsprogramm konnt-
eine Einigung zwiſchen den beiden Absrdnungsführern er
zielt werden, die jedoch in keiner aterielle Beſchlüſſ
umfaßt oder die beiderſeitige Handlungs freiheit beeinträch
tigt. Wie verlautet, wird dem Grubengausſchuß das Berg
tüngsthema geſtellt werden, ob und unter welchen Bedin

Regierungskommiſſior
u

Frage
der ſogenannken Warndk-Konzeſſionen.

Ferner wird der Ausſchuß über den genauen Feſtſtellungs
modus der Grubenwerte zu befinden haben. Die franzö
ſiſche Forderung hinſichtlich der Beteiligung an den Berg
werken unterliegt ausdrücklich den Ausſchußberatunger
nicht. Was die Tätigkeit des Zollausſchuſſes anbelangt, ſo
hat ſich ihre Tagesordnung auf die Frage beſchränkt, o
bis zum Jahre 1935 das bisherige Zollſyſtem aufrecht er
halten werden ſoll und welche Zollregelung für die Zei
nach 1935 in Ausſicht genommen werden kann. Jm letz
teren Falle handelt es ſich um die Ein und Ausfuhr-
kontingente.

Schließlich muß hervorgehoben werden, daß das vor
kehende Programm einzig und allein die nokwendige
Grundlage für eine reibungsloſere Arbeit in den Ausſchüſ
ſen ſchaffen ſoll. Die verſchiedenen ſchwierigen Fragenkom-
plexe werden dadurch nicht berührt. Es wird angeſtrebt, die
Verhandlungen möglichſt bis zum Auguſt dieſes Jahres
zum Abſchluß zu bringen da eine weitere Verzögerung das
re Deutſchlands an ihnen zunehmend herabſetzen
würde.

Neuland an der Nordſee.
Staatsmittel für Landgewinnungsarbeiken.

e Berlin, 18. April.
Dem preußiſchen Skaaksrat iſt ein Geſetzentwurf übei

die Bereitſtellung von Milteln für Landgewinnungsarbeiker
an der Nordſeeküſte zugegangen, der einen Bekrag vor
5 225 000 R. für dieſen Zweck vorſiehk.

Das Endziel iſt die Eindeichung des gewonnenen Lan
des, das im allgemeinen als deichreif gilt, wenn es eine
Höhe von 30—50 Zentimeter über gewöhnlicher Flut er
reicht hat. Ob es nur mit einem Sommerdeich, der in
Winter überflutet wird, oder mit einem Winterdeich, der
alle Fluten abhält, zu ſchützen iſt, hängt von finanzieller
Erwägungen ab, wobei vor allem das Verhältnis der Größ
des aufgelandeten Gebietes zur Deichlänge maßgebend iſt
Auf dieſe Weiſe ſind in der Zeit von 1900 bis 1927 an der
ſchleswigholſteiniſchen Küſte 3595 Hektar und in Oſtfries
land 786 Hektar, insgeſamt 4381 Hektar Neuland entſtan
den, durch die der urſprünglich 6445 Hektar bzw. 2950 Hek

9395 Hektar) große domänenfiskaliſchi
Grundbeſitz an den Küſten ſich auf 10 040 Hektar bzw. 373
Hektar (insgeſamt 13 776 Hektar) vergrößerte. Der Erfol(
wäre ein noch größerer geweſen, wenn die Arbeiten wäh
rend der Kriegs und Nachkriegszeit wegen Mangel an Ar
beitskräften und Geldmitteln nicht hätten unterbrochen un
eingeſchränkt werden müſſen. Dadurch ſind die Arbeiter
ganz erheblich beeinträchtigt worden.

Zuletzt wurden durch Geſetz vom S. April 1927 für die
Jahre 1927 bis 1929 5 00 000 Rm. bereitgeſtellt, die
mit Ende des Rechnungsjahres 1929 verbraucht ſein

werden.
Bei den Landgewinnungsarbeiten handelt es ſich un

Maßnahmen, die weſentlich zur Vermehrung der landwirt
ſchaftlichen Erzeugung beitragen und es ermöglichen,

zahlreiche neue lebensfähige Siedlungen
zu ſchaffen. Bedenkt man weiter, daß die Anlagen auch

aus nicht alle

in beſonders wirkſamer Weiſe die Küſte und damit das alt
bedeichte hochwertige Kulturland von den zerſtörender
Angriffen der Fluten ſichern und daß dadurch weſentlich
an Koſten für den dem Staate obliegenden Küſtenſchutz ge
ſpart wird, ſo iſt

die große Bedeukung der Landgewinnungsarbeiken
ſür die Landeskültur und die Notwendigkeit ihrer tatkräf
tigen Förderung mit ſtaatlichen Mitteln nicht zu verkennen
Mit Rückſicht darauf, daß die Arbeiten nur bei einheitlicher
techniſch einwandfreier und planmäßiger Durchführung au
großen Wattflächen und langen Küſtenſtrecken und auch
dann nur im Laufe von Jahrzehnten zu Erfolgen führen
kommt als Träger der Landgewinnungsunternehmungen in
erſter Linie der Staat in Betracht. Jn richtiger Erkenntni
dieſer Sachlage haben auch die Koogsgemeinden und Inter
eſſenſchaften, denen früher das Anwachsrecht auf langen
Küſtenſtrecken zuſtand, im Laufe der letzten Jahrzehnte ihre
Rechte nach und nach größtenteils an den Staat abgetreten

Die Landgewinnungsarbeiten ſind, ſolange die ungün-
ſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe andauern, noch dadurch
beſonders bedeukungsvoll, daß ſie in den Frühlings und
Vorſomimermongken die Beſchäftigung zahlreicher Erwerbs
loſer geſtatten, die ſpäter in der Ernte Aufnahme bei der
Landwirkſchaft finden

Induſtrie und Land wirtſchaft.
Geheimrat Duisberg zum Agrarprogramm.

Solingen, 18. April.
In der Vollverſammlung der Jnduſtrie- und Handels

kammer Solingen machte Geheimrat DuisbergLeverkufen
bedeutſame Ausführungen über das Agrarprogramm und
ſeine vorausſichtlichen Einflüſſe auf die Jnduſtrie, in denen
es u. a. heißt:

s den ſchweren Stürmen der Parlamentstagunge

er en zu befriedigen vern er wenigſtens nie rundlage für die Weiterarbeit gibt
Ich möchte von vornherein bekonen, daß ich der feſten
Ueberzeugung war und bin, daß eine möglichſt enge
Zuſammenarbeit gerade zwiſchen Landwirfſchaft und

Induſtrie unbedingt erforderlich iſt.
Wir haben des öfteren im Intereſſe der Landwirtſchaft
Maßnahmen zugeſtimmt, die für die Induſtrie Opfer be
deuteten, aus der Erkenntnis heraus, daß das Rückgrat
jeder Volkswirtſchaft, der Binnenmarkt, in erſter Linie ge
ſtärkt und gekräftigt werden muß, da wir doch 75 bis 80
v. H. unſerer Erzeugniſſe auf den Binnenmarkt unterbrin
m Trotzdem ſind wir auf Ausfuhr, insbeſondere auf die

usfuhr induſtrieller Fertigwaren angewieſen, um unſeren
Rohſtoff und Kapitalbedarf zu decken und unſeren inter
nationalen Verpflichtungen gerecht zu werden.

Die Jnduſtriezweige alſo, die an ſich ſchon bei dem
Abſatz auf den Auslandsmärkten auf härteſten Wekt
bewerb ſtoßen, würden, wenn das Ausland gegen
landwirtſchaftliche Zollerhöhungen Repreſſalien er

greifen ſollte, auf das ſchwerſte betroffen.
Man wird daher vom allgemeinen volkswirtſchaftlichen Ge
ſichtspunkt aus die lebens wichtigen Intereſſen beider Grup
pen, der Landwirtſchaft und der Jnduſtrie, gegeneinander
abwägen müſſen, wenn man das große Riſiko neuer Han
delsvertragsverhandlungen und erhöhter Agrarzollpoſitio-
nen eingehen will.

Diplomatiſche Verhandlungen mit Paris.
Die franzöſiſchen Enkfeſtigungsforderungen.

Mainz, 18. April.
Daß die kürzliche Rede Tardieus mit der Beanſtandung

der angeblich zu langſamen Zerſtörung gewiſſer Befeſti
gungsanlagen in der entmilitariſierten Zone keine leere
Redensart war, beweiſen Jnformationen, die aus den zu
verläſſigſten Quellen ſtammen. Abgeſehen von den ſonſtigen
programmatiſch noch vorgeſehenen Zerſtörungen ſollen da-
nach auch noch Teile der Mainzer Zitadelle geſchleift
werden.

Dieſe Zikadelle, die aus dem Jahre 1660 ſtammt, fleht
ſchon aus der Zeit vor dem Kriege in ihrem vorderen Teilunker Denkmalsſchutz. Sie umſant außerdem einige Befe

ſtigungen, Kaſemakten und Kaſernen, die als milikäriſche
Einrichtungen höchſtens nach mittelalterlichen Begriffen
ausgeſprochen werden können. Sollten daher auf die Tar
dieuſchen Aeußerungen hin, wie die genannten Jnformatio
nen beſagen, über die Schleifung gewiſſer Anlagen, auch
der Mainzer Zikadelle, wirklich Verhandlungen auf diplo
makiſchem Wege über Berlin ſtattfinden, ſo darf man nur
hoffen, daß ſie zu dem einzig vernünftigen Ergebnis führen,
daß dieſe alten Anlagen, die nur landſchaftlichen Werk im
Rahmen des werdenden Mainzer Grüngürtkels haben, un
angekaſtet bleiben.

Außerdem ſchweben, wie offiziell verſichert wird, noch
Verhandlungen in gleicher Richtung hinſichtlich eines an
deren befeſtigten Punktes. Nach Lage der Dinge kann dar
unter nur die Befeſtigungsanlage von Kehl verſtanden wer
den, deren langſames Fortſchreiten von Tardieu bemängelt
worden war. Daß über dieſe Angelegenheit überhaupt noch
„verhandelt“ werden muß mütet allerdings eigenartig an.



Zum OHſterfeſt.
Das Oſterfeſt, dem wir entgegengehen, iſt der Reihe

nach das zweite in der Reihe der großen chriſtlichen Feſte,
welche die Bedeutung und den Verlauf des chriſtlichen
Kirchenjahres kennzeichnen. Im gewöhnlichen Leben ſowohl
wie im chriſtlichen hat es wohl nicht die gleiche Stellung
wie das Weihnachtsfeſt, das ja wochenlang vorher Und
nachher im Mittelpunkt des chriſtlich- kirchlichen Lebens ſteht,
und doch müſſen wir beim Rückblick in die Geſchichte der
chriſtlichen Kirche die eigenartige Tatſache feſtſtellen, daß in
den erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Kirche die Oſter
tatſache zuerſt durch ein beſonderes Feſt gefeiert wurde.
Geraume Zeit, bevor das Weihnachtsfeſt gefeiert wurde,
hat es das Oſterfeſt gegeben. Solche Bedeutung hat man
von Anfang an dieſem Feſte beigemeſſen. Dazu dürfen
wir die weitere Feſtſtellung machen, daß die dem Oſterfeſt
zugrunde liegende Tatſache eine Aenderung hinſichtlich des
von Gott für die Menſchheit eingeſetzten Feiertages her
beiführte: nicht mehr wie bisher wurde der letzte Tag der
Woche als Fejertag begangen, ſondern der erſte Tag, der
Sonntag. Solche Bedeutung hat die Oſtertatſache erlangt
in der chriſtlichen Kirche, ja noch mehr; wir werden ganz
allgemein ſagen dürfen: mit dieſer Tatſache ſteht und fällt
die chriſtliche Kirche überhaupt ohne die Oſtertatſache
hätten die Jünger und Apoſtel nicht das Evangelium ver
kündigt und nicht verkündigen können. Die Zeit nach
Oſtern geſtaltete ſich daher auch in beſonderer Weiſe als
eine Freudenzeit im Leben der Jünger. Das Oſterfeſt iſt
darum auch ein rechtes Freudenfeſt, nicht in erſter Linie
ein Feſt der Freude an der Natur und ihrer Auferſtehung,
als welches es vielfach lediglich betrachtet wird, ſondern
vielmehr der Freude an der Auferſtehung des Herrn, da
mit iſt freilich ſeine Bedeütung für das Chriſtenherz und
Chriſtenleben nicht erſchöpft, ſondern es weiſt noch mehrere
Schönheiten auf wie ein Diamänt, je nach der Seite, von
welcher man ihn betrachtet. Wir dürfen es anſehen als
ein Feſt des Lebens. Das neue Leben draußen in der
Natur, das wir in dieſen Wochen wahrnehmen können, iſt
ein Sinnbild für das neue geiſtige Leben, das der Auf
erſtandene in dem Leben ſeiner Jünger geweckt hat und
toch immer im Leben der Chriſten wecken will, die im
Glauben ihm anhangen und ihm ſich hingeben nach ſeinem
Worte: „Ich lebe und ihr ſollt auch leben.“ Durch ihn
ſollen die Seinen wahres ewiges Leben erlangen, das er
haben iſt über alles vergängliche Leben dieſer Zeit. Das
Oſterfeſt wurde und wird weiter auch betrachtet als ein
Siegesfeſt. Am Karfreitag ſchien es damals als ob mit
Jeſu Sterben der Tod den Sieg davon getragen hätte,
aber am 1. Oſtertage da erlangte in herrlicher Weiſe Be
deutung das altteſtamentliche Wort aus dem 118. Pſalm:
„Die Rechte des Herrn behält den Sieg, man ſinget mit
Freuden vom Sieg in den Hütten der Gerechten.“ Jeſus
der Auferſtandene erwies ſich als Siegesfürſt und Todes
überwinder, in ſeiner Gemeinſchaft und ſeiner Kraft können
auch die Seinen in ihrem Chriſtenkampfe den Sieg er
langen. l

Oſtertatſache auch den Charakter als Feſt der Hoffnung
wie ſie durch die Verkündigungen der Apoſtel, veſ onder

eines Petrus, hindurchklingt, und wie ſie hindurchklingt
durch die Oſterlieder, es iſt die Hoffnung auf die Auf
erweckung der Chriſten und auf ein Leben der Gläubigen
mit ihrem Herrn in der Ewigkeit, wie ſie zum Ausdruck

kommt in den Worten des Oſterliedes: „Jeſus lebt, nun
iſt der Tod mir der Eingang in das Leben ich bin
durch der Hoffnung Band zu genau mit ihm verbunden,
meine ſtarke Glaubenshand wird in ihm gelegt befunden,
daß mich auch kein Todesbann ewig von ihm trennen

kann.“ Pfarrer Aßmus.
Aus der Heimat und dem Reiche.

Kemberg, den 18. April 1930
8 Zum Schulbeginn. Das Schuljahr beginnt! Die

meiſten Schüler werden dieſe Tatſache gerade in dieſem
Jahre nicht mit beſonderer Freude vermerken. Der Schul
beginn rückt diesmal zu dicht an das Oſterfeſt heran, das
mit all ſeiner Freude der Höhepunkt der Ferien war.
Aber gegen die „höheren Gewalten“ Sternenlauf, Re
gierung und Provinzialſchulkollegium die für die Feſt
ſetzung der Ferien entſcheidend waren, kann auch der hef
tigſte SchülerUnmut nichts machen. Und ſo müſſen ſich
denn alle, ganz gleich, ob ſie es mit Freuden oder nur
mit Murren oder Unbehagen tun, zum erſten Schulgang
im neuen Schuljahr rüſten. Es dürfte aber gut ſein,

Schließlich aber bekommt das Oſterfeſt durch die

Das Kemberger Heimatfeſt,
das vom 7. bis 10. Juni ſtattfindet, wird ein Ereignis
für unſere ganze Gegend werden. Am Pfingſtſonttabend

findet Begrüßungsknmmers im „Blauen Hecht“ und in
der „Goldenen Weintraube“ ſtatt. Der Pfingſtſonntag
wird mit einem Feldgottesdienſt auf dem ſtimmungsvollen
Friedhofe eröffnet. Nachmittags iſt ein großer hiſtoriſcher
Umzug. Er wird viele bunte Bilder bringen aus der
reichhaltigen Geſchichte der Stadt Kemberg. Das Jahr
1156 zeigt den Grafen von Brehna, den erſten Landes
herrn, 1391 Klaus Kufundt, den erſten beſtätigten Bürger
meiſter der Stadt Kemberg. Die Hüſſittenzeit zieht vorüber
mit ihrer Not und Plage. Luther, der große Reformator,
der 14 mal in Kemberg predigte, ſchreitet mit ſeinem Freunde,
dem Kemberger Propſte Bernhardi, einher. Tetzel, der
Ablaßkrämer, iſt ſein Gegenſtück Kaiſer Karl V. führt am
11. Mai 1547 nach der Schlacht bei Mühlberg den ge
fangenen ſächſiſchen Kurfürſten Johann Friedrich durch die
Stadt. König Guſtav Adolf, der große Schwedenkönig
der am 3. September 1631 in der Stadt Quartier bezog,
reitet vorbei. Dann kommt ſchwarz und verhüllt die grau
ſame Peſt, an der 1632 132 Kemberger ſtarben. Der alte
Fritz folgt. Er weilte im 7 jährigen Kriege drei Tage in
der Stadt. Napoleon I. von Frankreich beſchließt die Reihe

wenn auch die Mißmutigen ſich bald entſchlöſſen, ihren
Groll über allzuſchnell verflogene Ferien zu vergeſſen. Ohne
Luſt und Liebe zur Sache läßt ſich auch in der Schnle,
oder vielleicht gerade in der Schule nichts ſchaffen. Das
iſt aber die entſcheidende Frage, vor die Schule und Schüler
mit jedem neuen Schuljahr geſtellt ſind: Werden wir wieder
ein Stück vorwärts kommen? Ein Jahr Verluſt iſt in
der Jugend bald verſchmerzt, aber ſchwer wiegt es ſpäter
einmal im Lebensberuf.

Rückzahlung der Aufwertungshypokheken ſtatt
1932 in 8 Jahresraten ab 1932. Im Reichsjuſtiz
miniſterium wird der Entwurf zu einem Geſetz vorbereitet,
wonach die im Jahre 1932 fälligen aufgewerteten Hypotheken
aus der Vorkriegszeit in acht Jahresraten von 1932 bis
1938 gezahlt werden können. Ob das Geſetz freilich zur
Annahme kommt, iſt noch nicht entſchieden.

Das Wittenberger Stadttheater wird am 3. Oſter
feiertag abends 8 Uhr im Hotel Blauer Hecht einen Gaſt
ſpiel-Abend veranſtalten. Zur Aufführung gelangt das
entzückende Luſtſpiel „Lottchens Hochzeitsnacht“, das in
Berlin und Leipzig ganz gewaltige Erfolge erzielt hat.
Zur Abwechslung kann nun das hieſige Theaterpublikum
auch einmal die Luſtſpielkräfte des Stadttheaters kennen
lernen, die ſich in Wittenberg größter Beliebtheit erfreuen.
Die Spielleitung hat der hier bereits bekannte urkomiſche
Curt Preiß.

Gräfenhainichen. (Unter die Drillmaſchine geraten.)
Bei der Ackerbeſtellung geriet durch Scheuwerden der Pferde
der Landwirt Heßler aus Meſcheide unter die Drillmaſchine,
deren Räder ihm über die Bruſt weggingen. Er wurde
von ſeinem Schwiegerſohne ſofort heimgefahren. Die ärzt
liche Unterſuchung ergab dann aber, daß keine lebens
gefährliche Verletzungen vorliegen.

Oranienbaum. (Verkauf der Glashütte.) Die hieſige
Glashütte mit ſämtlichen Werkshäuſern und ſonſtigem Zu
behör wurde durch die Vermittlung der Grundſtücksfirma
Robert Kempfe von einer Deſſauer Induſtriefirma käuflich
erworben. Wie wir weiter hören, iſt der Käufer der Be
ſitzer der Bürſtenfabrik Hartwig Groth K Co. in Deſſau.
Das Deſſauer Werk genießt bekanntlich beſten Ruf und
beſchäftigt etwa 70——80 Mann. Es iſt beabſichtigt, den
geſamten Betrieb nach Oranienbaum zu verlegen und wo
möglich noch zu vergrößern. Für den ſehr angeſpannten
Arbeitsmarkt Oranienbaums bedeutet das eine fühlbare
Entlaſtung.

Pouch. (Diamantene Hochzeit.) Das Schinnerlingſche
Ehepaar feierte am Karfreitag in geiſtiger und körperlicher
Friſche das Feſt der Diamantenen Hochzeit.

Halle. „Halleſche Zeitung ſtellt ihr Erſcheinen ein. Die „Halleſche Zeitung“, eine der älteſten
Tageszeitungen Deutſchlands, ſtellte ihr Erſcheinen ein. Die
im Jahre 1703 vom Schöpfer der Waiſenhaus-Stiftungen,
Auguſt Hermann Francke, gegründete Zeitung wird von
der „Saale-Zeitung“ übernommen und nur in deren Titel-
kopf als Unkertitel fortleben.

Quedlinburg. Eine Reiſe mit dem Faß rund um
Deutſchland wollen in den nächſten Tagen drei hieſige Ein
wohner machen. Die Wanderung ſoll über Halberſtadt,

hoher Fürſtlichkeiten, die durch die an der alten Heerſtraße
gelegene Stadt gekommen ſind. Dann ſehen wir Blücher,
York von Wartenburg und Hindenburg. In bunter Reihe
zieht dann die alte Keimberger Garniſionherrlichkeit vorüber:
ſächſiſche Musketiere um T600, Dragoner um 1700, Kü-
raſſiere um 1800, preußiſche Ulanen um 1815, Ziethen
huſaren um 1830, Feldartillerie 1890. Das einheimiſche
Handwerk und Gewerbe, die Kaufmannſchaft und die Land
wirtſchaft wird eine Anzahl Wagen ſtellen. Die Schützen
gilde zeigt ſich in alten und neuen Uniformen. Die Ent
wicklung der Poſt wird dargeſtellt uſw. Jedenfalls wird
der Feſtzug ein Glanzpunkt des ganzen Feſtes ſein und
viel Beſucher anziehen Am Sonnkagabend wird das
Heimatfeſtſpiel „Kleinſtadtzauber“ von Franziskus Nagler
aufgeführt. Es verherrlicht in vielen reizenden Bildern
die Kleinſtadt mit ihrer Gemütlichkeit und ſtillen Freude.
Der Pfingſtmontag iſt allgemeiner Fröhlichkeit gewidmet
und am Dienstag ſoll ein Schulfeſt die große Veranſtal
tung beſchließen.

Hoffen wir, daß der Wettergott der Stadt Kemberg
hold iſt. Geht dieſer Wunſch in Erfüllung, wird die Stadt
zu Pfingſten ſehr viel Beſuch bekommen.

COAg]cccccc-—nach Süddeutſchland. Das Faß hat einen Durchmeſſer
von 1,30 Metern und trägt die Aufſchriften: „Die Trocken
legung Deutſchlands!“ und „Rund um Deutſchland, Qued
linburg 1930“. Dieſe Reiſe iſt als Proteſt gegen eine
etwaige Trockenlegung Deutſchlands gedacht.

Torgau, 16 April. (Ein Bombenleger in Torgau ver
haftet.) Die Verhaftung eines der Hauptbeteiligten an den
Bombenattentaten zu Neumünſter und Oldesloe, die vom
Polizeipräſidium Altong geſtern gemeldet würde, erfolgte,
wie erſt jetzt hier bekannt wird, am Sonntag früh durch
einen Berliner Kriminalbeamten in Torgau. Es handelt
ſich um den früheren U BootsOffizier und gegenwärtigen
ſtellvertretenden Landesführer des Wehrwolf, Kaufmann
von WilamowitzMöllendorf, der in der Hamburger Wehr
wolfbewegung eine große Rolle ſpielt und der, nachdem er
vom 30. zum 31. März in einem hieſigen Hotel über
nachtet hatte, in einem Privatlogis des Nordrings wohnte
Nicht zuletzt wohl infolge der Tatſachte, daß von Wila
mowitzMöllendorf im Kreiſe Torgau mehrfach in Wehr
wolf Verſammlungen ſprach, wurde ſein Aufenthalt der
Berliner Kriminalpolizei, die nach ihm fahndete, bekannt,
und ſo war es denn ein leichtes, den Geſuchten hier aus
findig und dingfeſt zu machen.

Neuſtadt a. d. Voſſe. Der Mond als Laterne.
Die bisherige Straßenbeleuchtung Neuſtadts erforderte all
jährlich 3000 Mark, ein Betrag, über den ſich die Stadt
väter ärgerten. Der ſtädtiſche Gasmeiſter hat nun den ſtäd-
tiſchen Körperſchaften einen Vorſchlag unterbreitet, der fol
gendermaßen lautet: Im Sommer werden ſtatt der 30 nur
11 Lampen angezündet, im Winter, wenn der Vollmond
ſcheint, brauchen nur die Ecklaternen angezündet zu ſein
d ſich die Stadtväter mit der Dürchführung dieſes origi

Fellen Vorſchlages allerlei Vorteile und Erſparniſſe ver
ſprachen, nahm man einſtimmig ihn in der letzten Stadt
verordnetenſitzung an.

Sonnenburg. Die Schiebungen im Sonnen
burger Zuchthaus vor Gericht. Die Schiebun-
gen mit Heeresgut bei der Altverwertungsſtelle in der
Strafanſtalt Sonnenburg, die vor einem Jahr großes Auf
ſehen erregten, haben jetzt in der Verhandlung der Straf-
kammer des Frankfurter Schöffengerichts gegen den Werk
meiſter Graffunder von der Firma Schwarzſchild u. Co
Berlin ihren vorläufigen Abſchluß und ihre Sühne gefun-
den, obgleich zurzeit ſchon wieder einige Berliner Krimi-
nalbeamte mit weiteren Nachforſchungen über neue Un-
regelmäßigkeiten beauftragt worden ſind. Die Gerichts-
Verhandlung, in der die viel erörterte Verſchleuderung von
Heeresgut nochmals eingehend behandelt wurde, endete mit
der Verurteilung Graffunders zu acht Monaten Gefängni
und des der Hehlerei mitangeklägten Gaſtwirts Siebert zu
200 Mark Geldſtrafe.

Hameln. Fernkraftlinie Bremen--Kaſ-el. Jm Bahnhofs- Hotel in Hameln tagte die Arbeitsge-
meinſchaft der drei Verkehrs-Verbände Weſerbergland,
Weſtfalen und Unterweſer und Jade-Gebiet, die zur Be
arbeitung der neuen Fernkraftlinie Bremen-Kaſſel, der er
ſten Fernlinie in Deutſchland, eingeſetzt worden iſt. Nebev
zahlreichen Behördenvertretern und Verkehrsfachleuten
nahm auch Direktor Holſt vom Reichspoſtminiſterium daran
teil. Jn langen Verhandlungen wurden die Fahrtzeiten feſt
geſetzt. Als feſtſtehend gelten jetzt die Linien Kaſſel--Bad
Pyrmont durch das Weſertal, ſowie Bremen- Bad Pyr-
mont. Kaſſel Bad Pyrmont ſoll dreimal wöchentlich, Bre
men Bad Pyrmont zweimal wöchentlich befahren werden.

und fertig iſt das Erneuerungsbad für alles Zarte!
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Perſil erſpart Ihnen jede Amſtändlichkeit. Orücken Gie die farbigen
Wäſcheſachen leicht mm milden Perſeſſchaum durch, ſpülen Gie gut und
raſch nach, geben Sie dem letzten Gpülwaſſer zur Farbengufſeiſchung
des Sloſſes eitoas Eſſig zu, und dann rollen Sie das gewaſchene Teil
in ſaugfalhige weiße Tücher, damit die lehhte Näſſe verſchwindet. Sie
werdenſichfreuen, wie hübſch alles wird. Vergeſſen Sie aber nicht, das

zu waſchende Teil vorher an einem verdeckten Zipfel auf ſeine Waſch
barkeit zu prüfen. Verſuchen Sie es bitte ſo! Siewerden zufriedenſein!

Feanen Sie. ſchon das ſängſte Erzeugnis der Perſſtwerte: en Sentfet

Magdeburg, Berlin nach Hamburg gehen und von dort

Aufwaſch, Spul und Relnigungsmicter



Verein der Kemberger in Berlin.
Das Faſtnachtskränzchen am 8. März war ſehr ſtark

vbeſucht; es herrſchte eine vorzügliche Stimmung, die noch
gefördert wurde durch humoriſtiſche Vorträge von Hans
Herrmann und auch durch die vom Landsmann Syfkuſch
(Ehefrau geb. Anna Görlitz) gelieferten Pfannkuchen, die
der Verein ſpendete. Der 2. Vorſitzende Paul Michaelis
beglückwünſchte in einer humorvollen Rede den 1. Vor
ſitzenden Rudolf Herrmann zu ſeinem am 4. März ver
lebten 60. Geburtstage. In ſeiner Dankrede hob Lands
mann Herrmann hervor, daß von den vielen Gratulanten,
Blumen, ſchriftlichen und telegraphiſchen Glückwünſchen,
die an ſeinem Geburtstage ununterbrochen bei ihm vor
geſprochen hätten bezw. eingegangen ſeien, ihn der Glück
wunſch und die Blumenſpende der Landsmannſchaft be
ſonders erfreut hätten. Er wies darauf hin, daß letztere
jetzt 20 Jahre beſtände; im April 1910, vor dem Heimat-
feſt, ſei ſie gegründet, und in dieſem Jahre ſolle nun zu
Pfingſten das Heimatfeſt von 1910 wiederholt werden.
Er wünſche dem Verein aus dieſem Anlaß einen neuen
Aufſchwung.

Aufruf
an alle in Berlin und Umgegend lebenden Kemberger!
Am Sonnabend, den 3. Mai, von 20 Uhr ab, iſt in den
Schinkelſälen, Brückenſtr. 2 (nahe Jannowitzbrücke) eine
Verſammlung aller in Berlin und Umgegend lebenden
Kemberger, alſo auch derfenigen, die nicht oder nicht
mehr Mitglieder unſeres Vereins ſind.

Wir wollen über das zweite Hoimatfeſt ſprechen, das
unſere Vaterſtadt Kemberg zu Pfingſten veranſtaltet; ins
beſondere wollen wir feſtſtellen, ob ſich eine genügende
Teilnehmerzahl für einen Sonderzug nach Kemberg wie
1910 ſindet, oder wenigſtens für eine Geſellſchaftsfahrt zu
ermäßigten Preiſen, ev. auch mit, Autobuſſen. Ferner ſoll
die Quartierfrage beſprochen werden. Daneben iſt gemüt
liches Beiſammenſein und Tanz; Eintritt iſt frei!

Alle Landsleute werden gebeten, die ihnen in Berlin
bekannten Kemberger, deren Adreſſe wir nicht kennen, auf
die Verſammlung hinzuweiſen. Beſonders werden die
Kemberger Einwohner gebeten, ihre Verwandten und Be
kannten in Berlin auf die Verſammlung aufmerkſam zu
machen.

Wer an die erſte Verſammlung vor 20 Jahren denkt,
in der ſich ebenſo wie nachher beim Heimatfeſt alte Freunde
begrüßten, die ſich lange Jahre nicht geſehen hatten, wird
gern zu dieſer Verſammlung kommen, und wir erwarten
daher vollzähliges Erſcheinen

Aus Nah und Fern. e
Berlin. Die Eröffnung der Untergrund

bahn Neukölln Geſuündbrunnen. Am Kar
freitag wurde die ganze nördliche Hälfte der großen zweiten
NordſüdUntergrundbahn Berlins, der Bahn von Neukölln
Hermannſtraße nach Geſundbrunnen, dem öffentlichen Ver
kehr übergeben. Die Strecke iſt ſchon jetzt von Neuköllnv
her bis Neanderſtraße in der Nähe der großen ſüdöſtlichen
Ausfallſtraße Berlins, der Köpenicker Straße in Betriel
und verbindet ſchon jetzt die Hermannſtraße mit dem Kott
buſer Tor, wo bekanntlich vor einem Jahr ein neuer Um
ſteigebahnhof zur Hochbahn dem Betrieb übergeben wurde
mit dem Moritzplatz und dem Südufer der Spree. Die neue
Strecke von Neanderſtraße über Jannowitzbrücke, Alexan-
derplatz, durch den ganzen Nordoſten Berlins nach Geſund-
brunnen iſt ein wichtiges Schlußſtück für die Verbeſſerung
des Berliner Nord Süd- Verkehrs im Oſten GroßBerlins

Berlin. Tumült in der Bezirksverſamm-
lung Berlin-Mitte. Jn der Sitzung der Bezirksver-
ſammlung BerlinMitte kam es zu heftigen Zuſammen
ſtößen zwiſchen Sozialdemokraten und Kommuniſten. Der
Vorſteher ſah ſich genötigt wegen des Tumults und der
Unruhe der Tribünenbeſucher die Sitzung um 21.30 Uhr zu
ſchließen. Die Verſammlung ging unter ſtürmiſchen Hoch
und Niederrufen auseinander. Große Heiterkeit erregte
daß während der Sitzung der Kommuniſt Dröll den Vor
ſteher zur Ordnung rief, und ferner, daß der Kommuniſt
Dr. Meier die Mitglieder der Verſammlung mit Genoſſin
nen und Genoſſen anredete.

Hamburg. Die Probefahrt des Dampfers
„New York“ gut verlaufen. Das dritte Ballin
Schiff der Hamburg-AmerikaLinie, der Dampfer „New
York hat nunmehr auch nach Beendigung des Umbaues
die Werft Blohm Voß in Hamburg verlaſſen und dieProbefahrt in die Nordſee angetreten. Eine telephoniſche
Nachricht von Bord des Schiffes beſagt, daß die Fahrt ſehr
gut verlaufen iſt und Schiff und Maſchinen alle Erwartun

en voll erfüllt haben. Bemerkenswert iſt, wie ſchon bei den
ampfern „Hamburg“ und „Albert Ballin“, das völlig

ſchwingungsfreie Arbeiten der 28 000 PS. leiſtenden Tur
binen. Der Dampfer „New York“ traf in der Nacht zum
17. April wieder in Hamburg ein und wird am 25. April
ſeine erſte Ausreiſe nach dem Umbau im Rahmen des
neuen Schnelldienſtes der Havao antreten

Die nächſte Nummer gelangt am Mittwoch
abend 5 Ahr zur Ausgabe

Die Zeppelin- Landung in Gevilla.
Der König beſichtigt das Luftfſchiff.

Madrid, 18. April.
Anfker dem Jubel der unüberſehbaren Menſchenmenge
ließ „Graf Zeppelin um 17.40 Uhr das erſte Haltekau über
dem Flughafen von Sevilla fallen. Wenige Minuten ſpäter
war die Landung glatt vollzogen.

Die Menge klatſchte begeiſtert Beifall; zahlloſe Hochrufe
auf Deutſchland und den Zeppelin ertönten.

In Begleikung des deutſchen Botſchafters beſichtigten
der König und die Königin von Spanien das Luftſchiff.

Sie zeigten größtes Jntereſſe für die Einrichtung des Luft
rieſen Und ſprachen dem Führer und der Beſatzung ihre
volle Anerkennung aus. Wie groß das Jntereſſe für den
Beſuch des „Graf Zeppelin“ iſt, geht daraus hervor, daß
Schauluſtige aus allen Teilen des Landes nach Sevilla ge
kommen ſind. Jn der Nähe des Flugplatzes parkten über
4000 Automobile.

Am 18.40 Ahr ſtieg das Luftſchiff wieder auf, umkreiſte
noch einmal den Flugplatz und flog dann in großer

Höhe davon.
Der Beſuch des deutſchen Luftſchiffes hat in Spanien fehr
großen Eindruck gemacht. Ueberall gab die Bevölkerung
ihrer Freude lebhaften Ausdruck.
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Spamenfluo des. Gref Zeppelin

Weſltrekordflieger Johannes Nehring ködlich abgeſtürzk.
Der bekannte Darmſtädter Flieger Johannes Nehring, der
am 1. April einen neuen Höhenflug-Weltrekord für Leicht-
flugzeuge mit 8050 Meter aufſtellte, ſtürzte am 16. April
bei einem Metereologiſchen Höhenflug tödlich bei der Rhein
inſel Kühkopf ab. Sein Begleiter, Dr. Steinhäufer, konnte

ſich durch Fallſchirmabſprung retten.

Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 1. 4. bis 14. 4. 1930.

Auch in der erſten Hälfte des Monats April ſank die Zahl der
Arbeitſuchenden in der Geſamtzahl nur um ein Geringes.

Der Zugang an männl u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 767
Der Abgang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 661
Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden ſank von 3519 auf 3420
Die Zahl der weibl. Arbeitſuchenden ſank von 543 auf 516

Die gemeldeten offenen Stellen und die Vermittlungen blieben
weit unter dem Erwarteten. Lediglich in der Landwirtſchaft waren
die Ziffern einigermaßen befriedigend. Die Zahl der weiblichen
Arbeitſuchenden beträgt nur ca. 509 derjenigen der gemeldeten
offenen Stellen, obwohl eine Reihe Arbeitſuchender aus anderen
Berufen in die Landwirtſchaft vermittelt werden konnten.

Kirchliche Nachrichten.

Oſterſonntag (20. April)
Kollekte für das Diakoniſſenhaus in Halle

Kemberg. SVorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Gommlo

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus t
Rotta.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt Pfarrer Laſſon,
Oſtermontag (21. April)

Kollekte für das Diakoniſſen-Mutterhaus Cecilienſtift
in Halberſtadt

Kemberg:

Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Gommlo:

Pfarrer Aßmus

Votm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram
Rotta:

Vorin. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt. Pfarrer Laſſon

GGKR-T-ÄÄÜÄ ff. ane Der heutigen Geſamtaufläge liegt ein Proſpekt
der Firma Kathreiner G. m. b. H. Berlin über Kathreiners
Malzkaffee bei, den wir der Beachtung unſerer Leſer ganz
beſonders empfehlen

Richard Arnold, Buch und Papierhandlung. Ke

sämtliche Sehulbücher
für die hieſige Schule und alle Schulen der umliegenden Dörfer

9 e alle Schulbedarfs und Zeichen Utenſilien
erhalten Sie immer bei

Fülſfederhalter
empfiehlt Richarci Armnolck-

N S ſteuer und führer-
ſcheinfrei, Blockmotor 2 2neuer Tank [7 Ia. Reitſtiefel

Ausſtellung und Vorführung
Auto-Heingze, Wittenberg

Ein Paar

Größe 41/42, preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen in der GeſchäftsſtelleEin Zughund

zu verkaufen Warmwaſſerheizungen dieſes Blattes

Friſch eingetroffen:
die orfolgreichsfe

mberg, Leipziger Straße

Schmiedeberger Straße 15
oaaoccccccocccoccocoocoooco

Briefkassetten
Kartenkassetten
in neuesten Ausführungen hat

wieder am Lager
Rich. Armold, Kemberg

von Kant

und -Eier,

mit und ohne Füllung

Bonbonieren

Schokoladen-Haſen und -Eier
Trinkeier, Paſteteneier, MarzipanHaſen

PappOſtereier und -Haſen

z. Beheizung d. Wohnräumev. Küchen
herd aus billiger in der Anſchaffung
und Unterhaltung als Oefen, ſowie

Dampfheizungen
aller Art

Warm u. Hauswaſſerverſorgungs
anlagen, Badeeinrichtungen u. dergl.
führt ſachgemäß bei billigſter Be
rechnung aus

Kreutz, Neumühlenweg

und Moſt

Srüffeleier

in reicher Auswahl bei

Richard Arnold, Leipziger 5trahe 6465

Kali-Ammon-Salpeter

Leunga-Salpeter
Hatron-Salpeter

Mitrophoska
Keainit KaliFThomasmehl

Ab. Quilitzseh Nachf.
Haarausfall!
Haatkrankheiten, Schuppen werden
verhütet, dünnes Haar wird voller
durch regelmäßigen Gebrauch von
Krumbachs weltberühmter

Haartinktur.
Seit 39 Jahren tauſendfach bewährt.
Verztlich empfohlen, geſ. geſchützt.

Preis 3, Zu haben im
Friſeurgeſchäft Walter Rorawieh

Elektro-Motor
3 PS und eine

Leinekuh
zu verkaufen

Engelmann, Meuro

Zentrifuge

Gerade rAntrieb

ung

Gegen gehn an h e egeschutztes Go de e a W

Oder 2000iereserke A. Gr.Größte Zentrſfugenfad re Oeufschlands Angestellte
Güuterst en Wwestralen Aeifer-

habe i einséhlsgigen Geschsften
Wieie-Fabrikate ſind ſtets bei

Artur Meier, Kemberg, Dübenerſtraße 9, zu haben.

empfiehlt ab LagerKoſtenanſchlag- Formulare
Rich. Arnold.



Stadttheater Wittenberg
Am 3. Hſterfeiertag, den 22. April, abends 8 Uhr

im Hotel „Blauer Hecht“
Das entzückende Luſtſpiel
lofchens Kochzeſnneht

(360 Frauen)

Hauptperſonen:
von Wentzel in 3 Akten

Annelieſe Diegelmann, Hilde Kleiber,
Curt Preiß und Fritz Neumann

Vorverkauf Buchdrucekerei Arnold
Preiſe der Plätze: I. Platz (num.) ),50 M.. 2. Platz I,-—, Galerie 0.60

Elſa Knappe,

e

Mauer ſechl
Tüiſſifſſſſiſfſſſſſiſfiſſſſſiſſtiimſſſiſmiiſſſſimſſſſſſiimſſinmſſmiſſmſſſmimiſi

Feſtprogramm für Oftern 1930
Am Sonntag, den Feſertag, abencls s Uhr

Markt

Ein rauschender Sieg der deutschen Film-Industrie der
gewaltigste historische Monumental-Film der Gegenwart

bucrecia horgia
Die größten und besten deutschen Filmschauspieler, wie
A. Bassermann, Conrad Veidt, Liane Haicd, Wilh. Dieterle,
Paul Wegener, sorgen dafür, das dieses Kunstwerk einen
außer ordentlichen Erfolg in allen in- und ausländischen

Grobtheatern hatte.

Der Film zeigt die Borgias, ein altes spanisches Ge-
schlecht, das in Italien eingewandert zu einer unerhörten
Berühmtheit gelangte. Rodrigo Borgia, Cesare Borgia,
Lucrecia Borgia, drei Namen. Es gibt wohl kaum einen
Gebildeten auf der ganzen Welt, der diese Namen noch
nie gehört hätte. Ruhm, Blut, Rache, Ehrgeiz, Haß und

Liebe sind mit ihnen verknüpft.

Außerdem ein

reichhaltiges Beiprogramm

Am 2. Feiertag von nachmittags 4 Uhr an

im herrlich neu dekorierten Saal

Eintritt 50 Pf. Tanz frei
e

Am 2. Hſterfeiertag, von 2 Uhr anRott I Preisschießen
von 3 Uhr ab

großer Feſtball
Es ladet freundlichſt ein Fritz S

Achtunmgy?
Montag, den 21.April, nachmittags 3 Uhr in der Weintraube
öffentl. Geweriſchaftöberſgwmlung

wozu hierdurch jedermann eingeladen wird. Pflicht der organiſierten
Arbeiterſchaft iſt es, zu erſcheinen. Endgültiger Beſchluß zum

1. Mai. Der VorſitzendeS aneflähne
T g. S 8W R Knochenkrankheiten

verhütet ſicher „Oſteoſan“ s Stark vitaminhaltige ViehEmul
ſion aus geprüftem Dorſchlebertran! S Wirkt verblüffend ſchnell
0 Keine Kümmerlinge mehr 6 Erſtaunliche Freßluſt und Schnell

wüchſigkeit o Glänzend bewährt beim Geflügel viele Wintereier
Unſeren „Ratgeber“ mit neuzeitlichen Fütterungs Anweiſungen

erhalten Sie gratis in unſeren Niederlagen oder direkt von

M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutritzsch

„Oſtean“ iſt wie alle Viehemulſionen im Sinne des?Futtermittelgeſ. ein
„Miſchfutter“.

In Kemberg in der LöwenApotheke Karl Elbe; Wilhelm Becker, Ww. Drogen
Wittenbergerſtr. 19; J. G. Glaubig; Rudolf Huhn.

Magdeburger
Automobhil- und Pferde Lotterie

Ziehung Mai und Juli
Los 50 Pfg-, Doppellos I, R

zu haben bei

S Am 2. Oſterfeiertag, von abends

Am 2. Oſterfeiertag, von nachm.

mittags 4 Uhr

rei

„Fum Weinberg“
An den Feiertagen empfehle

Schultheig-Patzenhofer

Export

Um gütigen Zuſpruch bittet

Gold Veintrande

S Uhr ab
Großer Feſtball

Eintritt 50 Pf. Tanz frei
wozu einladet E. Schütze

Sackwitz
7 Uhr an

Tanzmuſik
wozu freundl. einladet Allner

Reudem
8 Uhr an

Feſtball
wozu freundl einl. Krauſemann

Ateritz.
Am 2. Oſterfeiertag, von nach

Tanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein

von nachm. 2 Uhr an

Preis-Skat
e jeder Spieler erhält 1 Bratwurſt

wozu freundlichſt einladet

Richard Bergmann.

Kaffee
empfiehlt ſich ſeiner ſchönen,
friſchen Qualität wegen von

ſelbſt.
Frau geſucht

bei gutem Wochenverdienſt für eine
kleine Verkaufsſtelle (kein Laden).
Betreffende wird eingerichtet. Er
forderlich iſt kleiner Betrag für Ware.
Schriftliche Meldungen ſind unter
A Z s in der Geſchäftsſt. d. Bl.
abzugeben
n

Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

Richard Arnold, Buchhandlung, Leipzigerſtr. e 22

f. Kaſſee, Kuchen m. Sahne

C. Fechner

Am 2. Oſterfeiertag, von nachmittags

S Ernſt Gersbeck
Meuro.Am 1. Oſterfeiertag

Ostorfeiertag
punkt halb 9 Uhr

Das größte Ereignis für Kemberg
Der mit Spannung erwartete Ufa-Großfilm

gte über-

S11 Riesenakte
werden alle Besucher in Spannung halten von Anfang
bis Schluß, und jeder wird beim Beschauen dieses

Riesenfilms hingerissen sein von diesem grandiosen
Filmwerk

Atemraubend der Abschuss des Raketen-
SEnifſes.

Am I. Feiertag, nachmittags 4 Uhr

Rafſeer konzert
Am 2. Feiertag, ab 4 Uhr

Grosser Festbal S
Flotte Ballmusik

S

259
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HotelPalm barTelefon Nr. 288

An den Osterfeiertagen

Amnstich von echt

Dortmunder Vmon hell
Reichhaltiges Kuchenbüfett

Fürst Pückler-Crocant
Ananas mit Sahne

Ananas-Bowle Ila, Schoppenweine
Reichhaltige Auswahl in

kalter und warmer Küche
Um gütigen Zuspruch bittet Emil Ottensmann

e mihnn 7lin an henen

nun

es

et

niſſe

nun

ging

nun

S guniitſi
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ermtui

FtadtsDarkasse Kemberg]
täglieh von 8 his 12 Uhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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Sonnabend, den 19. April 1930.

Das Reichsehrenmal.
Zwei Orke in engerer Wahll.

e Berlin, 17. April.
Der frühere Reichskanzler Dr. Cuno als Vorſitzender

des Vereins Reichsausſchuß für das Reichsehrenmal e. V.
oeröffenklicht einen Aufruf zur Schaffung eines Reichs
ehrenmals ſowie ein von namhaften Künſtlern hierzu ver
faßtes Gukachken. Dem Reichsausſchuß gehören eine grö-
ßere Anzahl bekannker Perſönlichkeiten an.

Der Aufruf.
Seit dem Ende des großen Geſchehens des Weltkrieges

empfindet jeder Deutſche es als heilige Pflicht, den Token
zum Gedächtnis, den Lebenden zur Erinnerung und denkommenden Geſchlechtern zur Mahgung ein Ehrenmal deut
ſchen Ringens um Heimat und Freiheit zu errichten, das
aller Welt und aller Zeit Kunde gibt von treuer und tief
empfundener Dankbarkeit gegen alle Brüder, die für uns ihr
Leben eingeſetzt und von dem Gelöbnis, Uns ihrer Taten
beim Wiederaufbau des Vaterlandes würdig zu erweiſen.

Als Ehrenmal kann demnach nur ein Denkmal gelten
das der Not der Zeit entſprechend in einfacher, würdiger

an hiſtoriſcher Stelle, weit hingusragend über die
ande und Zeiten, Vergangenheit und Gegenwart verbindet

wahrhaft künſtleriſche Geſtaltung walten läßt, und von dem
ganzen deutſchen Volk geſchaffen und getragen, an den großen
Feiertagen der Nation zum Wallfahrtsort großer Pilger
maſſen aus allen Teilen des Reiches Raum bietet.

Nach dieſen Grundſätzen das deutſche Ehrenmal ſchaffen
zu helfen, haben ſich im Verein Reichsausſchuß für das
Reichsehrenmal Männer zuſammengefunden und zur Aufgabe
geſetzt. Hierfür galt es zunächſt, unabhängig von jeden ört-
lichen Sonderwünſchen den geeigneten Platz durch ſachkun
dige Prüfung von unabhängigen Sachverſtändigen feſtzuſtel-
len. Das iſt in dem nachfolgenden Gutachten von namhafter
Künſtlern geſchehen.

Es wird von dem Reichsausſchuß heute der Oeffentlichkeit
übergeben, nicht ſo ſehr als Beweis der praktiſchen Arbeit
die bisher geleiſtet iſt, ſondern um alle Kreiſe zur Aufnahme
nd Erörterung des großen Planes anzuregen, der die Seele
in einer Zeit bewegen muß, in der die bevorſtehende Befrei

ung der veſetzten Gebiete die Reichsregierung durch ein in
der Preſſe veröffentlichtes Schreiben des Reichsminiſters des
Jnnern vom 10. Dezember 1989 veranlaßt hat, den Gedanken
eines Reichsehrenmals auch ihrerfeits aufzunehmen.

Das Gutachten für ein Reichsehrenmal.
Der unterzeichnete Ausſchuß erhielt von dem Verein

Reichsausſchuß für das Reichsehrenmal e. V. den Aufſtrag,
die bisher vorliegenden Vorſchläge für den Platz eines
Reichsehrenmals einer eingehenden Prüfung zu unter
ziehen. Seiner Beurteilung der verſchiedenen Plätze legte
der engere Kunſtausſchuß folgende Richtlinien zugrunde

1. Der Platz muß der deutſchen Seele ekwas zu ſagen
haben und einen Zuſammenhang ſchaffen zwiſchen dem
ungeheuren Ringen, dem das Mal gelten ſoll, und den fol.

e e2. Er muß ſich landſchaftlich auszeichnen und das Roh
mit einem bedeutenden Stück deutſcher Natur in Verbin-
dung bringen können.

3. Er muß verkehrskechniſch günſtig liegen und ſeiner
Lage nach die Forderung erfüllen, daß an Feierkagen der
Nakion große Menſchenmaſſen dort ihre Ehrfurchk vor den
qewaltigen Opfern bezeugen.

Es wurden nach dieſen Geſichtspunkten folgende bisher
in enger Wahl ſtehende Plätze einer eingehenden örtlichen
Prüfung unterzogen:

Berka, Eiſengch, Goslar, Rinkeln, Reinhardkswald, die
Rabenklippen, Grafenwerkh, Eiſenbolz, Lichterkopf, Lorch,
Ehrenbreitſtein und Hammerſtkein.

Nach eingehender örtlicher Prüfung kann der Ausſchuß
einſtimmig zwei Stellen als beſonders geeignete Weiheſtät-
ten vorſchlagen:

1. die Rabenklippen bei Höxker an der Weſer;
2. den Ehrenbreikſtein über Koblenz.
Die Rabenklippen in urdeutſchem Lande, an den Ufern

desjenigen Stromes, deſſen Quelle und Mündung deutſch
ſind, ſtehen wie zwei Wächter am Eingang eines hufeiſen
förmigen keſſels.

Se

Der Ehrenbreitſtein iſt alte hiſtoriſche Stätte an einem
Strom, der in tiefem Zuſammenhang mit dem Erleben des

Weltkrieges ſteht. Der Ort beſitzt Anziehungskraft für das
geſamte Deuſchland. Den vorhandenen Steinmauern, deren
Linien ſich in künſtleriſcher Vollendung dem natürlichen
Felſen anpaſſen, kann ohne große Schwierigkeiten der
Charakter militäriſcher Werke genommen und mit ihrer
Hilfe in allmählichein Ausbau eine deutſche EhrenAkro
polis geſchaffen werden.

Franzöſiſche Propagandiſtenlüge.
Hetze gegen die deutſche Minderheikenpolitik.

Straßburg, 17. April.
Die franzöſiſchen Bemühungen, das deutſche Eintreten

für die nationalen Minderheiten in Europa als eine Ge
fahr für den Frieden auszugeben, hatten in den letzten
Wochen neuen Auftrieb erhalten durch „Enthüllungen“ der
Pariſer Zeitſchrift „Nation“ (Marin-Gruppe). Dort hatte
der frühere Präſident des Oberlandesgerichtes in Colmar,
ein franzöſiſcher Juriſt Leon Siben, angebliche Aeußerun
gen eines „hervorragenden Mitgliedes“ des elſaß-lothrin
giſchen Jnſtituts in Frankfurt a. M. als Beweis für die
deutſche Perfidie angeführt.

Dieſes Mikglied habe offen zugegeben, daß Deutſchland
die deutſchen Minderheiten in den verlorenen Gebieten zu
Gärungszenkren entwickeln wolle, die beſtändig in Erre
gung zu halten ſeien. Am Tage der Revanche werde
Deukſchland dann hier wertvolle Hilfe finden.

Dieſe Darſtellung trug für jeden Kundigen den Stem-
pel der freien Erfindung. Es war auch ſehr bald möglich
geweſen, die Quelle zu entdecken, die Siben benutzt hatte
nämlich einen Hetzartikel des Pariſer „Temps“ aus dem
Jahre 1926 gegen den elſäſſiſchen Autonomismus. Die
neuen Enthüllungen der franzöſiſchen Zeitſchrift ſollter
natürlich nicht Deutſchland allein treffen, ſondern vor alle
die Pflicht Frankreichs zur Unnachgiebigkeit gegenüber der
elſaßlothringiſchen Heimatbewegung betonen. Die „Elſaß
Lothringer Zeitung“, die hieſige autonomiſtiſche Tageszei
tung, veröffentlicht jetzt aber einen Brief des erſten Vor
ſitzenden des wiſſenſchaftlichen Jnſtituts der Elſaß-Lothrin
ger im Reich, des Tübinger Univerſitätsprofeſſors Antich,

wonach die angebliche Rede „von Anfang bis zu Ende
erfunden iſt und es ſich um „eine ganz gemeine

Lüge“, einen „Bekrug“ handelt.
Wenn es der Pariſer „Nation“ und ihrem juriſtiſchen Mit
arbeiter nicht einfach um übelſte Hetze zu tun war, wirt
ſie ihren Lefern von dieſer Erklärung Kenntnis geben müſf
ſen. Die Auswirkungen dieſer deutſchfeindlichen Hetze wer
den freilich auch dann kaum wieder gut zu machen ſein.

Der deutſche Tag in Koblenz.
Die Ueberführung der ruhmreichen Fahnen des ehemaligen
8. Armeekorps in die von den Beſatzungstruppen geräumte
alte Garniſonſtadt Koblenz geſtaltete ſich zu einer großen

Volkskundgebung.
r

46 der „Kemberger Zeitung
Die Kundgebung am Chemin des Dames abgeſagk.

Berlin, 17. April. Die für Juli dieſes Jahres geplante
gemeinſame Kundgebung ehemaliger franzöſiſcher Frontkämpfer

und Abordnungen des Reichsbanners Schwarz-RotGold in
Stärke von 10000 Mann am Chemin des Dames iſt auf unbe
ſtimmte Zeit verſchoben worden. Wie verlautet, haben die
franzöſiſchen Frontkämpfer ihre Zuſage auf Anregung der fran

zöſiſchen Regierung hin zurückgezogen.

Polen erhebt Einſpruch.
Hetze der Warſchauer Preſſe.

e o Berlin, 17. April.Der polniſche Geſandte hat im Berliner Auswärtigen
Amk eine Note überreicht, in der gegen die vom Reichstag
verabſchiedeten neuen Agrargeſetze Einſpruch erhoben wird.
Es wird darauf hingewieſen, daß die Agrargeſetze die
Grundlage des deutſch polniſchen Händelsverfrages änderten
und den Beſchlüſſen der Genfer Zollfriedenskonferenz wi
derſprächen.

Die polniſche Note wird von der Reichsregierung erſt
aach Oſtern beantwortet werden. Vorausſichtlich dürfte die

Antwort dahingehen, daß beim Abſchluß der Genfer Zoll
waffenſtillſtandsverhandlüngen ſchon im voraus für den
Fall dringender Notmaßnahmen ein Vorbehalt gemacht
worden war, der es der deutſchen Regierung ermöglichte,
die Agrarzölle zu erhöhen.

Bezüglich der deutſch- polniſchen Handelsabmachungen
wird vorausſichtlich darauf hingewieſen werden, daß die
ein Zollerhöhungen nur die autonomen Zölle be
reffen.

Unter dieſen Umſtänden würde es natürlich der pol
niſchen Regierung freiſtehen, auch ihrerſeits die autonomen
Zölle, ſoweit ſie für Jnduſtrieproduükte gelten, zu erhöhen.
Die Frage einer Ratifizierung der deutſch polniſchen Han
delsabmachungen durch Polen ſcheint aber ohnehin noch
reichlich ungeklärt, da bekanntlich der Sejm auf ſechs Mo
nate vertagt iſt und eine Einberufung des Sejm, der die
Ratifizierung vorzunehmen hat, nach der Ankündigung der
Oppoſition zweifellos dazu führen würde, die neue Regie
rung in Schwierigkeiten zu bringen.

Natürlich nimmt die chauviniſtiſche Preſſe Warſchaus
die Tatſache der Agrarzollerhöhung in Deutſchland zum An
läß, um wieder einmal in wüſteſter Form zu hetzen und
ſich in ödeſten Beſchimpfungen gegen Deutſchland zu er
gehen.

Fiasko Preußens.
Der Reichsrat für Panzerſchiff B.

e Berlin, 17. April.
Im Reichsrat wurde ein preußiſcher Ankrag, die Rake

für das Panzerſchiff B, die die Ausſchüſſe beſchloſſen haben,
wieder aus dem Haushalt zu ſtreichen, mit 29 gegen 29
Stimmen, alſo mit Stimmengleichheit, abgelehnt.

hen San er u Weg Preuchen Stagatsniniſterium die Stadt derſchkeſten
Weſtfalen, Heſſen Naſſau, Baden, Heſſen, Hamburg, Braun
ſchweig, Anhalt, Lippe, Lübeck und Schaumburg- Lippe.
Dagegen ſtimmten die Provinzen Oſtpreußen, Branden
bürg, Pommern, Sachſen, Schleswig Holſtein, Hannover,
Rheinprovinz und die Länder Bayern, Sachſen, Thüringen
Mecklenburg Schwerin und Oldenburg, während ſich die
Provinzen Grenzmark und Oberſchleſien ſowie die Länder
Württemberg, Bremen und MecklenburgStreliz der
Stimme enthielten.

Ausfuhrüberſchuß 109 Millionen.
Der deutſche Außenhandel im März 1930.

es Berlin, 17. April.
Jm März 1930 betrug die Einfuhr 883,6 Millionen

Mark, die Ausfuhr 1104,0 Millionen Mark. Der Ausfuhr
überſchußz beläuft ſich ſomit auf rund 220 Millionen Mark.
Da jedoch die kalſächliche Einfuhr infolge noch nicht gemel
deken Jollabrechnungsverkehrs um 50 Millionen Mark
höher liegt als ausgewieſen, bekrägt das katſächliche Aktiv-
ſaldo im März 170 Millionen Mark. Hiervon ſind 61,2
Millionen Mark Reparakionsſachlieferungen in Abzug zu
bringen, ſo daß ſich ein echkes Aktivſaldo von 109,2 Mil
lionen Mark ergibt.

e e e

Originalroman von Gert Roth ber g.
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Jutta hätte ihn ſofort freigegeben, das wußte er. Warum
hatte er es nicht getan? Nun fuhr er wieder als unfreier
Mann hin und ſuchte des geliebten Weibes Nähe. Er grollte
den toten Verwandten, die ihn mit dem geliebten Eſchings
walde gelockt und damit ſo einſchneidend in ſein Leben ein
gegriffen hatten. Eſchingswalde war ſein. Aber um wel
chen Preis.

Als Karl Heinz dann wieder ſeinem Freunde in deſſen
Wohnung gegenüberſaß, ſchwiegen beide nach der erſten Be
grüßungsrede längere Zeit. Schließlich kam es leiſe aus
Eſchingens Munde: „Haſt du ſie wiedergeſehen?“

Fritz fuhr erſchrocken empor. „Wen? Ach ſo, die Sorta
hat neulich beim Fürſten Albinoſo geſungen. Herrlich wie
immer. Der Fürſt ſoll ſie mit Heiratsanträgen verfoölgen.
Manche aber behaupten, daß der Fürſt gar nicht daran denke,
die Sorta heiraten zu wollen.
S Eſchingen ſtützte den Kopf in beide Hände.
S Mitleidig trat. Fritz zu ihm. „Tut dir das ſo weh? Aber
d rn dir die Wahrheit ſagen, damit du weißt, woran
u biſt.“

„Und wie verhält ſie ſich?“
Fritz zuckte die Schultern. „Das weiß niemand; ſie iſt ein

Rätſel.“
Eſchingen ſprang auf. „Jch muß Gewißheit haben, ſo

wder ſo.Fritz tanzte plötzlich vor ihm hin und her.
(„Was haſt du denn?“ fragte Eſchingen erſtaunr.
„Was ich habe? nen Brief hab ich.“
„Von wem?“
„Von Theo Oſten.“
„Ach, der Maler?“
„Jawohl, derſelbe.“

„Na, was freut dich da ſo? Herrgott, laß dir doch nicht
jedes Wort abkaufen. Ich bin ohnedies nervss genug.

Fritz ließ ſich in einen Seſſel fallen. „Theo Oſten iſt in
Chicago. Er malt dort für einen reichen Petroleumonkel
deſſen Beſitzung, iſt etliche Male mit Morland zuſammenge
weſen und immer ſind ſie ohne Bridgetbrooke. Theo meint,
da ſtimmt was nicht mehr. Er iſt neulich undelikat genug ge
weſen, Ethel nach dem Wohlbefinden des Bräutigams zu
fragen. Was hat das Girl geantwortet? Guckt in die Luft
und ſpricht Jch würde gern mit Miſter Ringel mal über Chi
aägo fliegen im Aeroplan, aber Papa erlaubt das nicht. Das
war deutlich, meint Oſten; Miß Morland war die Frage ſo
peinlich, daß ſie kürzerhand von etwas anderem anfing. Was
ſagſt du nun?“ Erwartungsvoll ſah Fritz den Freund an.

„Jch meine, daß du noch lange nicht alle Hoffnung auf
zugeben brauchſt. Jn zwei Monaten ſind wir vorausſichtlich
in Chicago und dann verſuchſt du dein Heil. Was iſt übri
gens mit deinem Modell?“

„Sie kommt noch zu mir, aber Schluß muß ich natürlich
machen.“

Karl Heinz ſah ſeinen Freund an.
deine goldene Rückſichtsloſigkeit.“

„Ach, ſo ſind wir Künſtler alle. Aber deswegen: wenns
Herz man jut iſt, ſagt der Berliner,“ meinte Fritz leichtſin
nig. „Uebrigens, lieber Freund, ich habe eine ganze Menge
Aufträge.“

„Wirſt du annehmen?“
„Nee“ meinte Fritz, „ich habe die Herrſchaften ver

tröſtet. Erſt komme ich mal an die Reihe. Jch bin mir
ſchließlich bei allem Ehrgeiz doch die Hauptſache.“

Einige Wochen ſpäter ſah Eſchingen Marig Sorta
an der Seite des Fürſten. Da dachte er beruhigt: „Dieſer
alte weißhaarige Herr iſt weiter nichts als ein Verehrer ihrer
herrlichen Kunſt.“

Nun er ſie wiedergeſehen, gab es kein Halten mehr. Er
ſchrieb an ſie, bat ſie, ihn zu empfangen. Ein paar Tage

„Jch beneide dich um

ſpäter hatte er ihre Antwort. Sie wollte nach Anzio, die

h ch e T r
Ruinen der alten Kaiſerherrlichteit beſichtigen. Sie nannte
Tag und Stunde, fügte hinzu, es wäre ihr eine Freude,
wenn er auch dort ſein würde.

Karl Heinz fühlte ein Jauchzen in ſeiner Bruſt. „Endlich,
endlich,“ flüſterte er.

Als er ihr dann gegenüberſtand, die ſchöne Geſtalt ganz
in ſeiner Nähe, da war es mit aller Selbſtbeherrſchung vor
bei. Er geſtand ihr in leidenſchaftlichen Worten ſeine Liebe.
Wie er Tag und Nacht nur an ſie gedacht. Die goldigſchim
mernden Augen in die Ferne gerichtet, hörte Maria Sorta
ihn an. Als er aber jetzt ſein Haupt auf ihre Hände neigte
und dieſe heiß und innig küßte, da ſtrich ſie mit der weißen
Hand über ſein kurzgeſchnittenes Haar.

„Du liebſt mich auch, Maria? Wie will ich dir danken.“
Dann hielten ſie ſich umſchlungen und küßten ſich.

Das war ein wonnevoller Tag, den ſie zuſammen ver
lebten. e

Von nun an war Eſchingen ein täglicher Gaſt bei ihr.
In der luxuriöſen Wohnung der Künſtlerin folgten trau
liche Stunden.

Eines Tages aber traf er Maria in einer eigenartigen
Unruhe.

„Jch habe eine Einladung zu Freunden erhalten, Karl

Heinz. S„Von wem? Wohin?“
Sie ſah vor ſich nieder. Unſchlüſſig drehte ſie die köſrbaren

Brillantringe an ihren Händen hin und her. Dann warf ſie
ſtolz den Kopf zurück. „Jch bin von Morlands eingeladen.“

Eſchingen fuhr zurück. „Zu Morlands? So nahe ſtehſt
du ihnen? Jch kann mir eigentlich eine Freundſchaft zwi-
ſchen dir und Ethel Morland nicht vorſtellen. Die Gegen
ſätze ſind da viel zu groß.“

Maria machte ſich an einer koſtbaren Vaſe zu ſchaffen.
„Jch habe Morland eigentlich um dieſe Einladung gebeten.
Jch will nach den Vereinigten Staaten. Morland iſt reich
und beſitzt großen Einfluß.“

Fortſetzung folgt.)
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Billige Sommeranzüge.
Von England und Frankreich geht gegenwärtig eine

ſtarke Bewegung aus, die eine völlige Neugeſtaltung der
Herrenkonfektion zum Gegenſtand hat und auch in Deutſch
land ſtarken Widerhall findet. Man will an Stelle der
üblichen dicken Einheitsanzüge für Sommer und Winter
eine neue Stoffart für den Sommer einführen, ſo daß die
bisherige Herrengarderobe nur noch eine typifche Winterbe
kleidung darſtellen ſoll. Damit hätte man einen doppelten
Vorteil erreicht. erſtens hätte man eine gut ausfehende
„„Sommeradjuſtierung“ eingeführt und zweitens hätte man
auch den minderbemittelten Schichten der Bevölkerung ſomit
die Möglichkeit gegeben, ſich des öfteren neu einzukleiden
und an modiſchen Dingen Anteil zu nehmen, denn ein ſolcher
Anzug koſtet im Einzelverkauf höchſtens 40 bis 50 Mark.
Dafür hat man aber auch ſchon ganz erſtklaſſige und haltbare
Ware. Form und Schnitt dieſer Reformanzüge ſind natür
lich anders, als bei der bisher gebräuchlichen Herrengarde
robe, wirken aber leicht und elegant.

Die Stoffärt, die man bei der neuen Garderobe vor allem
zu verwenden gedenkt, ſind die ſogen. PalmBeachſtoffe, d. h.,
ein Gewebe, das aus einer ſtarken baumwollenen Kette und
einem wollenen, oft kammgarnen Schuß beſteht. Solche
Ware iſt ſtark elaſtiſch, hat den Vorteil, ſehr porös zu ſein
und läßt ein Verſchieben der einzelnen Fäden trotz ihres
Abſtandes nicht zu. Die PalmBeachkleidung iſt für den
menſchlichen Körper keineswegs etwas Neues. Sie hat ſich
in den tropiſchen Ländern längſt eingeführt und wird ſogar
zu Exportzwecken bereits ſeit längerer Zeit auch in Deutſch
land hergeſtellt. Jn Zittau, Reichenau und Neugersdorf in
Sachſen fabriziert man PalmBeachware und die Konfektio
nierung der Anzüge findet in HerfordBielefeld, neuerdings
auch in Brandenburg a. H. ſtatt. Das Ausſehen des Ma
terials unterſcheidet ſich durch nichts von den üblichen Woll
ſtoffen. Hellbraun Sandfarbe, Roſenholz, Hellgrau und Hell
blau ſind beliebte Farben für PalmBeachware und das
Hineinweben von Streifen, Karos oder Fiſchgratdeſſins
macht nicht die mindeſten Schwierigkeiten.

Kurze ärztliche Ratſchlägr.
Ultraviolettk-Duſche für den Stadkmenſchen.

Auf einer der letzten Sitzungen der Londoner Medizini
ſchen Geſellſchaft wurde von einer Gruppe maßgebender
Lichtforſcher der Standpunkt vertreten, daß das Lichtbad
(Künſtliche Höhenſonne) zu den hygieniſchen Erforderniſſen,
wie Luft, Sonnen oder Waſſerbäder, gerechnet werden
müſſe. Die Forderung wurde laut nach der regelmäßigen
UltraviolettDuſche für den berufstätigen Stadtmenſchen.
Die Zeit, ſagte man, ſei nicht mehr fern, wo dieſe Duſche,
in jedes beſſere Haus, jede Schule und jede Fabrik gehört.

Verſtauchung
iſt eine Zerrung im Gelenk mit Dehnung oder Zerreißung
von Gelenkbändern, wobei die Gelenkbänder nur für einen
Augenblick voneinander entfernt werden, dann aber wieder
in ihre natürliche Lage zueinander kommen. Das Gelenk
behält demnach im allgemeinen ſeine Form, kann aber in
folge des Bluterguſſes ſtark anſchwellen. Bis ein ſofort zu
rufender Arzt zur Stelle iſt, muß äußerſte Ruhe beobachtet
werden. Kalte Umſchläge ſind zweckmäßig, Reibung iſt zu
vermeiden.

Speiſezetkel des Hundertkzährigen.
Ein Menſch, der das hundertſte Lebensjahr erreicht hat,

braucht ſich keine andere Diät und Lebensführung aufzu
erlegen, als dies in mittleren Jahren geſchehen iſt. Jm
allgemeinen hat man die Beobachtung gemacht, daß eine
zu ſtark fleiſchige Ernährung der Erreichung eines hohen
Alters ungünſtig iſt. Zum Frühſtück genieße man ein weich
gekochtes Ei. mit einigen Schnitten Brot und wenig Butter,
auch iſt etwas Marmelade zu empfehlen. Die Hauptmahlzeit
ſoll beſtehen aus einem Gericht, das ſich hauptſächlich aus
Gemüſen zuſammenſetzt. Auch kann zur Abwechslung ein
e genommen werden. Einmal, höchſtens zweimal

der Woche ein Fleiſchgericht. Nach dem Eſſen kann ein
Glas Tee oder Kaffee nichts ſchaden. Als Abendbrot ge
nügen einige Schnttten Brot mit Käſe oder Bisquit mit

Mann.

Praktiſche Winke für Haus,
Obſt. Nach dem Abendeſſen kann der Hundertjährige getroſt
ein Glas Bier oder Wein genießen, da hierdurch erfahrungs
gemäß der Verdauungsvorgang günſtig beeinflußt wird.
Das ſind alles Selbſtverſtändlichkeiten, mögen ſie auch aus
autoritärem Munde gepredigt werden. Jmmerhin dürfte
es keinem Menſchen, der ſich ernſtlich vorgenommen hat,
ſein Leben als Hundertjähriger zu beſchließen, große Mühe
verurſachen, nach obiger diätiſchen Vorſchrift zu leben.

Der Wert der Netſame.
Bei amerikaniſchen Firmen wird es neuerdings immer

mehr Mode, die Preiskataloge durch irgendeinen Scherz, eine
Anekdote oder dergleichen einzuleiten. So heißt es in einem
Katalog, daß man ſtets genau darauf achten ſolle, was man
kaufe, ein Rat, der durch folgende Anekdote illuſtriert wird:

Der Chef trifft ſeinen jüngſten Angeſtellten des Abends
mit einer brennenden Laterne.

„Was machen Sie denn da?“ fragt er ihn.
„O, ich gehe zu meiner Braut“, antwortete der junge

„So, ſo“, ſagt der Chef, „wenn ich früher zu meiner
Braut ging, dann tat ich es ohne Laterne.“

Worauf der andere erwidert: „Jawohl, aber das Re
fultat iſt auch danach

An einer anderen Stelle heißt es über den Wert der
Reklame:

„Ohne Reklame geht er nun einmal nicht in der Welt.
Ueberlegen Sie bloß einmal: Enten legen ihre Eier in aller
Stille. Hühner dagegen gackern laut und andauernd und
lenken dadurch die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ihre Pro
dukte. Was iſt nun die Folge dieſer verſchiedenen Me
thoden? Kein Menſch mag Enteneier, und alle wollen ſie
Hühnereier!“

e

wiffen, daß eöie Zeitung im praktiſchen Leben
unentbehrlich iſt, darum gehören ſie auch zu unſeren eifrig
ſten Leſern-

Technik im Hausgebrauch
Kartoffelſchälmaſchine.

Endlich gibt es eine vollkommene Kartoffelſchälmaſchine.
Man dreht an einer Kurbel, und in wenigen Sekunden iſt
die Kartoffel geſchält, ohne daß zuviel Fleiſch fortgenommen
wird. Mit der Kurbel dreht ſich eine lange dünne Spitze,
auf die die Kartoffel aufgeſchoben wird. Dann ſetzt man
das Schälmeſſer auf, das vollkommen beweglich iſt und nur
durch eine Feder angedrückt wird. Dadurch wird evreicht.
daß das Meſſer den Unebenheiten der ſich drehenden Kap
toffel nachgibt und die Schale ſtets gleichbleibend abſchneidet.

Stahlbandmaß in der Weſtentaſche.
Eine frappante Erfindung hat das wichtige Gebiet der

Meßtechnik bereichert: ein ſtarres Stahlbandmaß, das man
in der Taſche tragen kann. Das neue Stahlbandmaß liegt

Knopf und das Band gleitet bis zu zwei Metern heraus,
ſtellt ſich gerade und iſt ſo ſtarr wie ein Stück Holz. Das
wird dadurch erreicht, daß ſeine Fläche nicht eben, fondern
ein wenig gewölbt iſt, außerdem zur Herſtellung eine be
ſondere Stahllegierung verwandt wird. Es läßt ſich nicht
biegen, aber wie ein Zollſtock knicken und brechen, ohne daß
es zerſtört wird. Ein neuer Druck auf die Kapfel, das Band
maß gleitet wieder herein und läßt ſich bequem in der
Weſtentaſche unterbringen.

Berufsfragen.
Die Gutsſekrekärin hat einen ſechsmonatigen Sonder

lehrgang durchzumachen, der ſie mit der land wirtſchaftlichen
Buchführung, dem Schriftverkehr mit Behörden, Volkswirt
ſchaftslehre und Bürgerkunde vertraut macht. Wertvoller
noch wird ihre Hilfe, wenn ihr ein Lehrjahr in einer gut
geleiteten Wirtſchaft auch Einblick in den Wirtſchaftsbetrieb
ſelbſt gab, ſo daß ſie einen Hofbeamten zu erſetzen vermag-
Vielfach wird man von ihr auch Hilfe im Haushalt und im
Garten verlangt. Die Beſoldung erfolgt meiſt nach dem
Tarif für Gutsbeamte, falls nicht Sonderabmachungen ge
troffen werden.

Die Bibliokhekarin. Die Anſtellungsausſichten für die
Bibliothekarin liegen nicht allzu günſtig. Der Beirat in
bibliothekariſchen Angelegenheiten der Staatsbbliothek, Unter
den Linden 38, regelt die Einſtellung der Volonkärinnen.
Die Ausbildungszeit dauert vier Jahre, ken ſich aber bei
höherer Schulbildung verkürzen. Die Provedlke re wörd
nicht vergütet. Bewerbungen um WGnſter 2
tunlichſt ſchriftlich eingereicht.

Was Hie Mode bringt.
Die erſten Frühjahrsmodelle

zeigen für den Vormittag das Laufkleid aus Tweed in en
zückenden neuen Formen. Die Gürtel ſitzen alle in Taillen
höhe, die Röcke ſind ſehr ſchlicht verarbeitet und zeigen meiſt
nur ein paar kleine, tief einſetzende Falten. Ein bischen

weißer Pikee am Hals und an den Aermeln iſt ſehr beliebt.
Tweeds, die man verarbeitet, ſind außerordentlich leicht

ſchmiegſam und weich, viele Gewebe ſind ſo durchſichtig ge
wirkt, wie ein Voile oder ein Georgette, das ſind die fo
genannten „TransparentTweeds“, die auf dünnem Grunde
große, farbige Noppen zeigen.

„Pointille“, das heißt eigentlich auf gut deutſch gang
einfach „gepunktet“, das iſt ein neues Modedeſſin, das
gern und viel verarbeitet wird. Aus einem dunkelblauen,
weiß getupfen Wollgeorgette iſt diefes nette Straßenkoſtüm,
das man auch in der neuen Koſtümſeide, Flamenga, arbeiten
kann. Die Bluſe zeigt einen Kragen aus dem Stoff des
Koſtüms, eine hübſche Jdee, um die Zuſammengehörigkett
gerade dieſer Bluſe zu dieſem Koſtüm zu dokumenkieren. Die
Paſfenform des Rockes, die die Hüften eng einſchließt, d

aufgerollt in einer kleinen Blechkapfel. Ein Druck auf einen mehr charakteriſtiſch für die Linie des Frühjahrs.

Zwiſchenfall in der Eiſenbahn
e

e
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Auferſtehung.
v Wenn der Winter abfällt und die Fenſter ſich im

Frühjahr öffnen zur großen Oſterreinigung, zieht Hoff
nung in die Herzen, mögen ſie im Winter auch noch ſo
verzagt geweſen ſein. Oſtern iſt und bleibt ein Feſt der
Hoffnung ein Symbol des Lenzes und der beſſeren
Zeit. Jn dieſem Sinne muß es gerade jetzt in einem
wirtſchaftlich ſo ungeheuer ſchwierigen Jahr gefeiert
werden. Wie dies zu geſchehen hat, ſteht vorgezeichnet
in Fichtes Reden an die deutſche Nation: Der Philoſoph
ſagt: „Die Hoffnung einer beſſeren Zukunft allein iſt
das Element, in dem wir noch atmen können. Aber nur
der Träumer kann dieſe Hoffnung auf etwas anderes
gründen, denn auf ein ſolches, das er ſelbſt für die Ent
wicklung einer Zukunft in die Gegenwart zu legen ver
mag.“ Nur auf der eigenen, von innen ausgehenden
Kraftentfaltung, die von den Leiden und Freuden der
Außenwelt unabhängig vor ſich geht, beruht ſolches
Hoffen.

Ein Blick in die Zukunft iſt trotz aller Vorausſagen,
Ahnungen und Berechnungen ſtets ein Blick ins Ange
wiſſe. Die einzige feſte Stütze, die wir haben, iſt das
eigene Selbſt. Da iſt wohl die Frage am Platz, kön
nen wir uns darauf verlaſſen und ſind wir gerüſtet für
alles, was uns treffen mag? Die Antwort gibt die rich
tige Einkehrſtimmung der heiligen Woche, der Karfrei
tagszauber im Parſival klingt aus in hellen, erlöſungs
frohen Akkorden. Die Oſterbotſchaft kündet Befreiung.
Wer ſie mit Andacht, mit frommem Kinderglauben an
die Heilkraft der Natur vernimmt, ſammelt Frühling im
Herzen und ſtärkt ſich für den Lebenskampf, damit er ihn
voll friſcher Zuverſicht aufnehme, wenn auch Vieles um

ihn her noch unſicher iſt und mit Einſturz droht. Die Er
löſung beginnt mit dem Glauben, aber erlöſt ſein müſſen
und wollen wir alle, erlöſt ſein von den Zweifeln in der
eigenen Bruſt, von der Unſicherheit, die vom Einzelnen
ausgeht und in der Maſſe mündet. Der Menſch, das
Volk, die an ſich ſelbſt glauben, erlöſen ſich und helfen
zur Erlöſung der anderen

Durch die Welt geht eine Sehnſucht, ein Verlangen
nach Sonne, wie es die Zeiten des Materialismus nicht
kannten, körperlich und ſeeliſch wollen wir einen warmen
Sonnenmantel um uns breiten, erlöſt werden von der
Kälte wachſender Herzenseinſamkeit, wie ſie der nur
auf das Techniſche und Materielle eingeſtellte Sinn her
oorrufen. Zieht in den Oſtertagen der Lenz durchs Land,
gewinnt dieſe Sehnſucht greifbare Geſtalt und rückt in
den Vordergrund unſeres Geſichtsfeldes. Der Wunſch,
alles abzuwerfen, was zu den Sorgen des Winters, der
wirtſchaftlichen und der politiſchen Entwicklung gehört,
treibt die heutige Menſchheit noch zwingender hinaus in
Sonne und Natur als den gelehrten Fauſt aus den Zwei
feln und dem Staub des Studierzimmers. Echte Sehn
ſucht verliert ſich aber nicht in Worten und Träume-
reien, ſie wirkt anregend und produktiv.

Die Oſterſehnſucht, die hinaus ins Freie treibt. iſt
eine Sehnſucht nach innerer und äußerer Erlöſung, eine
Hoffnung, mit dem fertig zu werden, was auf uns laſtet
Wir ſuchen Sonne ſymboliſch und in Wirklichkeit.
Was den Feiertagen die rechte Stimmung gibt, muß
ſtark genug werden, Leid und Furcht einzudämmen, auf
zuräumen mit dem zeitlich Beklemmenden, das in Poli-
kik und Geſchäft, im einzelnen wie im öffentlichen Leben
als dichte winterliche Schneedecke noch das Wachstum zu
rückgehalten hat und alles niederdrückt, was frühlings
froh aufſchießen möchte. Kraft gehört dazu, mit den
Sorgen fertig zu werden, die uns beſchweren. Aber
fertig werden mit einer Sache heißt nicht, ſie verdrän
gen, denn verdrängte Dinge ſteigen immer wieder wie
Geſpenſter auf, während die überwundenen, das ſind
wirklich erledigte Schwierigkeiten, der Vergangenheit
angehören, gleich jener Sündenlaſt, von der das Oſter
wunder die Menſchheit erlöſt hat.

Wie Parſival, wie Fauſt durch die Oſterſtimmung
mit dem alten Menſchen fertig werden, muß der Erden
bürger, der Gottſucher. der ritterliche Kämpfer fertig

Vor

werden mit der Zeit, fertig werden mit der Wekk
geſchichte, die heute jeden einzelnen in die Maſchen ihres
Netzes verſtrickt. Ein großes Wort und doch eine ſelbſt
verſtändliche Forderung. Der Alltag hat noch immer
tie Ereigniſſe beſiegt, die in den Händen der Führenden

lagen und hineinreichten in jedes Haus, in des Leben
mit der Schwere, die das Wort „Schickſal* umfaßt.
Der Alltag, der das Werden im Betrieb des Einzel-
daſeins wie der Allgemeinheit, des Hauſes wie des
Staates, des Geſchäftes wie des Vergnügens ausmacht,
hat noch immer triumphiert und wird auch, wenn der
jetzige Sturm über das Wirtſchaftsleben hinweg ge
brauſt iſt, regelmäßige geſunde Entwicklung bringen.
Dieſe kann ein jeder erleichtern und herbeiführen hel-
fen, wenn er ſich in der Oſtereinkehr die Frage vorkegt:
„Was iſt die Zukunft für dich?“ und ſie energiſch mit
dem Wort beantwortet: „Nichts als du ſelbſt!“
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Das war es, was ſich Parſtfal, was ſich Fauſt ſagten,
denn wie du den Ereigniſſen gegenüberſtehſt, ſo wirken
ſie auf dich, beſonders jetzt, obwohl es immer heißt, daß
der einzelne in der Maſſe verſchwindet. Oſtern iſt das

Feſt des individuellen Menſchen, dem nach innerer Ein
kehr die Beleuchtung zuteil wird. Den ſymboliſchen Ge
danken, den die chriſtliche Heilslehre der Auferſtehungs
feier gegeben hat, ſollten wir inniger, als es zumeiſt ge
ſchieht, ins praktiſche Leben tragen und unſer geſamtes
Tun von Aengſten, Sorgen und Vorurteilen befreien,
die mehr von den Nerven bedingt ſind als vom Tatſäch-
lichen an ſich. Die Zeit ſteht unter dem Zeichen der
Pſychognalyſe. Wir erforſchen alle Seelenzuſtände oder,
moderner ausgedrückt, die Regungen des UAnterbewußt
ſeins mit liebevoller Sorgfalt, um aus dieſem Studium
des eigenen Selbſt jenen Frieden zu gewinnen, den die
öſterliche Einkehr dem naiv Gläubigen gibt. Neue Wege
für alte Beziehungen, neue Worte für ewige Sehnſucht.
Jn dieſem Sinne erweitert ſich das Oſterfeſt zu einer
Frühlingsfeier aller ſuchenden und bedrängten Seelen,
von dem myſtiſchen Drang, der die Welt ſtärker denn
je durchzieht, in die geheimen Regionen des Anbewuß-
ten geſtellt.

Oſtern bedeutet Verjüngung, friſche Kraft, Erlöſung
und neues Leben. Jm „bedeuten“ aber liegt die Quelle
des Daſeins, und in dem Augenblick, in dem wir uns
über die Bedeutung einer Sache, eines Ereigniſſes, einer
Feier klar ſind. dringen wir in ihr Weſen ein und ver
ſtehen ſie. Gewinnen wir aus dem Oſterfeſt die Erkennt-
nis, daß im Auferſtehen des Erlöſers nach der ſymbo-
liſchen Sprache des Glaubens ein Feſt der großen ewigen
Liebe begangen wird, die immer wieder erlöſt und
immer wieder ein Werden erzeugt, ſo trachten wir auch
ſchon danach, jener Liebe teilhaftig zu werden und ſie
auszuſtrahlen, das heißt, jenem Fichtewort entſprechend,
das den Anfang der Betrachtung bildet, daß wir ſelbſt
dieſe Liebe fühlen und anderen erweiſen, wodurch wir
die Sehnſucht des Herzens in nützliches Wirken umge-
ſtalten. Aus der chriſtlichen Feier in der Kirche und dem
lachenden Lenz in der Landſchaft gewinnen wir eine
Heilsbotſchaft für das Leben und eine Frühlingsſtim-
mung im Kreislauf der Arbeit, die Haß und Neid, die
beiden ſozialen Antugenden, auszuſchalten vermögen.
Jn der Natur erlebt der moderne Menſch jene Erlöſung,
die an Parſivals Einkehr anſchließt und im Wieder
erwachen unſerer Mutter Erde ein Sinnbild für das
Wiedererwachen der froſtgebändigten ſeeliſchen Kräfte.

Warum „Oſterei“?
Wie zum Weihnachtsfeſt in deutſchen Landen der Tann

nenbaum gehört, ſo iſt mit dem Oſterfeſt unzertrennlich der
Begriff des Oſtereis verbunden. AUralt iſt die Sitte der
Oſtereier, älter ſogar als der Ankaß, der uns heute noch
dazu antreibt, das Ofterfeſt zu feiern. Mit anderen Worten
heißt dies, daß das Oſterei älter iſt als der chriſtliche
Glaube. Wie bei den anderen Feſten, ſo hat es die chriſt:
liche Kirche ebenfalls beim Oſterfeſt, und hier wie überall
mit Erfolg, verſucht, die chriſtlichen Feſte auf alte heidniſche
Feiern zu verlegen, um auf dieſe Weiſe die Neulinge im
Chriſtenglauben an die praktiſche Ausübung ihres neuen
Bekenntniſſes und an die chriſtlichen Feiern zu gewöhnen
Beim Oſterfeſt haben ſich die Ereigniſſe, die ſein Weſer
ausmachen, gerade um die Zeit des beginnenden Frühlinge
abgeſpielt, ſo war es natürlich gegeben, daß dadurch ſehr
häufig auch ſchon rein äußerlich ein gewiſſer Zuſammen
klang der Frühlingsfeſte mit dem Ablauf der chriſtlichen
Oſterfeier ſich ergab. So tauchte denn auch zu der chriſtlichen
Oſterfeier das Oſterei auf, deſſen ſich ſchon das „älteſte Voll
der Erde“, wie man ſagt, die Perſer, zur Lenzeszeit bedient
r um ſie ſchön gefärbt und verziert als Geſchenke zu
verteilen.

Die perſiſche Mythologie kennt eine ganze Reihe von
religiöſen Beziehungen zu dieſer Sitte des Eierſchenkens
wenn es Frühling wurde. So glaubten u. a. die Perſer
daß ſich die ganze Welt aus einem Ei entwickelt habe, und
daß durch das Zerbrechen des Eies Himmel und Erde und
Hölle entſtanden wären. Aehnliche Gedankengänge finder
ſich in dem heidniſchen Glauben der nordiſchen Völker. Auch
ſie ſahen im Ei den Urſprung des Lebens und auch ſie be
dienten ſich dieſer Gabe der Natur, um ſich zur Frühlings-
feier gegenſeitig eine Freude zu bereiten. Und hier ſtoßen
wir das erſte Mal auf die Wurzel des Wortes Oſtern und
damit auch auf die des Oſteretes. Das Frühlingsfeſt im
germaniſchen Norden war eine Huldigung an die Früh-
lingsgöttin Oſtara. Der Wortklang ſchon zeigt die Ver
wandtſchaft mit unſerem deutſchen Worte Oſtern. Dieſes Ei,
das der Oſtära geweiht war, färbten auch die Germanen
wie die Perſer mit allerlei bunten Farben, die als Symbol
des blühenden Lebens angeſehen wurden. Jm übrigen geht
auch auf die Oſtara-Feiern der Oſterhaſe, der bekanntlich
nach dem Glauben der Kinder die Oſtereier legen ſoll, als
Urſprung zurück. Wenn man, ſo dachten nämlich die alten
Germanen, die holde Göttin Oſtara feiert, dann darf auch
die liebliche Freyg, die Gattin Donars, nicht leer ausgehen
Das Sinnbild der Freya aber iſt der Haſe, der ihr auf ihren
nächtlichen Streifereien nach dem Götterglauben der Alten
die Leuchte vorantrug. Da Freya gleichzeitig die Göttin
der Fruchtbarkeit iſt, ſo ſchrieb man auch ihrem Haſen die
gleiche Eigenſchaft zu. Die heidniſche Sitte des Eierſchenken
wurde dann allmählich von der chriſtlichen Kirche in eine
Opfergabe umgewandelt, die zum Beiſpiel in katholiſchen
Gegenden ſich bis heute erhalten hat.

Auch ſonſt fand das Oſterei Aufnahme unter die reli
giöſen Gebräuche der chriſtlichen Kirche. Das Ei galt bis
ins ſpäte Mittelalter hinein als das „Sinnbild der Auf-
erſtehung“. Anter den Speiſen und Nahrungsmitteln, die
am Oſterſonnabend in der katholiſchen Kirche geweiht wer
den, befinden ſich auch noch Eier, nur daß man ſie nicht
mehr wie im Mittelalter nach der Weihe in feierlicher Pro
zeſſion umherträat:

Auch in die Volksbräuche hat das Oſterei Eingang ge
funden. Am bekannteſten iſt wohl der Brauch des Eier-
ſuchens für die Kinderwelt am Oſtermorgen. Dann kennt
man aber auch in manchen Gegenden Spiele, wie das Eier-
laufen und Eierrollen. Es ſind dies Reſte aus den früheren
Oſterſpielen, die in den Kirchen abgehalten wurden. Bei
einer ganzen Reihe von öffentlichen Volksſpielen, die ſich
als Volksbräuche heute noch erhalten haben, werden die
Eier wie Bälle geſchleudert. Jn einzelnen Gegenden
Deutſchlands iſt es ſogar Sitte, daß die jungverheirateten
Ehepaare in einer Dorfgemeinſchaft dieſe Eier bezahlen
müſſen. Jn nicht wenigen Fällen wird heute noch das Oſter
ei dazu benutzt, die Gefühle eines jungen Mannes für ein
geliebtes Mädchen zum Ausdruck zu bringen. Die Eier wer
den ſchön verziert, das ſchönſte aber auf ihnen iſt ein
Spruch, der natürlich jeweils verſchieden lautet, aber im
Aer denſelben Sinn hat. Da findet man Sprüche wie
ieſe:

Jch wünſch mein Mädel frank und frei,
Mich dir dich mir zum Oſterei.

Etwas kürzer einen anderen:
Dies Ei zerbricht,
Meine Liebe nicht.



Zwölf Jahre ſpäter.
Ofternovelette von D. Ditkweger.

„Zur Führung meines Haushalts und zur Erziehung
meiner mutterloſen Kinder ſuche ich eine gebildete ältere
Dame. Anerbieten bitte ich zu richten an

Gutsbeſitzer Hellmut Dieſterweg,
GroßLanken, Poſt Leukowo.“

Die Zeitung entgleitet den Händen der Leſenden
Marianne Hanſtein ſpringt auf und verſchränkt die Hände
über dem hochklopfenden Herzen. Wie lange iſt ihr der
Name nicht mehr vor die Augen gekommen! Der Name,
der doch immer in ihr lebt, den ſie noch oft in ihren Träu
men nennt! Sie war einſt die Braut des Mannes, der
dieſen Namen trägt. Er ſtand damals als Oberleutnant
beim Regiment, und ſie ſah ſich ſchon als gefeierte Regi
mentsdame. Sie war ſo jung und ſo töricht zu jener Zeit,
vor zwölf Jahren. Kurz vor der Hochzeit ſtarb ganz jäh
Hellmuts älterer Bruder, und Hellmut erachtete es als ſeine
Pflicht, den Militärdienſt zu verlaſſen und das kleine Gut,
das ſich ſchon faſt hundert Jahre lang im Beſitz der Familie
befand, zu bewirtſchaften. Der Entſchluß wurde ihm nicht
ſchwer, denn er liebte das Landleben und die Tätigkeit des
Landwirts. Als ſelbſtverſtändlich nahm er an, daß Marianne
ihm in die oſtpreußiſche Heimat folgen würde. Doch ihr
war der Gedanke unerträglich, ihre Jugend auf dieſem ein
ſamen Gute zu vertrauern. Jhre Mutter, die mit abgöt-
tiſcher Liebe an dem einzigen Kinde hing, beſtärkte ſie in
ihrem Widerſtand, und nach heftigen Auseinanderſetzungen
wurde die Verlobung gelöſt, wobei Hellmut traurig ſagte
„Da du nur meinen Rock geliebt haſt, iſt's wohl beſſer ſo.“
Mancher näherte ſich in den folgenden Jahren dem ver
wöhnten, ſchönen Mädchen, der reichen Erbin. Aber ſo of
Marianne vor der Wahl ſtand, empfand ſie es: nicht der
Rock hatte ſie geliebt, ſondern den Mann, den trefflichen
tüchtigen, den ſie nicht vergeſſen konnte. Sie hörte nie wie
der etwas von ihm. Nun mit einemmal durch die paar
gedruckten Zeilen lag ſein Lebensgang vor ihren Augen
Nach zwölf Jahren! Er hatte ſich verheiratet, er hatte
Kinder, und die Gattin war ihm entriſſen worden

Marianne Hanſtein tritt ans Fenſter und ſchaut in den
kleinen Vorgarten. Da ſchimmert das erſte Grün des Ra
ſens, da blühen Krokus und Veilchen, da bewegt der Lenz-
wind die Kätzchen am Strauch. Alles wird neu Oſterr
ſteht vor der Tür. Marianne ſeufzt tief auf Für ſie iſt es
immer dasſelbe. Sie führt ſeit dem Tode der Mutter ein
nutzlofes Daſein, ohne Pflichten. Niemand braucht ſie. Jn
ihr aber lebt die ewige Sehnfucht nach dem Glück, das ſie
in jugendlichem Uebermut von ſich geſtoßen hat. Sie iſt
allein, trotz der vielen, die ſich ihre Freunde nennen.

Mit verſtärkter Sehnſucht denkt ſie des Mannes ihrer
Liebe, nun ſie weiß, daß auch er wohl ſchwer am Leber
krägt. Mutterloſe Kinder! Wie traurig das klingt! Könnte
fie aber nein. Das iſt ja nicht möglich! Und doch
warum ſollte es nicht ſein können? Sie wird den Verſuch
machen, auf die Gefahr hin, daß er ſie verachtet, ſie mit
harten Worten von ſich weiſt. Seine Kinder brauchen je
mand ſie haben keine Mutter!
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Marianne Hanſtein heißt den Kutſcher, der ſie von
Leukowo nach GroßLanken gebracht hat, ausſpannen und
fragt den Wirt nach dem Weg zum Gutshof. Er gibt ihr
ſeinen kleinen Sohn mit, der ſchon nach kurzem Weg auſ
ein freundliches Haus zeigt: „Da!“

Marianne zittern die Knie, und es ſcheint ihr plötzlich
ganz unmöglich, das Haus ſein Haus zu betreten. Wozu
hat ſie ſich von ihrer Sehnſucht verleiten laſſen? Wie kann
ſie vor Hellmut treten und ſagen: „Hier bin ich laß mich
bei dir bleiben, bei deinen Kindern, die keine Mutter haben
Und wenn es ſein kann, Hellmut, ſo nimm mich wieder an
dein Herz ich habe nie aufgehört, dich zu lieben.“ Nein,
ſie kann es nicht! Sie will ſich eben zum Gehen wenden.
da tritt ein Mädchen wohl eine Angeſtellte aus der
Tür und redet ſie höflich an „Gnädige Frau wünſchen ge
wiß Herrn Dieſterweg zu ſprechen. Er iſt leider heute in
der Stadt und kommt erſt gegen Abend zurück.“

„O, das tut mir leid ich wollte es iſt ich bin
eine alte Bekannte der Familie. Könnte ich wenigſtens di
Kinder ſehen

„Gewiß, gnädige Frau Marianne läßt das Mädchen
bei ſeinem Jrrtum „Mariga und Martha ſind hier. Wol-
len Sie, bitte, eintreten.“ Damit öffnet ſie die Tür und
eine zweite im Hausflur. Jn dem freundlichen Zimmer
ſpielen zwei kleine Mädchen

„Maria, Martha, ſagt mal ſchön guten Tag und gebt
der Dame ein Händchen.“ Die Kinder nähern ſich ſchüchtern
der Fremden Marianne beugt ſich zu ihnen und küßt liebe
voll die weichen Wangen

„Jch darf doch der gnädigen Frau eine Taſſe Kaffec
bringen So fragt das Mädchen, und Anninka, wie die
Kleinen ſie nennen, bleibt noch einen Augenblick ſtehen und
plaudert weiter: „Die Kinder werden mit der gnädiger
Frau gleich bekannt ſein ſie ſind gar nicht ſcheu. Aben
hier hat jetzt niemand Zeit, ſich recht um ſie zu bekümmern
Die Dame, die Herrn Dieſterweg die Wirtſchaft führte
mußte ſchnell nach Hauſe zu ihrer ſchwerkranken Mutter
i iſt hier Holland in Nöten. Der arme Herr tut einem
eid.“

Damit geht ſie. Die kleinen Mädchen drängen ſich zu
traulich an die fremde „Tante“, zeigen ihre Spielſachen
und Marianne geht das Herz auf bei dem holden Geplauder
Alte, längſt vergeſſene Kinderreime fallen ihr ein, mit denen
ſie die Kleinen unterhält. Die Zeit vergeht im Fluge
Maria möchte das Märchen vom Aſchenbrödel vorgeleſen
haben. Anninka geht ab und zu und meint, als ſie das
Kaffeegeſchirr wegnimmt: „Das iſt mal ſchön für die armer
Dinger! Sie ſind übel daran ohne Mutter.“

„Unſere Mutter iſt im Himmel,“ ruft da Martha; Ma-
rig fügt hinzu: „Willſt du ſie mal ſehen?“ und führ
Marxianne ins Nebenzimmer, wo über dem Sofa das Bild
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einer zarten, hübſchen Frau hängt. Marianne ſchaut es
lange an, und ihre Augen werden feucht. Maria flüſtert:
„Jch möchte, wir hätten wieder eine Mama. Kannſt du nicht
unſere Mama ſein? Du biſt ſo lieb!“ Marianne lächelt
wehmütig bei des Kindes Frage, und ſie beſinnt ſich darauf
daß ſie nun wieder gehen muß wenn es ihr auch iſt, als
gehöre ſie hierher, als könne keine andere je den Platz der
Verſtorbenen ſo ausfüllen wie ſie.

Sie bittet Anninka um Schreibzeug und wirft ein paar
Worte auf ein Briefblatt: „Deine Kinder werden Dir heute
abend von einer fremden Tante erzählen, Hellmut. Du ſollſt
wiſſen, wer ſie geweſen. Jch las Deine Anzeige, und da litt
es mich nicht mehr daheim. Jch dachte es war Wahnſinn
was ich dachte, Hellmut. Jm Angeſicht Deines Hauſes wollte
ich fliehen, da hörte ich, daß Du fern ſeieſt, und ich betrat
es nun doch, um Deine Kinder zu ſehen. Nun gehe ich wie
der und nehme meine Sehnſucht mit mir. Du biſt wohl zu
beklagen, daß Du die Gattin verloren haſt; aber Du be
ſitzeſt ja doch einen köſtlichen Schatz in Deinen beiden her-
zigen Töchterchen. Gott erhalte ihn Dir.

Marianne Hanſtein.“
Als Marianne bei beginnender Dämmerung wieder die

Straße zurückfährt, auf der ſie vor ein paar Stunden ge-
kommen, begegnet ihrem geſchloſſenen Wagen ein leichtes
Gefährt. Ein ſchlanker Mann hält die Zügel, ſein Antlitz
wendet ſich ihr zu Hellmüt Dieſterweg iſt es, der
zhnungslos an ihr vorüberfährt. Marianne birgt ihr Ant
litz in die Händ und weint.
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Seit drei Tagen weilt Marianne Hanſtein nun wieder
zu Hauſe, und es iſt Oſtern. Schwere Stunden liegen hinter
ihr, und der Oſtermorgen ſcheint ihr ein Karfreitag. Für
ſie gibt es kein Oſtern. Was tot iſt, muß tot bleiben. And
daß ſie ſelbſt es geweſen, die den Tod ihrer Liebe einſt ver
ſchuldet, das macht den Schmerz nur noch bitterer. Die
Oſterglocken läuten vom Turm, die Sonne ſcheint in die
Fenſter, im Garten blühen die Veilchen, und die Amſel
ſchlägt im Buſch. Der Klang der Glocken tut der Einſamen
weh, und die Sonne blendet ihre verweinten, übernächtig-
ten Augen.

„Gnädig Fräulein, der Herr läßt fragen, ob gnädig
Fräulein ſchon ſo früh zu ſprechen ſind.“ Marianne wirft
einen Blick auf die Karte. Jſt das möglich? Hellmut Die-
ſterweg! Er kommt zu ihr! Sich gewaltſam beherrſchend,
ſagt ſie: „Führen Sie den Herrn hierher.“ Sehr erſtaunt
daß ihre Herrin einen fremden Herrn empfangen will, ohne
erſt Toilette zu machen, geht das Mädchen. Einen Augen
blick ſpäter ſteht Hellmut Dieſterweg vor Marianne. Er
faßt ihre beiden Hände und ſpricht: „Jch komme, Marianne
um dir aus ganzem, vollem Herzen für deinen Beſuch zu
danken, ich

„Sprich nicht weiter, Hellmut es war eine Ueber-
eilung was denkſt du von mir

„Dich hat die rechte Empfindung geleitet, Marianne.
Hörſt du die Oſterglocken? Sie künden: Was einmal gelebt
hat, das kann nicht ſterben, das muß auferſtehen. And ſo
frage ich dich heute noch einmal: Willſt du mir folgen,
Marianne, in mein einſarres Haus? Sollen die mutter-
loſen Kinder nicht länger verlaſſen ſein? Sie ſprechen von
nichts als von der lieben freinden Tante. Wir brauchen dich
Marianne, komm zu uns!“

„Jch komme, Hellmut, um nie wieder von dir zu gehen
Jch bin ja ſo glücklich, daß ich gut machen darf, was ich einß
an dir gefehlt.“

„Still, Liebſte, nichts mehr davon! Das Alte iſt ver
gangen, ſiehe, es iſt alles neu geworden!“

Frohe Oſtern bei Meiſter Lampe.
Von Fred Mornſtetter.

Es war ein klägliches Bild, als der arme, alte Meiſter
Lampe, mit ſeinem Hökerkörbchen auf dem Buckel, von der
weiten Oſterwanderung wieder nach Hauſe gehumpelt kam.
Die vier Läufe hingen ihm faſt wie Zentnergewichte am
Leibe und der hintere „Linksaußen“ war ſogar dick in einen
Verband eingewickelt. Dazu keuchte der arme, klapprige
Alte wie eine Güterzuglokomotive, die ſeit Wochen ſchon
mit Ueberſtunden arbeiten muß.

„Was iſt los? Was iſt los?“ rief aufs höchſte entſetzt
Mutter Häſin. „Jſt dir was zugeſtoßen?“

Vater Lampe aber ſank puſtend auf ſein Seſſelchen,
klemmte die beiden Vorderläufe auf die Knie und begann
noch viel heftiger zu ſchnaufen, ſo daß die jungen Häschen,
die alle zur Begrüßung des Vaters herbeigeſprungen wa
ren, wieder davonrannten, um ſich in die hinterſten Ecken
zu verkriechen.

Mütter Häſin jedoch war inzwiſchen, in der richtigen
Erkenntnis, daß Vater Lampe mit einer ſchweren Atemnot
zu tun hatte, raſch in die Küche geeilt, um eine Taſſe kräf
tigen Schafgarbentee zurechtzumachen.

Unter dem günſtigen Einfluß dieſes alten HaſenHaus
mittels hatte Meiſter Lampe bald wieder ſeine Engbrüſtig
keit überwunden und begann alſo:

„Nein, es iſt nun bald wirklich nicht mehr zu machen
Wenn ich mich nicht ganz gewaltig täuſche, wird es mit
den Oſtereierfahrten, die wir aus grauen Vorzeiten von
unſeren ſeligen Haſeneltern als geheiligten Brauch ererbt
haben, bald zu Ende ſein. Es iſt auch mit dem beſten Wil
len kaum mehr durchzukommen. Jn den Städten ſauſen
die Autos in ſchier endloſer Folge durch die Straßen, als
ob jeden Tag Rennen ſei. Jch habe hölliſch aufpaſſen müſ
Ien, ſonſt hätt' es mir gar däs Leben gekoſtet. And dann

haben die Menſchen faſt an jeder Ecke einen baumlangen
Schutzmann angeſtellt, der mich ganz von oben herab an
geſchaut hat, ja er hat ſogar mit den Armen auf und ab
gewackelt, daß es mir angſt und bange wurde.

Als ich an ſolch einer Straßenecke raſch über den Fahr
damm huſchen wollte, da bin ich ganz bös an einem Bord
ſtein ausgerutſcht und habe mir die eine Hinterpfote ver
ſtaucht. Jch wäre vielleicht ſogar mitſamt den vielen ſchönen
Oſtereiern zu Boden geſtürzt, wenn nicht ein kleines Mäd
chen mich raſch am Pfötchen genommen und glücklich auf
die andere Straßenſeite hinübergerettet hätte.

Jn der erſten Aufregung hatte es gar nicht mal recht
bemerkt, daß ich der Oſterhaſe war. Als es dann jedoch
ſah, daß es ihm geglückt war, ausgerechnet dem Oſterhaſen
das Leben zu retten, da jauchzte es auf, als ſei ihm das
größte Erdenglück widerfahren.“
„Nun, haſt du denn das brave Kind nun auch ordent

lich belohnt?“ fragte Mutter Häſin, die mit großer Span
nung der Schilderung ihres Herrn Gemahls zugehört hatte.

„Welch eine Frage!“ gab Vater Lampe zurück. „Meine
Lebensretterin wird ewig daran denken, wie dankbar ihr der
Oſterhaſe geweſen iſt. Aber nun ſchaff' mal eine ordent
liche Schüſſel Klee und Salat auf den Tiſch, ich hab' einen
unbändigen Hunger mitgebracht.

Als man eine Weile ſpäter geſchäftig beim Mahle ſaß,
das diesmal ganz ausgezeichnet mundete, zumal die für-
ſorgliche Hausfrau obendrein noch Akazienblätter als Nach
tiſch aufgetafelt hatte, meinte mit einem Male Mutter
Häſtn: „Sag mal, Vater Lampe, du haſt vorhin ſo gewiſſer
maßen durchblicken laſſen, als ob du für die Zukunft die
Oſterfahrten einſtellen willſt. Das halte ich denn doch für
überaus bedenklich.“

„Bedenklich iſt die Sache ohne Zweifel. Das geb' ich zu.
Aber man kann doch ſchließlich nicht das Leben aufs Spiel
ſetzen und ſich von den vielen Autos totfahren laſſen

„Nun, ſei mal kein Haſenfuß!“ entgegnete Mutter Hälin.

„Man muß den Stier bei den Hörnern packen. Wenn die
Menſchen Auto fahren, nun dann machſt du für die Zukunſt
deine Oſterfahrten eben auch im Auto. So ein kleiner PS-
Wagen wird doch die Welt nicht koſten. Das können wir
uns ſchließlich doch auch noch leiſten. Ganz abgeſehen davon,
daß wir hin und wieder auch mal gern eine Sonntagsſpritz
tour machen.

Vater Lampe nickte zuſtimmend, Mutter Lampe lachte
mit einem Geſicht voll Sonnenſchein, und die Haſenneſthäk-
chen ſchlugen vor Freude Purzelbäume, als ob der Himmel
voller Klee und voller Akazienblätter hinge

Fröhliches Oſterlachen.
Gefährliche Geſchäftslage.

Schuhmachermeiſter Knauſebrock und feine Frau bevat
ſchlagten, ob ſie den Kindern zu Oſtern lieber Schokoladen
eier oder gefärbte Hühnereier zum Geſchenk machen wollen.
Nach langem Hin und Her meint Meiſter Knauſebrock: Es
iſt doch beſſer, wir kaufen Hühnereier. Das iſt was Nakür
liches. Aber eines ſag ich dir: Kauf mir die Eier nicht beim
Gemüſehändler Tullinger, denn der wohnt gerad gegenüber
vom Finanzamt. Wenn's einer vom Finanzamt ſieht, daß
du drei Dutzend Eier holſt, dann kann's paſſieren, daß der
nächſte Steuerzettel noch en halben Meter länger wird

Seine Schlußfolgerung.
Fritzchen kommt wieder einmal mit einer ſehr ſchlechten

Oſterzenſur nach Hauſe. Sein Vater hält ihm eine ſchwere
Standpauke und meint ſchließlich: „Deine Faulheit kann
nun wirklich nicht mehr ſo weiter gehen. Jch kann vor
Kummer kaum noch eine Nacht ſchlafen. Mir ſind in den
letzten Jahren ſchon eine ganze Menge Haare ausgefallen.“

Worauf Fritzchen ſchlagfertig bemerkt: „Na, da hätt' ich
mal erſt deine Zenſuren ſehen mögen. Großvater hat ja
überhaupt keine Haare auf dem Ko e



gehalten

ſich zur Nerzzucht jedenfalls recht gut.
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Der Nerz als Pelztier und ſeine Zucht.
Von Wilhelm Kleffner. (Mit 2 Abbildungen.)
Wir wiſſen, daß auch in unſerem Vater
lande die Zucht von Pelztieren mehr und mehr
in Aufnahme kommt. Und allgemein wird be
hauptet daß ein gutes Stück Geld damit zu
verdienen ſei Das dürfte ſo bleiben, ſolange
Pelze die große Möde ſind. Es iſt aber wohl

daß ſich dieſe Modekaum zu befürchten,
weſentlich ändern wird. Unter den vielen Pelz
tieren iſt die Zucht des edlen Nerzes
beſonders beliebt. Einmal iſt zur
Nerzzucht nicht ein ſo großes Kapi
tal notwendig als zur Silberfuchs
zucht, dann aber braucht man nicht
ſoviel Raum und die Zucht iſt ein
facher. Die Nerze,
die heute zur Zucht

werden
ſtammen aus Ame
rika, ſie wurden
dort in der Ge
fangenfchaft ge
züchtet. Dieſe in den

Farmen gezüchte
ten Tiere verdienen
gegenüber den Wildfängern ganz entſchieden den
Vorzug, und kann allen, die eine Nerzfarm an
fangen wollen nur der Rat gegeben werden,
keine Witdfänge zu kaufen, ſondern ſich die
„farmgezüchteten“ Tiere garantieren zu laſſen.
Durchweg ſind die Nerze von hell oder dunkel
brauner Farbe. Je dunkler das Haar, um ſo
wertvoller iſt der Pelz. Natürlich muß ein
gutes Fell auch lang im Haar, ſeidig und
glänzend ſein. Die Farbe allein tut es nicht.
Dieſe Eigenſchaften des Pelzes vererben. ſich
und es iſt weitig zu befürchten, daß bei einem
Verpflanzen in ein anderes Klima dieſe Eigen

Feunn

ſchaften verloren gehen, ſofern Haltung ünd
Fütterung entſprechend ſind.

Der Nerz (Abbildung 1) gehört zur Familie
der Marder, iſt Fleiſchfreſſer, ernährt ſich von
Fiſchen, Fröſchen, Vögeln, Vogeleiern, Kaninchen,
Eichhörnchen, Mäuſen uſw. Er lebt einſam
an Flüſſen und Seen. Wild gefangene Nerze
zeichnen ſich je nach der Gegend wohl durch
ein beſonders gutes Fell aus, ſind aber, wie
wir ſchon ſagten, für die Zucht wenig er
giebig. Sie ertragen die Gefangenſchaft nicht
ſonderlich und gehen leicht ein, bringen auch
eine geringe Nachzucht.

Wer eine Nerzfarm oder eine kleine Zucht
anfangen will, ſoll aber auch auf das Klima
einige Rückſicht nehmen. Gebirgslagen ſind am
beſten, und hier iſt ein Nordhang zu empfehlen.
Die Felle dürften da am beſten ſein, wo ein
langer und ſtrenger Winter herrſcht. Damit
ſoll aber auch nicht geſagt ſein, daß nicht auch
in Niederungen gute Pelze erzielt werden
können. Unſere Norddeutſche Tiefebene eignet

Der
Nerz lebt auch in der Gefangenſchaft in der

Abbildung 1. Der Nerz (Putorius lutreola),

Hauptſache von Fleiſch und Fiſch, aber auch

Eier und Milch und in Milch geweichtes Weiß
brot kommen in Betracht. Das für die Nerz
zucht notwendige Fleiſch läßt ſich durch eine
gleichzeitig betriebene Pelzkaniuchenzucht leicht,
wenigſtens zu großen Teilen im eigenen Betriebe,
erzeugen. So eine Pelzkaninchenzucht wirft
gleichfalls einen guten Gewinn ab und kann

nur empfohlen werden, auch wenn das Fleiſch
anderweitig verkauft werden muß.

Die dunkelſten Nerzfelke werden da erbentet,
wo die Gegend infolge von Wäldern und
Strauchwerk dunkel iſt, alſo wenig Sonne hat.
Wer alſo eine Nerzzucht anfangen will, ſorge
dafür, daß die Tiere Schatten haben, aber
nicht ſo viel, daß die Sonne ganz ausgeſchaltet

ſo ſei noch erwähnt, daß ſie von allergrößter
Wichtigkeit iſt und eines gründlichen Studiums
bedarf. Eine reiche Abwechſlung in der Er
nährung jſt unbedingt ratſam.

Die Zucht des Nerzes betreibe man da, wo
die Tiere wenig geſtört werden. Alſo ſind
Störungen aller Art möglichſt fernzuhalten.

Man züchtet die Nerze in Einzelkäfigen
Abbildung 2), die etwa 2,50 m lang, 1,50 m
breit und 60 bis 70 om hoch ſind und praktiſch
von der erſten HarzSilberfuchs und Edelpelz
tierFarm in Benneckenſtein (Hochharz) erprobt
ſowie heute noch im Gebrauch ſind. Alle Seiten
dieſes Käfigs ſowie das Dach und der Fuß
boden ſollen aus einem recht ſtarken Draht

geflecht von etwa 2,5 em Maſchenweite beſtehen.
Solche Käfige werden in Zwiſchenräumen von
etwa 50 m Abſtand voneinander aufgeſtellt.
Jn dieſen Käfigen iſt der Niſtraum bzw. der
Schlafraum aufzuſtellen, der keinen größeren
Raum einnimmt. Doch können wir des be
ſchränkten Raumes wegen hier nicht näher darauf

eingehen, und iſt dieſes auch wohl nicht nötig,
da jeder, der ſich für die Anlage einer Nerz
zucht intereſſiert, ſich über alles in einer gut
geleiteten Farm unterrichten kann.

Die Ranzzeit des Nerzes fällt in den Monat
März. Die Weibchen bleiben nach dem Belegen,
wie überhaupt alle Tiere, allein. Die Trage
zeit beträgt 53 Tage. Ein Wurf beſteht in
der Regel aus 4 bis 6 Tieren. Die Jungen
ſind anfangs ſehr klein, wachſen aber fehr
ſchnell. Ein Rüde kann mehrere Fähen decken,
doch zieht man im Jntereſſe einer größeren
Nachzucht die paarweiſe Haltung vor. Aber

Abbildung 2. Einzelkäfig zur Haltung des Nerzes.

wäre, das würde zu geſundheitlichen Störungen
führen denn Sonne iſt nun einmal notwendig,
wenn nicht irgendeine Mangelkrankheit, z. B.
Rachitis (Knochenweiche), auftreten ſoll. Jch
komme auf dieſe bei Nerzen nicht gerade ſeltene
Krankheit noch weiter unten zurück.

Wenn auch die Ernährung des Nerzes in
der Gefangenſchaft ſchon kurz geſtreift wurde,

nochmals ſei bemerkt, daß alle Tiere einzeln
gehalten werden müſſen.

Unter den Krankheiten des Nerzes iſt, wie
ſchon angedeutet, zuerſt die Rachitis oder
Knochenweiche zu nennen, die allerdings Ge
meingut faſt aller von Menſchen gezüchteten
Tiere iſt. Es handelt ſich hier um eine Mangel
krankheit, die auf das Fehlen von D-Vitamin
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zurückzuſühren iſt. Hier iſt aber leicht vor
zubeugen, indem man der tragenden Mutter
Vigantol, das bekannte DVitaminpräparat, zu
gänglich macht und dieſes auch den Jungen
ſpäter verabreicht. Auch der Durchfall dürfte
eine allgemeine Krankheit des Nerzes ſein.
Neben einer reinen Fleiſchfütterung dürfte man
ieſe Krankheit mit Gaben von CarboBoluſal

leicht bekämpfen. Das allbekannte Mittel iſt
in Gaben von Milch und Weißbrot leicht zu
geben. Jn Betracht kommt noch die Räude,
die aber bei genügender Reinlichkeit und früh
zeitiger Behandlung ſich kaum auswirken dürfte.
Selbſtverſtändlich gibt es noch andere Krank
heiten, die aber alle nicht ſo erſchwerend ins
Gewicht fallen, daß ſie eine rentable Nerzzucht
in Frage ſtellen. Wenn der Züchter mit dem
nötigen Verſtändnis an die Sache herangeht,
und ſeine Pflicht tut, wird er finden, daß
Nerze recht widerſtandsfähig ſind.

Die Preiſe für Nerzfelle ſind in den letzten
Jahren noch immer geſtiegen. Damit natürlich
auch die Preiſe für Zuchttiere. Der Abſatz
für dieſe iſt zur Zeit ein recht ſlotter und
die Nachfrage ſteigt von Tag zu Tag. Ein
gutes Zuchtpaar koſtet heute ſo um eintauſend
Reichsmark. Billig iſt die Anlage ſolcher Nerz
zucht keinenfalls, und ſoll ſie wirklich rentabel
ſein, ſo trachte man danach, auch Jungtiere
abzuſetzen. Auf dieſe Art wird ſich beſtimmt
eine gewiſſe Rente herauswirtſchaften laſſen.

Der Kornboden.
Von DiplomLandwirt Hubmann.

Dem Kornboden, der eines der wertvollſten
Güter des Landwirts, das ausgedroſchene Ge
treide, aufnimmt, iſt eine beſondere Beachtung zu
ſchenken.

Das Getreide wird je nach Getreideart und
Güte in regelmäßig geformten Haufen auf
geſchüttet. Neues Korn enthält noch ſehr viel
Feuchtigkeit. Dadurch kommt der Getreidehaufen
leicht ins Schwitzen. Aus dieſem Grunde ſoll man
die Getreidekörner anfangs ganz flach ausbreiten.
Zuerſt a m, dann e m, im Winter kann dann
noch höher aufgeſchichtet werden. Zuerſt wird das
friſche Korn täglich, ſpäter alle paar Wochen, im
Winter alle Monate umgeſtochen. Jm Frühjahr,
wo der Kornhaufen leicht zu keimen beginnt, muß
man wieder fehr vorſichtig ſein. Sehr feuchtes
und dumpf gewordenes Getreide kann dadurch
etwas ausgetrocknet werden, daß man mit un
gelöſchtem Kalk gefüllte Weidenkörbe hineinſtellt.
Der ungelöſchte Kalk zieht Waſſer an. Das Um
ſchaufeln ſoll möglichſt nur an trockenen Tagen
ausgeführt werden. Bei feuchter Witterung zieht
das Getreide leicht Feuchtigkeit an. Beſſer als
das Umſchaufeln aber iſt die Bearbeitung mit der
Windfege. Dabei kommt das Getreide noch beſſer
mit der Luft in Berührung und wird gleichzeitig
geringes Getreide, Staub und Unkraut ab
geſondert. Unter keinen Umſtänden darf das Ge
treide muffig werden. Darum prüfe man auch
zuweilen durch den Geruch. Getreide mit Geruch
hat auch an Keimkraft verloren. Vor der Aus
ſaat ſollte eine Keimprobe gemacht werden. Sie
iſt ſo auszüführen, daß man 100 Körner, ſo wie
ſie anfallen, alfo ohne Ausſuchen, aus dem Haufen
herausnimmt. Als Keimbett für den Keimverſuch
dient angefeuchtetes Löſchpapier, ein Flanell
lappen oder feuchter Sand. Damit die Feuchtigkeit
nicht gleich verdunſtet, bedeckt man den Teller, in
dem die Körner liegen, mit einem Glasteller oder
mit einem Holzbrettchen. Bei der Herſtellung des
Saatgetreides muß ſehr ſorgfältig verfahren
werden. Es wird dabei leider recht oſt viel zu
oberflächlich gearbeitet. Das Saatgetreide muß
vollkommen entwickelt ſein, muß geſunde Körner,
einen gewiſſen Glanz und, wie man ſo ſagt, einen
guten Griff haben, d. h. man muß beim Hinein
greifen trockene, feſte, glatte, ſchwere und leicht
gleitende Körner in der Hand haben, die bei Hoch
heben der Hand aus der Fauſt leicht hervor
gleiten. Ein Getreide, das keinen Griff hat,
eignet ſich nicht gut zur Saat und vermahlt ſich
auch ſchlechter. Ein ſchlecher Griff iſt immer ein
Zeichen ſchlechter Behandlung des Getreides auf
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dem Boden. Eine Selbſtverſtändlichkeit iſt es,
daß das Saatgetreide frei ſein muß von Unkraut
ſamen. Es iſt daher nicht genügend, das Getreide
nur ein paarmal über die Windfege zu laſſen,
das Getreide muß auch über den Trieur gehen.
Es kommt ſo noch eine Menge von Unkrautſamen
heraus. Dadurch kann die Unkrautbekämpfung
ſchon ganz weſentlich gefördert werden. Dieſe
Unkrautſamen zuſammen mit den von der Dreſch
maſchine zerſchlagenen Körnern werden geſchrotet
und dienen als Viehfutter.

Auf dem Kornboden werden meiſt auch Kleien,
Futtermehl, Futterſchrot gelagert. Dieſe Futter
mittel neigen, namentlich kurz nach der Ver
mahlung, leicht zur Erhißzung und müſſen, wenn
ſie aufgeſchüttet ſind, öfters umgeſchaufelt werden.
Namentlich auch die Hlkuchen müſſen ſo geſtapelt
werden, daß die Luft durchziehen kann, damit ein
Ranzigwerden verhindert wird. Durch eine un
ſachgemäße Behandlung aber werden große Ver
luſte entſtehen. Wenn die Futtermittel nämlich
einmal verdorben ſind, ſo können ſie als Vieh
futter nicht mehr verwendet werden. Werden ſie
aber dennoch in verdorbenem Zuſtande verwendet,
dann treten leicht Krankheiten, ſelbſt Todes
fälle ein.

Meiſt dient der Kornboden auch ſonſt zur Auf
bewahrung von allerlei Gebrauchsgegenſtänden.
Es ſoll daher geſorgt werden, daß Holznägel und
Stangen zum Aufhängen da ſind, damit nichts in
Unordnung daliegen muß. Auch ſonſt iſt möglichſt
auf Reinlichkeit zu achten. Dabei darf man aber
auch nicht zu weit gehen. Nicht ſoll man die
Spinnen und Spinnengewebe beſeitigen, weil ſie
zur Vertilgung ſchädlicher Jnſekten beitragen.

Auf dem Kornboden haben wir es namentlich
mit zwei tieriſchen Schädlingen zu tun, mit dem
weißen und mit dem ſchwarzen Kornwurm,. Der
weiße Kornwurm iſt die 7 bis 10 mm große

ſtelle von Fanglakernen in der Flugzeit, weil
die Motte nur in der Nacht fliegt. Der ſchwarze
Kornwurm iſt ein Käfer. Das Weibchen legt nach
ſeinem Winterſchlaf mehr als 100 Eier. Jedes Ei
wird in ein Getreidekorn gelegt. Die ausſchlüpfen
den, gelblich- weißen Maden freſſen den Jnhalt
auf und verpuppen ſich dann. Die Vermehrung
iſt eine ſehr ſtarke. Jn einem Jahre entſtehen
drei Generationen. Der Schaden kann ein un
geheurer werden. Die Bekämpfung iſt ſehr
ſchwierig. Häufig wird der Käfer durch fremde
Säcke eingeführt. Darum Vorſicht bei der Auf
bewahrung fremder Säcke! Sie ſollen unter allen
Umſtänden vorerſt gründlich umgekehrt und ge
reinigt werden. Wenn der Käfer im Getreide
haufen iſt, ſo erkennt man ihn an den Spüren
des Hin und Herlaufens. Das beſte Bekämp
füungsmittel iſt peinliche Sauberkeit und friſche
Luft. Aller Abfall aus den Winkeln iſt zu be
ſeitigen, und die Fugen ſind mit Kalkmilch aus
zuwaſchen bzw. mit Kitt zu verkleben. Ein ſicheres
Mittel, den ſchwarzen Käfer im Kornhaufen zu
bekämpfen, iſt Schwefelkohlenſtoff. Es müſſen
500 Gramm Schwefelkohlenſtoff auf das Kubik
meter Getreide gegeben werden. Solches mit
Schwefelkohlenſtoff behandeltes Getreide wird
drei bis vier Stunden mit Säcken und Planen
gut zugedeckt, wonach der Käfer ſicher abgetötet iſt.
Aber man muß hierbei ſehr vorſichtig ſein, weil
der nach faulen Eiern riechende Schwefelkohlen
ſtoff ſehr feuergefährlich und ſchädlich für die
Lunge iſt.

Balkonpflanzen, ihre Anordnung und ihr
Auspflanzen in die Balkonkaſten.

Von H. Schieferdecker. (Mit Abbildung.)
Jn den Kleinſtadtſtraßen hört man oft im

Frühjahr von Straßenhändlern den Ruf: friſche
Blumenerde! Darauf öffnet ſich manche Balkon
tür und man fragt: Was koſtet es? Und dann
werden die Balkonkaſten mit neuer Erde gefüllt.
Sparſame Leute aber ſagen, die Erde muß
zwei Jahre reichen.

Wer aber Freude an ſeinen Balkonpflanzen
haben will, der ſoll lieber alle Jahre friſche Erde,
und zwar recht nahrhafte, in die Kaſten füllen
Der Pflangzenkenner wird ſogar da noch wähleriſch

Balkonecke, im Hintergrund ein Blumenkaſten mit Efen als Windſchutz.
In den anderen Blumenkaften ſind Pelargonien und Petunien.

Raupe der Kornmotte. Die kleinen Raupen freſſen
die Körner aus und ſpinnen 10 bis 30 Körner
zu einem Klümpchen zuſammen. Als Puppen
überwintern ſie in den Ritzen und Dielen der
Balken. Die ausſchlüpfenden Motten fangen ſich
häufig in den Spinngeweben. Die Motte wird
bekämpft dadurch, daß man während ihrer Flug-
zeit vom April bis Juni nachts die Fenſter
ſchließt, durch öfteres Umſtechen der Getreide
haufen im Frühjahr, durch Verſtreichen der Ritzen
und Spalten mit Fußbodenkitt, endlich durch Auf

fein Und zum Beiſpiel für Fuchſien etwas Laub
erde zwiſchen Kompoſt und Dungerde nehmen,
für Pelargonien dagegen ſchwerere Erdarten
miſchen. Jn allen Fällen aber muß eine Erd
miſchung für Balkonpflanzen reichlich Nährſtoffe
enthalten, damit ſich ein kräftiger Blatt und
Blütenwald entwickeln kann.

Iſt friſche Erde in den Kaſten und kein Froſt
wetter mehr zu erwarten, dann kann es an das
Bepflanzen gehen. Dafür muß man einen
beſtimmten Plan haben. Jch achte bei meinem



Balkon ſtets darauf, daß nicht nur die Leute,
die auf der Straße an ihm vorbeigehen, etwas
Schönes ſehen, ſondern daß ich im „Grünen“ ſitze,
wenn ich nach Feierabend meine Pſeife auf
dem Balkon rauche. Darum kommen nicht nur
hängende Pflanzen in den Kaſten, ſondern auch
hochſtehende. Und damit es gemütlich iſt, habe
ich auf einer Seite ſtets eine Efeuwand, weil
von dort oft ein kühler Luftzug weht.

Beim Bepflanzen ſelbſt liebe ich die Ab
wechſlung. Jn einem Jahr hatte ich Pelargonien,
vorn in der Reihe herabhängende, dahinter,
immer zwiſchen den hängenden aufrecht wachſende,
rot, roſa und einige weißblühende, gefüllte und
üngefüllte Sorten. Jm Winter ging mir von
den Pflanzen eine Reihe ein, da mein Keller
dunkel und feucht iſt und ich die Pflanzen nicht
anders ſtellen konnte. Da pflanzte ich denn im
anderen Jahre bunte Reihe; Pelargonien und
Fuchſien. Einige rankende Pelargonien in die
vordere Reihe, dazwiſchen in einem Kaſten die
herrliche Hängefuchſie „Marinka“, dazu aufrechte
Sorten dahinter.

Einmal müßte ich meinen Balkon ganz neu
bepflanzen. Ein Überwinterungsraum hatte mir
nicht zur Verfügung geſtanden und ſo hatte ich
im Frühjahr gar keine Pflanzen
war mir auch noch das Geld knapp. Doch das
focht mich nicht an. Zunächſt ſetzte ich einfach
Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht ein, die
waren nicht teuer. Dann legte ich Samen der
Kapuzinerkreſſe aus und pflanzte nach den Stief
mütterchen einige Petunien. Und ſiehe da, im
Sommer war mein Balkon wieder der ſchönſte.
Die Kapußzinerkreſſe rankte nach allen Seiten und
entwickelte gold und rotgelbe Blüten, von denen
ſich die blauen Petunienblüten ſchön abhoben.

Petunien ſind überhaupt ſehr ſchön für den
Balkon. Es braucht keineswegs immer die blaue
Rathauspetunie zu ſein. Es gibt von Petunien
ſo viel Farben, daß man allein mit dieſer
Pflanzenart ſich einen ganz bunten Balkon pflan
zen kann. Wer das ſtilvollere liebt, der wird ja
vielleicht eine einfarbige Bepflanzung wählen.
Kurztriebige Petunien der Hybrida Klaſſe ſind
dann den rankenden vorzuziehen.

Zu alledem gehört aber nicht nur gute Erde,
ſondern auch gute Pflege. Ganz ohne Arbeit
geht's nicht ab. Dafür hat man dann auch an
den Sommerabenden ein gemütliches Plätzchen
im Grünen, zumal wenn man einen Garten
nicht direkt am Hauſe hat.

Neues aus Stall und Hof.
Ratten verbreiten die Trichinoſe. Da ſich

Ratten ſehr häufig in Schweineſtällen auf
halten, werden ſie nur zu leicht von den
Schweinen gefreſſen. Dadürch gelangen aber
die Trichinen, die ſich in größerer Zahl im
Rattenkörper vorfinden, in den Schweinemagen.
Sie wandern von hier aus in die Muskeln
und gehen durch deren Genuß auch auf den
Menſchen über. Jm menſchlichen Magen be
freien ſich die eingekapſelten Trichinen, ge
langen in die Müskeln und können hier
Krankheitserſcheinungen hervorrufen, die dem
Rheumatismus ähnlich ſind und vielfach auch
dafür gehalten werden. Daher iſt eine gründ-
liche Unterſuchung der geſchlachteten Schweine
auf Trichinen abſolut erforderlich. Das beſte
Schutzmittel beſteht im gründlichen Kochen und
Braten kleiner, dünner Fleiſchſtücke; dickere
SFleiſchſtücke bleiben im Innern halb roh,
ſelbſt eine kurze Hitzeeinwirkung, wie bei dem
ſogenannten Wellfleiſchkochen, kötet die
Trichinen keineswegs. Auch vernichtet die Kalt
räucherung oder ein ſchwaches Einpökeln die
Trichinen nicht. Das ſicherſte Vorbeugungs
mittel bleibt eine gründliche, reſtloſe Ver-
tilgung aller Ratten, und da gibt es zahl
reiche Mittel, als das ſind: Rattenfänger,
Schonung der Eulen, beſonders der Schleier
eulen, nur Toren tköten ſie und nageln ſie an
das Scheunentor, dann Aufſtellen von Fallen,
wie auch halb mit Waſſer angefüllte ein
gegrabene Fäſſer, deren Waſſeroberfläche mit
Spreu bedeckt iſt und aus deren Mitte ein
Stein mit Speck oder einem ähnlichen Lecker
biſſen herausragt. Eine Ratte fällt in das Faß,
gelangt auf den Stein, eine zweite folgt ihr,
und nun beginnt zwiſchen den beiden ein lauter

Zum Unglück 3

Kampf m den Platz und das Daſein. Das
Geſchrei lockt weitere Ratten herbei, und am
nächſten Morgen findet man die Geſellſchaft
im Faß ertränkt vor. Schließlich können
auch der feuergefährliche Schwefelkohlenſtoff
ſowie die verſchiedenen Bakterienpräparate, wie
Ratin und Ratinin, viel helfen, aber immer nur
dann, wenn ſie unter ſchärfſter Bevbachtung
der mitgegebenen Vorſchriften verwendet

werden. Sz.Die Verwendung von leeren Petroleum
fäſſern. Sie dienen oft zum Auffangen von
Regenwaſſer unter Dachrinnen. Solches Natur
waſſer iſt immer kalkfrei und weich, daher recht
brauchbar als Gießwaſſer im Garten des
Gärtners und der Landwirtin; aber auch die
umſichtige, tüchtige Hausfrau liebt das reine
Regenwaſſer als liebes, zartes Wäſchewaſſer,
das ihr weſentlich an der Seife ſparen hilft; denn
Regenwaſſer ſchäumt bei wenig Seifengebrauch
ſchon reichlich, ſo daß die Wäſche dann ſchnee
weiß wird bei geringem Gebrauch von Soda,
Perſil uſw. Aber die leeren Petroleumfäſſer
müſſen als Regenwaſſerfäſſer vorher ent
ſprechend präpariert werden, damit ſie nicht
mehr nach dieſem unkölniſchen Waſſer riechen.

u dem Zwecke ſchüttet man in ein ſolches
Jaß 2,5 Kg friſchen Branntkalk (das iſt un
gelöſchter, Maurer- oder Aetzkalk), übergießt
ihn mit der erforderlichen Menge Waſſer und
verſpundet das Faß gut. Nun entſtehen darin
die ſcharfen chemiſchen Dämpfe; ſie ziehen ins
Holz ein und treiben den üblen Geruch heraus,
der vom Kalkwaſſer aufgenommen wird. Nach
einer gewiſſen Zeit füllt man Waſſer nach, rollt
das wieder verſpundete Jaß, wie der Küfer es
tut, hin und her, läßt die kalkmilchige Brühe
auslaufen, ſpült mit kochend heißem Waſſer
wiederholt nach und das Faß kann ſeinen
Dienſt ſofort antreten. Gro.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Was die wild wachſende Flora der ſauren
Böden lehrt. Auf einem ſauren Boden finden
ſich meiſtens beſtimmte Arten von wildwachſenden
Pflanzen ein, die ſogar als Leitpflanzen für ſolche
Böden gelten können. Sie ſind dem Landwirt
aber immer nur Warnungszeichen dafür, daß mit
dem Boden in land wirtſchaftlicher Beziehung etwas
nicht in Ordnung, daß hier ein Mangel vorhanden
iſt. Einen Anhalt für die Stärke der Verſäuerung
und der etwa zu ſtreuenden Menge an Kalk geben
dieſe Pflanzen nicht. Die Stärke der Verſäuerung
kann nur durch eine agrikulturchemiſche Kontroll
ſtation, wie ſie an den Landwirtſchaftskammern
beſtehen, feſtgeſtellt werden. We

Die Monatserdbeere für den Kleingarten.
Dieſe ſehr ertragreiche Erdbeerenart ſtellt keine
beſonderen Anſprüche an den Boden, braucht
ſehr wenig Pflege und ſollte deshalb viel
mehr ängepflanzt werden. Den ganzen Sommer
hindurch, ſchon vom Juni an, reifen dieſe
Monats Erdbeeren in Menge heran, und erſt
die kalten Nächte des Spätherbſtes beenden
den Ertrag dieſer aromatiſchen, den köſtlichen
Walderdbeeren auch im Laub ähnlichen Frucht.
Sie gedeiht. auch an ſchattigen Plätzen, aber
an ſonnigen Stellen blüht und reift ſie natür
lich früher und bringt bei geringer Pflege,
wenn ſie unkrautfrei gehalten und ab und zu
bei Regen mit Harnſtoff-Kali-Phosphor ge
düngt wird, bedeütend größere und ſaftigere
Früchte als ihre Schweſter, die Walderdbeere.
Zur Anpflanzung iſt der April günſtig, aber
auch der Auguſt. Es gibt eine rankende und
eine rankenloſe Monats-Erdbeere. Die erſte
Art bietet den Vorteil, daß ſtets neue Pflänz
chen nachwachſen, die man ſofort verſetzen,
die Anpflanzung alſo dadurch koſtenlos ver
größern vder auch erneuern kann, wobei ſehr
beachtenswert iſt, daß dieſe jungen Pflanzen
noch fleißiger tragen als die alten. Oefters
findet man ſogar an den noch an den Ranken
der Mutterpflanze hängenden zarten Pflänzchen
ſchon im erſten Jahre ſchöne, reife Erdbeeren.
Die rankenloſen Monats-Erdbeeren kann man
nur durch Samen gewinnen oder eventuell
auch durch Stockteilung, was am beſten im
Herbſt geſchieht. Es gibt rot und gelblichweiße

Erdbeeren. Wer Vogelfraß fürchtet oder ſchon
empfindlich geſpürt hat, wählt zu ſeiner An
pflanzung praktiſch die letztere Sorte, denn die
Erfahrung hat gezeigt, daß die roten, ſo ver
lockend glänzenden Früchte viel mehr den
Vögeln anheimfallen als die unſcheinbaren
hellen. Man hat dies auch ſchon bei den
Kirſchen wahrgenommen. Bemerkt ſei noch,
daß jede größere Handelsgärtnerei Samen
oder Stecklinge dieſer immertragenden Monats
Erdbeere liefert und daß dieſe auch eine ſehr
hübſche und zugleich nützliche Beete-Einfaſſung

abgeben. Alz.Ein gutes Mittel zur Bekämpfung der
Erdflöhe ſind Kücken. Eine Plage für den Ge
müſebauer ſind die im Frühjahr oft maſſen-
weiſe auftretenden Erdflöhe. Die Mittel gegen
dieſe Schädlinge ſind meiſt ohne nachhaltige
Wirkung. Jm vergangenen Jahre war ich ge
zwungen, meine kleinen Kücken in den Garten
zu laſſen. Dabei beobachtete ich, wie eifrig die
Kücken die Erdflöhe vertilgten. Unermüdlich
pickten ſie nach den „ſpringenden Punkten“ und
räumten unter ihnen gehörig auf, ohne die
Pflanzen zu ſchädigen, ſo daß ich dieſe Methode
jedem Hühnerzüchter und Gemüſebauer emp-

fehlen kann. W. L.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Süße ſpaniſche Supppe. Dazu gehören:
Eine Zitrone, Zucker, geriebene Semmeln, 100
Butter, Zimt, eine Jlaſche Weißwein, zwe
Glas Waſſer, ein Eigelb. Man ſchneidet einc
gelbe, ſaftige Zitrone in acht Teile,“ legt ſic
auf einen Porzellanteller und beſtreut ſie recht
dick mit Zucker Nun röſtet man eine Handvoll!
feine Semmelbröſel in Butter ſchön gelb,
gibt ſie in eine Suppenſchüſſel, beſtreut ſie mit
Zucker und Zimt und legt die Zitronenſcheiben
darauf. Hierauf verkocht man Wein und
Waſſer mit Zucker und rührt es mit dem
Eidotter güt ab. Nachdem man das Ganze
gut verrührt hat, gießt man es über die
Semmelbröſel und Zitronenſcheiben und ſer
viert dann die Suppe recht heiß. Frau A. in L.

Oſterfeſt Speiſe. Man läßt eine Viertel
ſtange Vanille in einem halben Liter Milch auf
dem Feuer ausziehen, rührt 25 g. abgeſchälte,
feingeſtoßene ſüße Mandeln und Zucker nach
Geſchmack (etwa 30 8) ſowie 30 g weiße, in
etwas Waſſer aufgelöſte Gelatine darunter.
Dieſe Flüſſigkeit läßt man aufkochen; vom
Feuer genommen, rührt man ſie dann noch
eine Weile und ſchüttet ſie nun in Eierbecher,
die mit Waſſer ausgeſpült werden, dann ſtellt man
ſie zum ſchnellen Steifwerden möglichſt kalt.
Jetzt bereitet man rotes Weingelee in folgender
Art. Man läßt die Schale einer Zitrone in
einer Flaſche weißen Wein ausziehen und 200
Stückenzucker darin ſchmelzen. Nun löſt man
60 g rote Gelatine in etwas heißem Waſſer
auf, rührt ſie mit dem Saft der Zitrone unter
den Wein und läßt ihn erkalten, aber nicht
ſteif werden, ſetzt die Hälfte der Eier in eine
enge Kriſtallſchale, füllt reichlich die Häkfte
des Gelees darüber und läßt es ſteif werden.
Hierauf ſtellt man den Reſt der Eier darauf,
füllt das erwärmte Weingelee darüber, aber
nur ſo hoch, daß die Spitzen der Eier heraus
ſehen, ünd läßt die Speiſe vollſtändig er
kalten. Jrau Ad. in K.Gemüſeſalat. Hierzu benötigt man folgende
Zutaten: fünf bis ſechs gekochte Kartoffeln,
ſechs bis acht Apfel, zwei ſaure Gurken, 500 8
eingemachte grüne Erbſen, vier Scheiben
Anänas, zwei mittlere Sellerieknollen, einen
kleinen Kopf Blumenkohl, ſechs Mohrrüben
und etwas Zwiebeln. Die Zubereitung des
Gemüſes erfolgt auf folgende Weiſe: Das
Gemüſe wird zunächſt weich gedämpft und
danach in 2 cm lange Streifen geſchnitten, den
Blumenkohl teilt man in Röschen. Nun ver
miſcht man das ganze und mariniert den Ge
müſeſalat ſogleich mit zwei Eßlöffeln Ol und
ebenſoviel Zitronenſaft. Vor dem Anrichten
wird der Salat mit einer gekochten Mayonnaife,
beſtehend aus zwei ganzen Eiern, zwei Eß-
löffeln Ol, zwei Eßlöffeln Zitronenſaft, einer
Meſſerſpitze Salz, Paprika, Senfpulver, einem
viertel Liter Sahne oder Kenſſewoe

gmiſcht.
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Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Jedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden da
in Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
uß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
nkhalten. Anonyme Fragen werden grundfätzlich nicht
eantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
rageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz

er Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Aufragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
eantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

Im Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. I. Ein Johlen im Alter
on 21 Monaten leidet ſeit neun Monaten an
Steifheit in den Beinen. Die Hinterbeine
vurden zuerſt ſteif. Das Tier konnte nicht
nehr allein aufſtehen und mußte hochgehoben
verden. Jetzt ſteht es allein auf, jedoch hat
ſich beim Jühren im Freien das Uebel ver
ſchlimmert, und zwar beſonders bei den Vorder
heinen. Von den vorderen Beinen ſetzt es nur
die Zehenſpitzen auf und kippt beim Gehen
m Feſſelgelenk nach vorn über. Was iſt gegen
die Erkrankung zu tün E. H. in K.

Antwort: Jhr Fohlen leidet an einer
Frkrankung des Feſſelgelenkes. Es iſt ur
prünglich wahrſcheinlich eine Entzündung vor
handen geweſen, welche zu einer Verkürzung
er Beugeſehnen geführt hat. Dieſe Verkürzung
nacht es dem Tiere unmöglich, richtig durch
zutreten, und den Huf flach aufzuſetzen. Hier
zurch wird die Unſicherheit in der Stellung
Hedingt. Da das Tier dieſe Erkrankung bereits
dreiviertel Jahre beſitzt, iſt eine Behandlung
ehr ſchwer. Anwenden laſſen ſich Prießnitz-
Umſchläge und Maſſage. Hat dieſe Behandlung
einen Erfolg, ſo kann an eine DOperation
gedacht werden. Der Ausgang dieſer iſt aber
zuch ſehr ungewiß. Dr. Bn.

Frage Nr. 2. Vor zwei Jahren wurden
neue Schweineſtälle gebaut. Trotz guter Jütte
zung und großer Reinlichkeit haben meine
Schweine in letzter Zeit ziemlich viele Läuſe.
An den Schweineſtällen iſt ein Hühnerſtall
ingebaut. Zwiſchen den beiden Ställen ſind
nur zwei Zuglächer vorhanden. Wodurch be
zomnien die Schweine Läuſe, und wie ſind ſie

zu vertreiben G. R. in K.Antwort: Zur Vertilgung des Unge
ziefers bei den Schweinen empfiehlt es ſich,
die Tiere mit einhalb bis einprogentiger
Kreolin- oder Lyſollöſung abzuwaſchen oder
mit gewöhnlichem Leinöl, dem eventuell 30 Pro
zent Petroleum zugeſetzt iſt, einzureiben. Auch

Einreibungen mit einer Miſchung von Pe
kroleum und Vollmilch zu gleichen Teilen
haben ſich bewährt. Nachdem die Miſchungen
zut umgerührt worden ſind, werden die Lappen
ingetaucht und ausgedrückt. Mit dieſen mäßig
feuchten Lappen werden die Tiere dann leicht
abgerieben. Nach ſechs bis acht Tagen iſt die
Behandlung zu wiederholen, da Niſſe unter
Umſtänden Behandlungen überſtehen. Gleich
zeitig ſind Stall und Stallgerätſchaften regel
mäßig gründlich zu reinigen und mit Kreolin
oder Lyſollöſung zu desinfizieren. Dr. Lz.

Frage Nr. 3. Eine zwei Jahre alte
Ziege iſt etwa drei Monate trächtig. Seit
einigen Wochen gerinnt die Milch beim Kochen
Die Fütterung beſteht aus gutem Heu, Kleie
und etwas rohen Kartoffeln. Worin beruht
dieſe Erkrankung und wie läßt ſie ſich be
ſeitigen L. R. in A.Antwort Das Gerinnen der Milch
beim Kochen iſt auf vorzeitige Säuerung zu
rückzuführen. Die Säuerung wird durch Milch
ſäurebakterien hervorgerufen, die in die Milch
gelangen und ſich ſehr ſchnell vermehren.
Wir empfehlen Jhnen, auf peinlichſte Sauber
haltung des Stalles, des Melkeimers und
der Milchaufbewahrungsgeräte zu achten.
Die Aufbewahrung muß in einem kühlen,
luftigen Raum erfolgen. Zur beſſeren Halt
barmachung der Milch empfiehlt ſich der Zu
ſatz von einer Meſſerſpitze voll Natron. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Einige Hühner leiden in
dieſem Jahr anſcheinend an Rheumatismus.

Das Leiden äußeck ſich anfangs durch Humpeln,
das mehr und mehr zunimmt und zum völligen
Verſagen des Dienſtes der Beine führt. Jn
beſonders ſchweren Fällen ſind krampfartige
Schmerzen feſtzuſtellen. Das hiervon befalkene
Huhn ſchlägt ängſtlich mit den Flügeln, ſetzt
den Schnabel hart auf den Boden und holt
nach Nachlaſſen des Krampfes noch längere
Zeit wie im heißen Sommer mit ge
öffnetem Schnabel ängſtlich Luft. Die beſten
Leger haben am ſchwerſten zu leiden. Wie
kann ich hier helfen H. S. in S

Antwort: Es ſcheint, daß Jhre Hühner
an Muskel- oder Gelenkrheumatismus leiden
Die Krämpfe- allerdings laſſen auch auf
Epilepſie (Jallſucht) ſchließen. Jn dieſem Falle
müßten allerdings Verlehungen des Schädele
daches oder Eingeweidewürmer als Urſache
angenommen werden. Das Lahmen der Tiere
läßt auf Rheumatismus ſchließen. Als Urſache
hierfür müſſen naſſe, zugige, kalte Ställe
gelten, Ausläufe uſw. Streuen Sie die Ställe
mit Torfmull recht dick. Die Beine müſſen
mit Rheumaſan eingerieben werden. Sorgen
Sie für viel Sonne und viel Grünfutter. Kl.

Sir age Nr. 5. Aus welchen Teilen
beſteht der Kunſtdünger Nitrophoska? Iſt
dieſer für Roggen, Hafer und Kartoffeln zur
Frühjahrsbeſtellung zu empfehlen M. K. in M.

Antwort Die Nitrophoskadünger ſind
Miſchdünger, welche von den Händlern den
Käufern, fabrikfertig gemiſcht, geliefert werden.
Sie enthalten alle für das Pflanzenwachstum
notwendigen Nährſtoffe, wie Stickſtoff, Phos
phorſäure und Kali. Es gibt drei verſchiedene
Marken Nitrophoska 1, 2 und 3, die bei
gleichem Preiſe in dem Miſchungsverhältnis
der Nährſtoffe mit Abſicht etwas von einander
abweichen. Sie ſind in der Abweichung dev
Zuſammenmiſchung ihrer Nährſtoffe dem ver
ſchiedenen Düngebedürfnis je einer beſtimmten
Gruppe der land wirtſchaftlichen Kulturpflanzen
angepaßt worden. So eignet ſich Nitrophoska l
am beſten für alle Getreidearten, für Wieſen
und Weiden; Nitrophoska 2 für alle Hack
früchte, insbeſondere Rüben und Kartoffeln;
RNitrophoska 3 für die kleeartigen Feldfutter
pflanzen, ſowie Erbſen, Linſen und Bohnen.
Alle drei Miſchungen ſind vielfach erprobt und
werden mit ſchnell anſteigender, Beliebtheit
von Jahr zu Jahr mehr gekauft. Es empfiehlt
ſich, zu Roggen und Hafer nicht unter 5 bis
6 Zentner je Hektar (10000 qw) zu geben.
Soll zu Roggen die Düngung jetzt auf den
Kopf nachgeholt werden, ſo genügen je Hektar
4 bis 5 Zentner. Die Kopfdüngung muß bald,
Mitte bis Ende März, auf trockene Pflanzen
ausgeſtreut werden. Ein Nacheggen iſt nicht
abſolut notwendig. Für Kartoffeln, die Ställ
miſt erhalten haben, verwendet man je Hektar
4 bis 5 Zentner Nitrophoska 2, unterblieb
die Stallmiſtdüngüng, je Hektar 7 bis 8 Zentner.
Für Hafer und Kartoffeln werden die Dünger
vor der Einſaat bei Bereitung des Saatbettes

eingeeggt. e Dr. EFrage Nr. 6. Kann man eine Stachel
walze zum Brechen der Kruſte auf Weizen
gebrauchen, ohne daß die Pflanzen beſchädigt
werden Kann die Stachelwalze auch bei
Rüben angewandt werden nach einem Platz
regen, bevor die Rübenkerne aufgelaufen ſind,
d. h. alſo nach der Beſtellung in etwa acht
bis zehn Tagen e H. in M.Antwort: Die Stachelwalzen werden
häufig auf bindigen Böden zum Brechen auf
tretender Verkruſtung verwendet. Eine Ver
letzung der Getreidepflänzchen kommt vor, doch
wird behauptet, daß derartige Schädigungen
nur gering ſeien. Es gibt unter den Wirten
des ſchweren Bodens begeiſterte Anhänger der
Stachelwalze. Andererſeits ſoll nicht ver
ſchwiegen werden, daß es auch Andersmeinende
gibt, welche eine Verwendung der Stachelwalze
nachdrücklichſt ablehnen und die Verwendung
einer Ringel- bzw. Sternwalze mit ſtumpfen
Stacheln vorziehen. Wenn die Drillrillen, in
denen die Rübenkerne liegen, in die Ober
fläche des beſtellten Rübenfeldes wie üblich
etwas einſchneiden, liegt kein Bedenken vor,
das Stück innerhalb der erſten acht Tage nach

der Beſtellung mit der Stachelwalze zu be
arbeiten. Die Stachelwalze kann unter dieſen
Verhältniſſen nicht mehr Schaden ſtiften als
ein kräftiges Ueberziehen mit der Sagategge,
ein Verfahren, das von Jahr zu Jahr mehr
Anhänger findet. e Pr. E.Frage Nr. 7. Jn den letzten zwei Jahren
ſind viele Apfelbaumblüten an meinen Apfel-
bäumen während der Blüte von kleinen
ſchwarzen Käfern zerſtört worden. Die Blüten
würden gelb und die Blütenblätter klebten
zuſammen. Sah man nach der Urſache, ſo fand
man zwei bis drei Käfer in der Blüte, die den
Fruchtanſatz ausgefreſſen hatten. Wie kann
man dieſen Schädlingen vorbeugen P. K. in S.

Antwort: Es handelt ſich bei Jhren
Bäumen um den Apfelblütenſtecher. Als Be
kämpfungsmittel kommt hier das Abſchütteln
der Käfer frühmorgens in daruntergelegten
Tüchern in Frage. Dieſe Arbeit iſt vor der
Zeit, da die Knoſpen anzuſchwellen fangen, bis
zum Aufbruch der Knoſpen durchzuführen. Eine
andere Art, den Käfer von den Knoſpen ferner
zuhalten, ſind wöchentlich ein bis zweimalige
Spritzungen mit einhalbprozentigem Obſtbaume
karbolineum, von der Knoſpenſchwellung bis

zum Aufbruch. Rz.Frage Nr. 8. Ein Ammerkirſchenbaum
iſt alle Jahre voller Blüten, ſetzt aber immer
wenig Früchte an. Der Baum iſt geſund und
und ſteht in tonigem Boden Was iſt die Ur
ſache und was iſt dagegen zu tun C. G. in M.

Antwort: Die Urſäche des ſchlechten
Tragens Jhres Kirſchbaumes kann erſtens durch
Froſt während der Blüte, zweitens durch
Bodentrockenheit, drittens durch mangelhafte
Befruchtung zu ſuchen ſein. Bei erſterem läßt
ſich weiter nichts machen, als den Baunt durch
eine Reiſigdeche an den Zweigen und der
Baumſcheibe zur ſpäteren Blüte zu bringen
Zweitens muß der Baum vor der Blüte
kräftig bewäſſert werden. Drittens ſind zur
beſſeren Befruchtung einige Bienenvölker auf

zuſtellen. e BeFrage Nr. 9. Ich habe in einem kalten
Glashauſe einige Rebſtöcke; ſie ſetzen gut an;
wenn die Trauben dreiviertel reif ſind, fangen
die Beeren zu ſchimmeln an und faulen; ſiehe

die Muſter S J. in JAntwort: Jhre knappen Andeutungen
und die Beweisſtücke dazu ſagen ganz deutlich,
daß die Krankheit der Beeren vom ſogenannten
Aeſcherich, dem echten Meltau Oidium
Tuk. herrührt. Dagegen hilft als Vor
beuge und Bekämpfungsmittel das mehr
malige Beſtäuben der Stöcke und Träübchen
mit gemahlenem Schwefel bei warmer, faſt
heißer Temperatur. Die beſten Zeiten ſind
kurz vor der Blüte, dann das zweitemal
etwa drei Wochen danach; ein drittes und
viertes Mal mußte wieder nach weiteren drei
bis vier Wochen erfolgen, ſofern ſich die erſten
Spuren der erwähnten Krankheit zeigen, das
iſt ein grauer, leichter Anflug. An Stelle von
Schwefelbälgen könnte zum Verſtäuben des
Schwefels die feine Brauſe einer Gießkanne
benutzt werden. Die Schwefelblumen müſſen
aber, wie die Brauſe, ſehr trocken ſein. Gro.

Frage Nr. 10. Obſtmoſt aus Aepfeln
und Hanſenbirnen wird, trotzdem letztere ſehr
reich an Gerbſäuren ſind, nicht klar. Wie
kann er verſchönt werden? O. R. in R.

An twort: Die Schönung eines trüben
Obſtweines muß ausprobiert werden. Wir
geben Jhnen daher zunächſt nur ein allge
meines Schönungsrezept. Sollte der Wein
hiernach noch nicht klar werden, ſo iſt eine
genügend große Probe einzuſenden. Auf 100
Liter Obſtwein berechnet ſind nach dem Abzug
von der Hefe 14 g Tannin, in wenig heißem
Waſſer gelöſt, unter Umrühren zuzuſetzen.
Ebenſo werden 16 S beſte weiße Gelatine,
ebenfalls heiß aufgelöſt, unter langſamem Um
rühren in dünnem Strahle hinzugegeben. Iſt
die Schönung richtig, ſo zieht ſich die Trübung
bald flockig zuſammen und ſchlägt als grauer
Riederſchlag zu Boden, während der Wein
blank wird. Bleibt er noch trübe, ſo muß
weiker probiert werden. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Aufragen, find zu richten an den Verlag J. Neumann. Neudamm (Bez. Ffo.
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(2. Fortſetzung)

aß der eine ſo, der andere ſo einherging, war dem
Vater nicht befremdlich. Willy war eben Willy und
Friedrich bloß Friedrich.

Deshalb ſann die väterliche Verliebtheit darauf,
den Füngeren beſonders in die Wolle zu ſetzen.

Schade, daß er nicht der Erſtgeborene war!
Dem Erſtgeborenen fiel in der Regel der väterliche Hof zu

Es wäre ein Staat mit Willy auf dem ſtattlichen Hofe, wenn
eine reiche Bäuerin, nach der er nur einen Finger auszuſtrecken
brauchte, dazu käme.

Bald nach Pfingſten war der all

alle da, die war jetzt nicht unſchwer zu haben für einen, der
etwas wog. Als einziges Kind bekam ſie den fetten Hof. Der
Alte hatte auch Geld in Papieren, ſo viel er dagegen ſtritt, es
leugnete und abſchwur der Steuern halben. Na, man wußte
ja. „Hähähähä.“

„ne Staatspartie für deinen braven Friedrich!“ ſagte
Weſer. „Darüber könnte dir keiner Böſes nachſagen. Für
Willy iſt die Karline mal zu alt. Friedrich paßt eher zu ihr.
Und einen ſchmuckeren Hof ſoll ſich einer blaſen.“

Er drehte den Kopf nach der Tür.
„He Wodtke! Ja, du, vller Lehn- und Lehmſchulze

Der Bauer und Schulze Wodtke
jährliche Jungeleutemarkt im be begab ſich, den Daumen in dernachbarten Städtchen geweſen, und Weſtentaſche, den Kopf im Vacken,da hatte ſich ſeinen Gedanken und mit ſchwerer Würde herbei.Wünſchen unverhofft ein Helfer
dargeboten.

Die drei tuſchelten eine gute
Weile zuſammen und ſchieden ver

Crinkend ſaß der Bauer Speller
mit dem reichſten Bauern der Um
gegend namens Weſer am Herren
tiſche, während ihre Kinder Willy,
in der Huſarenuniform und Maria
Weſer im lila Seidenkleide, das
unten mit weißgeſtickter, den zarten
Unterrock vorſtellender Kante be
ſetzt war, ſich im Tanze drehten.

„Ein Paar, wies im Buche ſteht“,
ſchmunzelte der Bauer Weſer.

„Für zwanzigtauſend Taler kann
die Marie ihn haben“, verſetzte,
mit dem Daumen auf Willy zeigend,
der Bauer Speller raſch auf gut
Glück.

„Fünfundzwanzigtauſend biet“
ich, wenn Willy deinen Hof kriegt.
Anders wird nichts daraus.“

Auf einen Schlag hatten die
Wünſche Spellers eine feſte Anter
lage bekommen. Willys Glück ſchien
gemacht.

Freilich war die Bedingung

Mercherol!

Jubel tönt durch alle I ande:
Auferltonden ilt der Herr
Frei und los lind alle Bande,
Unlerm Gott lei Preis und Ehr'.
Jelus Chriſtus ilt erwacht
Aus der dunklen Grabesnachtl

Und die Engel, Gottes Boten,
Tragen es durch alle Velt:
Aulerltanden von den Toten
Ilt der Herr und lebt als Held.
Er begwaeng den graulen Tod,
Erei lind wir von aller Not!

Klinget laut ihr Jubellieder,
Miſcht euch mit der Englein Sang.

gnügt.
Marie Weſer hatte einen Bräu

tigam und Friedrich Speller einen
Hof, ſie wußten nicht, wie.

Alles hatte ſich herrlich gefügt.
Jeder Vater war mit ſich zufrieden,
und keiner hätte widerſprochen,
daß Ehen freilich im Himmel ge
ſchloſſen werden, was ſich bei ſo
ſchweren Leuten von ſelbſt verſtand.

Zu Hauſe fand der Bauer Speller
indes das Wetterglas anders, als
er dermeint hatte. Seine Frauwollte
nichts davon wiſſen, daß ihr Erſtge
borener beiſeite geſchoben werden
ſollte. Sie beruhigte V erſt in
etwas, als Friedrich ſelbſt erklärte,
zugunſten ſeines Bruders auf den
väterlichen Hof verzichten zu wollen,
unter einer Bedingung

Der Bauer horchte auf.
„Daß ich mir ſelbſt einen Hof

ſuche, welchen ich will“, ſagte Fried
rich. „Das iſt mein Beding.“

chwierig, ſo gern der Bauer ſeineran ſie erfüllt hätte.

Er kraute ſich hinter den Ohren
und huſtete verlegen.

„Wenn Friedrich nicht wäre, der
iſt der Alteſte und hat das erſte
Recht auf den Hof“, ſagte er zau
dernd. „Meine Alte hält zu ihm.“

Freude ſei auf Erden wieder,
Froh ertönt der Glocken Klang:
Jelus Chriltus iſt erwacht
Aus der dunklen Grabesnachtl

Albert Reinicke

Zuerſt ſprach der Bauer eifrig
dawider. Alles ſei ja ihm zulieb ab
gemacht. Einen fetteren Hof als
den vom alten Wodtke geb“ es

keinen. Wo er hinauswolle? Von
den reichſten Bauernſöhnen habe
die Karline Wodtke Anträge ge
habt. Bar Geld fehle auch nicht,

„Va, na“, wehrte der andre. „Es es gebe wohl mehr, als die Leuteiſt mancher zuerſt auf die Welt ge dächten. Es ſei ein Zug aus demkommen, und man hat ihm hinter Glückstopf mit der Karline Wodtke.drein klargemacht, daß er der Rechte
nicht ſei, ſich zuoberſt zu ſetzen.“

Speller ließ grunzende Töne hören. Jhm war nicht ganz
frei und leicht bei dem Handel, da Friedrich nicht das geringſte
Gebrechen hatte, ſondern geiſtig und körperlich untadelhaft
war. Wem eine anſehnliche Gebreſte anhing, dem verkürzte
man wohl aus guten Gründen das Erſtgeburtsrecht. Bei
Friedrich konnte nichts zum Vorwande dienen, und daß er ſich
nicht zu machen wußte, wie ſein jüngerer Bruder, wer war
daran ſchuld, als der Vater, der ſeinerzeit, als Friedrich
dienen ſollte, alle Minen ſpringen ließ, ihn vom Militär
loszubringen?

Weſer merkte den inneren Zwieſpalt und mochte fürchten,
daß die Bedenken obſiegten. Deshalb rückte er, friſch ein
ſchenkend, näher, und nun verhandelten die beiden Väter
ernſthaft im Flüſtertone, bis Hand in Hand einſchlug. Die
Sache war fertig. Ein Mann ein Wort! Fetzt konnte ſich die
ganze Welt dagegen ſtemmen. Es blieb bei der Abmachung.

Da war die Karline Wodtke in Ollendorf, des alten Lehn
ſchulzen Tochter, ein bißchen in den Jahren, weil ſie zu viele
Körbe ausgeteilt hatte, und die Zähne waren auch nicht mehr
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Da jedoch Friedrich auf ſeinem
Willen beſtand und Willy unter allen Amſtänden das Gut
haben mußte, ſo gab der Bauer nach, in der Hoffnung,
daß Friedrich bald zur Vernunft kommen und einſehen werde,
es gebe für ihn keine vorteilhaftere Partie als die vom Vater
angeſtiftete.

Dieſer etwas unſichere Beruhigungsgrund wurde ſchnell
hinfällig, als Friedrich ſich hinter die Mutter ſteckte, daß ſie
ſeine Sache führe, wenn er mit der geſtellten Bedingung
Ernſt mache. Einen Hof für ſich wiſſe er ſchon und ein Mädchen
auch, das ihn liebe, wie er ſie liebe: Kathrine Haſe!

Da erſchrak ſelbſt das Mutterherz.
Der Abſtand zwiſchen Bauer und Koſſät dünkte auch ihr

zu groß, wenigſtens in dieſem Falle. Ihr ahnte, daß ſchwere
Wolken über dem Familienleben ſich zuſammenballen würden.
Sie riet ab, bat, mahnte, beſchwor und erkannte am Ende,
daß mit Menſchenmacht kaum etwas zu ändern ſei.

Unter Tränen ließ ſie ſich zuletzt ſo viel abringen, daß ſie
mit Vatern reden und Friedrichs Glück nicht im Wege ſein
wolle. So was wäre ihr doch nimmer eingekommen. Aber ſie
wolle ſtille ſein ihm zu liebe und das ihre tun, ſoweit ſie könne.



6.
Der Bauer legte den Löffel und das Meſſer aus der Hand,

zugleich das Zeichen, daß auch die andern Tiſchgenoſſen ſatt
ſein mußten.

Friedrich, dem heute das Herz leicht war, hatte die Mahlzeit
am eheſten beendet und dann, den Kopf auf die Hände ſtützend,
in den ſtrahlenden Wintertag hinausgeſchaut, der ihm die
ſchönſte aller Freuden bringen ſollte, mit dem geliebten
Mädchen ſich im Tanze zu wiegen.

Ein halbes Jahr war verfloſſen, ſeit er ſich dem Vater frank
und frei entdeckt hatte.

Den väterlichen Hof, wo er geboren und groß geworden ſei,
dranzugeben, habe ihm zuerſt das Herz zerſchneiden wollen.
Jhm ſei zu Mut geweſen, als werde ſeine Lebenswurzel
angetaſtet. Aber auch dies habe er wohl gemerkt:
eh“ daß er ſeine Liebe fahren laſſe, müſſe ihm
das Herz auf ewig ſtilleſtehen. Wenn er die
Lieb und Treu, die er Kathrine Haſe
zugeſchworen, jemals bräche, das müßte
ihn ewiglich gereuen und ihm niemals
Ruhe laſſen. Weil aber des Vaters
Segen den Kindern Häuſer baue, ſo
erbitte er ſich den väterlichen Segen
zu ſeinem Glücke.

Der Bauer war, als ſtürzte ihm
das Dach über dem Kopfe zuſam
men. Ganz wie ſtarr ſaß er da, und
hernach war er wie von Sinnen.
Sein Wort gegeben habe er, daß
Friedrich im Verzicht auf den väter
lichen Hof tun könne, was er wolle

Dazu nicht
Eh“ eh“ er ſchnappte nach

Luft. eh“ daß ihm ſein Sohn ſolche
ausbündige Schand' auf ſein Haupt
und Haus lade, ſolle er mit der Perſon
Hochzeit auf der Landſtraß' halten. Auf
der Landſtraß'

„Ach, Vater, ſeht, wie wir Kinder
waren, ſind wir uns längſt gut geweſen,“ V
flehte Friedrich; „lieber Vater, gebt uns den
Segen und

„Und, und, und Lump, du! Spielen tu mit ihr,
ſoviel du magſt, kann es anders nicht ſein, Her S
aber ſie zum ehelichen Weibe nehmen, nicht [6.
klug biſt du, nicht klug!“ und er ſpie aus vor
ihm im Zorne, der ſich ſelbſt nicht mehr kannte

Heute war ein neues Jahr angebrvochen, und ſo freudig, wie
es aufging, weckte es auch neue Hoffnung in des Burſchen
Bruſt.lanoſegrew, meinte er in der blanken Vatur einen
Spiegel zu ſehen, worin ihm das Vergangene wieder gezeigt
wurde.

Unter grü-
nen Bäumen
hatte Friedrich
ſein trautes
Mädchen ge
küßt und ge
ſagt:

„Wir laſſen
nicht vonein-
ander, Ka
thrine, in die
ſem Leben
nicht.

Aufſchluch
zend in Leid
und Wonne
hing ſie an ſei
nem Halſe,
und Friedrich
fühlte, daß
ihre Liebe zu

Herbſt geworden. Da hatte der Meiſe leiſer piepender Ton
ans Welken der Sommerfreuden gemahnt. Trafen ſich Fried
rich und Kathrine im Wondſchein unter den Bäumen hinten
im Haſeſchen Garten, ſo rauſchte das Laub dürr zu ihren
Füßen. Die Arme verſchlingend, wandelten ſie ſelbander, als
ging's in den Himmel hinein.

Der Winter brach mit weißen Flocken herein. Da ſaßen
Friedrich und Kathrine, verſtohlene Worte tauſchend, am
warmen Ofen bei Haſes; zu ihren Füßen das weiße Kätzchen
ſchloß blinzelnd die Augen, als wüßt' es, wie verſchwiegene
Freundſchaft tut.

„Siehſt du,“ ſagte Friedrich, ſeine Hand in der des geliebten
Mädchens, „im nächſten Frühling, da kriegt Willy den Hof,

da zieh ich bei dir ein, paß auf, es muß uns alles
glücklich enden. Was gilt mir der Hof für dich

Zuverſichtlich verfolgte Friedrich ſein Ziel. Auf
dem Kirchweg hatte ſeine Mütter Kathrinen

heut ein freundlich Wort gegönnt. Jhr
ſtiller Widerſtand war gebrochen. Der

Vater aber, was wollte er endlich ma
chen, wenn er einſah, daß treue Liebe
nicht wich noch wankte?
Friedrich hatte in der Kirche be
merkt, wie Kathrinens Augen ſich
zu ihm aufſchlugen, als die Verſe
geſungen wurden:

„Denn wie von treuen Müttern
In ſchweren Angewittern
Die Kindlein hier auf Erden
Mit Fleiß bewahret werden:
Alſo auch und nicht minder
Läßt Gott ihm ſeine Kinder
Wenn Vot und Trübſal blitzen,
In ſeinem Schoße ſitzen

Ein wonniger Blick aus Kathrinens
Augen hatte ihn angeglänzt. Das

Herz hob ſich ihm mächtig in Glück
und Hoffnung. Zweifellos gewiß, wie

nie zuvor, ward es ihm, daß das neue
Jahr ſie vereinigen werde.

Um der Predigt zu folgen, mußte er ſich mit
Gewalt losmachen von den freundlichen Bildern

e der Zukunft: Kathrine ſein geliebtes Weib, er
ſterhas ſie auf den Händen tragend, und ein un
Hacel] ermeßliches Lebensglück um ſie her

Als dann die Kirchtür weit aufſprang und
lauter Sonnenglanz hereinbrach, welch herrliches Vorzeichen
war auch das! Gehobenen Gemüts kehrte er, nachdem mit
Kathrinen ein Gruß hinüber und herüber gewechſelt worden
war, nach Hauſe zurück.

Froh und doch nachdenklich ſaß er bei Tiſche, während die
Löffel und Meſſer der andern noch in voller Tätigkeit klapper-

ten. Einefeier
liche Span
nung, wie vor
großen Ereig
niſſen, fing an
ſich ihm mit
zuteilen. Hier
zwar die milde
Mutter, dort
aber der Ba
ter, wie aus

hartem
Eichenholz.
Friedrich

ward aus ſei
nen Sinnen
geweckt durch
das Geſinde,
welches mit
der Bank ruck
te und ſich er
hob. Es hatte

ihm und ſeine abgegeſſenLiebe zu ihr und verließſtärker ſei als u m gemächlich dieder Tod. Her Jordan beim Austritt aus dem See Bahr-el-Hule Stube.
Es war (Oelius] (ortſ. folgt)
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Eure eDe junge Maler Ambroſius war ein gott

begnadeter Künſtler. Er wurde ſeines Erfol
ges wegen viel bewundert und ebenſoviel beneidet.
Seine Bilder ſtanden hoch im Wert, und jedes
neue Werk vermehrte ſeinen VRuhm.

Er malte alles nur Erdenkliche: die Natur in
ihrer Pracht und Herrlichkeit, blühende Fluren,
grünende Wälder, das wogende Meer mit ſeinen
ſtolzen, mächtigen Schiffen, die hohen ſchneebedeck
ten Berge, die ſtrahlende Sonne, die leuchtenden
Sterne. Er malte die Menſchen im Glück und
Unglück: lachende Kinder, fröhliche Zecher, ge
beugte Greiſe, ſterbende Krieger. Alles malte er,
nur eines wollte ihm nicht gelingen: die Darſtel
lung der Liebe.

Oft genug hatte er zwar verſucht, ſie in ihren
reinſten, edelſten und heiligſten Formen darzu

Frühling im Berliner Zoo
Durch Verkleinerung der Amzäunungen iſt ein
Schritt zur Freianlage getan worden. Das
Planſchbecken der Nilpferde mit dem ver

kleinerten Gitter. [Atlantiec]

ſtellen, aber immer wieder mißlang
es ihm. Immer wieder legte er
Pinſel und Palette unbefriedigt
aus der Hand. Einmal glaubte er
allerdings, am Ziele zu ſein. Er
malte mit der ganzen Liebe des
Kindes das gütige Antlitz ſeiner
alten Mutter mit dem ſilberweißen
Haar und dem liebevollen Blick.
Voll Freude nannte er das Bild:
Die Liebe.

Das Gemälde wurde bewundert
und berühmt wie alle andern. Der
Erfolg aber erfreute ihn nicht, denn
wieder ſtellten ſich Zweifel bei ihm
ein. Er ſagte ſich: Mutterliebe iſt
zwar ein großes Kleinod von un
ſchätzbarem Wert, aber ſie iſt be
grenzt, beſchränkt ſich nur auf ein
zelne. Die wahre, große Liebe ſoll
ohne Grenzen ſein, tief wie das
Meer und endlos wie das All, frei
von ſelbſtſüchtigen Regungen.

Nirgends konnte er ein Vorbild
für ſie finden, bis er eines Tages

Einen neuen deutſchen Höhenrekord
für einſitzige Leichtflugzeuge ſtellte der bekannte Flieger Nehring mit 8050 Metern

auf. Das Flugzeug Nehrings und ſein Bildnis. [Keyſtone]

ein liebreizendes Mädchen kennenlernte, das ſein ganzes Herz
erfüllte. Sie erwiderte ſeine Neigungen, und hingeriſſen vom
höchſten Erdenglück, rief er jubelnd: „FJetzt male ich die Liebe!“

Die Begeiſterung führte ihm die Hand, und es entſtand bald
ein bewundernswertes Bild: ein bezaubernd ſchönes Mädchen
mit Augen voll höchſten Liebesglücks und einem Strauß auf
blühender roter Roſen in den unter der Bruſt zuſammenge
legten Händen.

Das Bild erhielt in der Kunſtausſtellung einen bevorzugten
Platz und wurde mit dem erſten Preiſe ausgezeichnet.

Da geſchah es aber, daß ſich der Maler in ſeiner Liebe ge
täuſcht ſah. In wildem Schmerz rief er: „Wie konnte ich dieſen
Rauſch für die wahre, heilige Liebe halten Ich einfältiger Tor

Wie vom Wahne getrieben, eilte er in die Kunſtausſtellung
e uEund zerriß das Bild vor den Augen

der entſetzten Menge.
„Welch furchtbarer Frrtum!“

ſtieß er wild lachend hervor.
„Vein, das iſt nicht. die reine,
ſelbſtloſe Liebe

Die Wenſchen ſahen ihm mit
leidig nach und ſchüttelten ver
ſtändnislos den Kopf.

Fahre vergingen. Oer Maler
wurde älter und älter. Der einſt

ſo reiche Quell ſeines Schaffens
war längſt verſiegt. Zurückgezogen

von aller Welt, lebte er als Son
derling. Man nannte ihn allgemein
den „verrückten Liebesmaler“.

Unentwegt ſuchte er immer noch
nach einem geeigneten Modell für
die Darſtellung der Liebe, obgleich
er inzwiſchen ein Greis mit weißem
Haar geworden war und die Boten
des Todes nahen fühlte.

„Könnte ich doch noch vor mei
nemEndedie ewige, nieverſiegende
Liebe malen !“ſtöhnte er und wälzte
ſich verzweifelt auf ſeinem Lager
hin und her.

Da ſah er im Traum einen
e Wann, zerſchlagen und verfolgt,

Das erſte Schau und Hörſpiel im Radio der ein ſchweres Kreuz nach Gol
Hie beiden engliſchen Sender von Brookmans Park und Long Aere ſandten gatha ſchleppte. Die nachfolgende
ein Schau und Hörſpiel. Es iſt dies das erſtemal, daß Rundfunkdarbietungen Menge tobte und ſchrie und ballte
den Hörern auch ſichtbar gemacht worden ſind. Radiohörer beim Empfan. 2 8e Schau und Söchletz. lanne e die Fäuſte gegen ihn. Da blickte der
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Im Hval: Oie modernſte Feuermeldeanlage der Welt
Die Firma Siemens Halske hat der Berliner Hauptfeuerwache eine Feuermeldezentrale geliefert. Hier kommen ſämtliche Feuermeldungen aus Groß- Berlin an und

werden augenblicklich an die nächſte Feuerwache weitergeleitet. [Atlantic]

Rechts: Oie Vereidigung der Veichswehrfreiwilligen
Her Bataillonskommandeur berührt den gezogenen Degen und ſpricht den Fahneneid vor. [Atlantie]

um

2

Ein Wald von Bohrtürmen in den Olfeldern der Lüneburger Heide
Amerikaner beabſichtigen dieſe Olfelder auszubeuten. [Sennecke]

e S

h S W5. Polizei-Sallenſportfeſt im Berliner Sportpalaſt: Moment aus den Zgiurgitſu-Maſſenvorführungen.[Senneckel Im Kreis oben: Königin Viktoria von Schweden iſt in Rom im 68. Lebensjahr geſtorben. [A. B. C.
Kreis unten: Coſima Wagner iſt am 1. April, 95 Jahre alt, in Bayreuth geſtorben. [Rammel]
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verhöhnte und geſchlagene Mann auf das irregeführte Volk,
und in ſeinen Augen, in denen ſoviel Leid zu leſen war, lag
eine tiefe, verzeihende Liebe, die alle in ihren Bann zwang
und verſtummen machte.

„Dieſe Augen! Dieſe Augen!“ rief der Maler und erwachte.
Haſtig ergriff er Pinſel und Palette und malte und malte.
Je länger er malte, je ſicherer wurde ſeine zitternde Hand, je
feſter wurden die Striche. Seine Augen erglänzten in heiligem
Eifer, und die Schwäche wich aus ſeinem ſiechen Körper.

Als der Maler mehrere Tage nicht zum Vorſchein gekommen
war, drang man, von böſen Ahnungen getrieben, in ſeine
ärmliche Wohnung ein. Man fand ihn mit verklärten Zügen
tot vor einem großen Gemälde liegen, den Pinſel noch in der
Hand haltend.

Auf dem Bilde aber war die Kreuzigung Chriſti über
wältigend dargeſtellt. Der zerſchlagene Leib des Herrn hing
am Kreuze. Blutstropfen rannen vom dornengekrönten
Haupte zur Erde nieder, aus der weiße, zarte Lilien erſproſſen.
Das Wunderbarſte, Ergrei
fendſte auf dem VBilde jedoch
waren die Augen des Gekreu
zigten, die, ſchon halb vom
Tode beſchattet, voll unend
licher Güte und Liebe zum
Himmelflehten:,VBater, ver
gib ihnen, denn ſie wiſſen
nicht, was ſie tun!“

Diederſinkend, mit dem
Aufwand ſeiner letzten Kräf
te, hatte der Maler darunter

geſchrieben: „Hie wahre
Liebe“.

Auf dem Wege
nach Jeruſa le

„Effendi (Herr), du willſt
alſo wirklich den Weg durchs
Haurangebirge antreten?“

„Es bleibt mir kein ande
rer Weg offen, Achmed,“ er
widerte ich, „wir haben ja
ſchon gefährlicheres Gebiet

bereiſt, duſelberwarſtja mein
Begleiterdurch das wilde Wa
habitengebiet, durch die Lan
de der Bedjavölker, Allah hat
uns immer geholfen, er wird
uns auch auf dieſem Wege
ein Schützer ſein.“

„Effendi, ich meine es nur
gut mit dir, du weißt, daß
das Haurangebirge von Räu
bern bewohnt iſt, nochmals
bitte ich dich von dieſer Wan
derung abzuſehen.“

Achmed, mein ſteter Be
gleiter und Dolmetſcher, ſah
wieder einmal zu ſchwarz, er war zu ſehr um mich beſorgt.

Es war früh am MWorgen. Idylliſch lag das Städtchen Derat
vor uns. Alles befand ſich noch in tiefem Schlaf. Einige wilde
Hunde liefen knurrend über den Weg. Bald lag das Städtchen
hinter uns. Wir wanderten durch bergige Gegend, durch Schluüch
ten und Täler. Es war Vorſicht geboten, da die Gegend viel
von räuberiſchen Beduinen heimgeſucht wurde. Ständig ſuchte
ich mit dem Glas die Gegend ab. Der Abend kam. Ver
ſteckt in einer Schlucht ſchlugen wir das Zelt auf. Da kein Wild
zu ſehen war, mußten wir mit Konſerven vorliebnehmen.

Es war nach dem Abendeſſen. Ich ſaß mit Achmed am
Feuer, welcher mir Geſchichten aus dem Morgenlande er
zählte. Mein Hund war unruhig. Aufgeregt ſprang er hin und
her. Ich beobachtete dies anfangs weniger, bis er zu knurren
anfing. Sofort war ich auf den Beinen und ſpähte nach allen
Seiten, doch nichts war zu ſehen. Aus Vorſicht brachen wir
das Helt ab und führten das Kamel mit Bagage hinter einen

Der Lübecker

unweit gelegenen Felsblock. Derſelbe war bald erklettert, und
wir konnten von dieſem aus ziemlich alles überſehen. Es war
mondhell. Immer unruhiger wurde der Hund, er war kaum

Memlinge Altar

mehr zu halten. Nach etwa fünfzehn Minuten ſahen wir dicht
vor uns einen Beduinen ohne Pferd und. Gewehr. Dieſein
nach zu ſchließen befand ſich ſein Stamm nicht allzuweit von
hier. Mit Ruhe warteten wir ab und ſahen, wie der Beduine
unſeren Lagerplatz abſuchte. Da die Beduinen meiſt ſehr aber
gläubiſch ſind viele wagen ſich bei Vacht nicht aus dem
Lager beſchloß ich, dieſem einen Streich zu ſpielen Fch
nahm ohne Zögern Achmeds weißen Burnus, wickelte dieſen
um den Hund und befeſtigte den Mantel mit einem Riemen.
Achmed gab ich die Anweiſung ſobald der Hund losgelaſſen

dem Beduinen eine Sure aus dem Koran zuzurufen. Der
Vomade war ſchon ganz in unſerer Nähe der Moment war
günſtig. Ich ließ den Hund, der ohnedies kaum mehr zu halten
war, ſpringen, der ſich in ſeiner urkomiſchen Erſcheinung auf
den Beduinen ſtürzte. Gleichzeitig ſchrie Achmed mit hohler
Stimme eine Sure aus dem Koran in die ſtille Nacht. Der
Nomade glaubte vom leibhaftigen Teufel angegriffen zu wer
den und lief, verfolgt von dem Hund, in wilder Haſt davon.

W „Dieſen haben wir glückliche weg“, meinte ich zu Achmed,
der vor lauter Lachen nicht
fähig war, ein Wort zu reden.

Wir machten uns nun dar
an, um nicht angegriffen zu
werden, zu packen und mar
ſchierten gleich darauf ab.
Vach einigen Stunden er
blickten wir dicht vor uns den
gordan. Es war ein bezau
berndes Bild. Silbern be

ſchien der Wond die tropiſche
Landſchaft. Bald war ein ge

eigneter Lagerplatz gefun
den, wo wir die Nacht ohne
jede Störung verbrachten.

Am andern Worgen galt
es den Jordan zu überſetzen.

Wir hatten Glück. Anweit der
Taufſtelle Chriſti befand ſich
eine primitive Fähre. Auf

dieſe Art kamen wir trocken
über den Fordan. Wir nah

men den Weg dem Toten
Meer zu. In der Nähe von

M Fericho verbrachten wir die
acht. Wir wanderten am an

deren Worgen durch bergige,
öde Gegend, vorüber an der

Stelle des barmherzigen Sa
mariters und erreichten ge

z gen Abend den Olberg. And
d ich genoß vom Olberg eineHerrliche Ausſicht auf die hei

i üse Stadt. Ich ſah das Kia 4 drontal am Fuße des lbergs
das niedliche Franziska-

e W nerkloſter, umgeben von ur
alten Slbäumen im Garten
Gethſemane die rieſige

Stadtmauer aus Davids Zeiten, welche heute noch wie ein
eiſerner Wall wirkt die mächtige Omarmoſchee mit Gol
denem Tor. Die Minaretts der arabiſchen Bethäuſer die
ſchlanken Türme der chriſtlichen Kirchen.

Schon früh am Worgen machte ich mich auf, um die Stadt
zu beſichtigen. Scharen von Pilgern aller Nationen zogen durch
die engen Gaſſen der Grabeskirche Golgatha zu. Der
Vorplatz der Grabeskirche bildet die Zentrale vieler Händler,
welche den Pilgern Roſenkränze, Bilder und Blumen aus
geruſalem anbieten. Den Nachmittag verbrachte ich auf Berg
Sion (Dormition), wo die deutſchen Benediktiner eine ſtatt
liche Kirche haben im Hauſe des Pilatus am Mariengrab
und anderen heiligen Stätten.

Zwei Tage ſpäter nahm ich Abſchied von meinem ge
liebten Feruſalem. Die Stadt bietet, außer den vielen Sehens-
würdigkeiten, im Charakter ein unvergeßliches Bild. Nicht
allein die uralten Gaſſen, in denen ſich das Geſchäftsleben
abſpielt, ſondern der mächtige Eindruck der typiſcheorien
taliſchen Bevölkerung, welche ſich in keiner anderen vrien-
taliſchen Stadt ſo rein erhalten hat.
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W con den drei großen chriſtlichen Feſten iſt Winterſorgen ſind vorbei, der Tiſch iſt für alle
das Oſterfeſt ſicher dasjenige, welches S gedeckt, die ſüßen Sorgen der Liebe können

am meiſten herbeigeſehnt wird. Iſt doch beginnen.
Oſtern das Feſt der Auferſtehung, nicht nur Und unter den knoſpenden Bäumen im

Frühlingsgartenwetteifern die Kinder mit

der Natur und im Menſchenleben. g den Vöglein an Fröhlichkeit. Gar zuMutter Natur hat ihr weißes Winter lange haben ſie in der dumpfen Stubekleid, das an vielen Stellen ſchon recht e aushalten müſſen, denn kaum war die
grau und unanſehnlich geworden war, Schulzeit an den kurzen Wintertagenendlich ausgezogen. Auf den Wieſen zu Ende, da kam auch ſchon der Abend.
und in den Gärten ſieht man kaum Wan hatte gar nicht ordentlich Zeitnoch etwas von der alten vorjäh- zum Müdewerden. Nun ſpringen ſierigen Raſendecke, ſie iſt faſt ganz umher wie muntere Füllen, rennenverdeckt von den zum Sonnenlichte mit dem Reifen um die Wette oderemporlugenden, grünen Spitzchen ſchlagen den Ball. Die Oſterferiender jungen Hälmchen. Hier und da ſind für ſie in gewiſſer Beziehunggucken die Goldſterne mit ihren die ſorgenfreieſten Schulpauſen imblanken Sonnenäuglein neugierig ganzen Jahre. Da kann man ſichhervor, die ſie immer der großen dem Oſterzauber, der ſich beſondersSonnenmutter am frühlingsblauen in der Geſtalt des geheimnisvollenHimmel droben zuſenden. An Zäu Oſterhaſen verkörpert, mit ganzernen und Hecken ſchwellen die Knoſpen, Seele hingeben. And wenn auch das
und zierliche Kätzchen ſtreuen den letz- Häslein aus dem Märchenreiche ſich
ten Goldſtaub aus. Am ſonnigen Rain niemals abfangen läßt, ſeine Gabenblühen wohl gar ſchon die erſten Veilchen; ſchmecken gerade darum beſonders gut.
Primel, Krokus und Narziſſe ſchmücken den Aber auch die Erwachſenen nehmen ihr
Garten, während des Lenzes Erſtling, das d olles Maß an der Feſtfreude. Auch ſie ba
zierliche Schneeglöckchen, bereits verblüht iſt. ben wohl manchmal die Tage bis zur Ankunft
„Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, man des Frühlings gezählt. In ſo manches Haus brachte
weiß nicht, was noch werden mag, das Blühen will der Winter Arbeitsloſigkeit und damit Vot und
nicht enden Frühlingswehen zieht auch Ein tauſendjähriges Städtlein Wangel. Viele mußten ihrer Beſchäftigung
durch die Lüfte. Zu trauen iſt freilich dem Hie Stadt Nabburg in der Oberpfalz wurde im tagaus, tagein in der Enge dumpfer Räume
alten Weißbart Winter noch nicht recht, es Jahre e e e Sommer nachgehen, und wenn ſie ſich je zu einem
hat ihm ſchon manchmal Freude gemacht, e Spaziergange aufrafften, ſo wagten ſie ſich
gerade zum Oſterfeſte uns mit Graupel- und Schneeſchauern doch kaum über die gepflaſterten Straßen hinaus. Nun iſt die
noch einmal gehörig anzuhauchen. Aber ſeine Tyrannenherr- Welt wieder zugänglicher geworden, an Oſtern zerſtreut ſich die
ſchaft iſt nicht mehr von Beſtand, bald erwachen wieder die Menge weithin durch Fluren und Felder, und die Kanu-

ſportler probieren die eisfreien Gewäſſer.
Gar mancher Kranke hat lange Wochen in ſeiner Kiſſengruft

zugebracht und ſich ſchon darein ergeben, daß ihn wohl der
Winter mitnehmen werde. Die Frühlingsſonne, die die ſanften
Tage hervorlockt, hat aber auch ihm wieder neue Lebenskraft
und neuen Lebensmut eingeflößt, die matten Glieder ſchleppen
ſich hinaus auf das ſonnige Plätzchen vor der Haustür, in tiefen
Zugen atmet die Bruſt den belebenden Frühlingshauch ein.

So iſt Oſtern ein rechtes Auferſtehungsfeſt, das nicht nur
die Eisrinde draußen in der Natur bricht, ſondern auch ge
frorene Herzen wieder auftaut. H. Schoeps

in der chriſtlichen Kirche, ſondern auch in

Neue Straßenbahnwagen in Wien
Oie Straßenbahnverwaltung von Wien führt jetzt obigen
neuen Straßenbahnwagentyp ein, der zweiſtöckig iſt und
trotzdem die Vorteile des Mitteleinganges hat. [Atlantic]

linden Lüfte, „und ſäuſeln und weben Tag
und Vacht und ſchaffen an allen Enden“.
Getragen von freundlichen Frühlingslüften,
kehren auch unſere gefiederten Sänger wie
der aus ihren Winterquartieren zurück und
ſtimmen die Kehlen zum Frühlingskonzert.
Allen voran erſcheint die Lerche, die ſchlichte,
fromme Sängerin unſerer Felder, und über
den grünenden Saatgefilden feiert ſie fröh
liche Oſtern. In den Hecken ſchickt ſich das e
Bachſtelzenpärchen an, ſein Veſt zu bauen e Sauf den Wieſen ſtolziert Herr Star, während Ein Rieſendamm, den acht Städte erbauten
ſein Weibchen in der Sommerwohnung das In den Wangque Hills, im Staate New Yerſey (Nordamerika), wurde kürzlich ein Rieſendamm feierlich einge

8 weiht, zu deſſen Erbauungskoſten von 110 Millionen Mark nicht weniger als acht Städte beigetragen hatten.große Oſterreinmachen vornimmt. Die Hieſer Damm ſpeichert täglich 578500 n Waſſer auf. eher
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Bnuusvirlſchn liches u Gemeinnittsiges
Burſchers Luchsohren für Schwerhörige

Jeder kennt die typiſche Bewegung, die beſonders Schwerhörige
machen, wenn ſie ihre Hand hinter das Ohr legen und ſo die Ohrmuſchel
vergrößern, den Kopf nach der Schallrichtung drehen und mit üblicher
Geſte: Wie bitte? fragen. Es iſt dies ein primitives aber viel geübtes
Mittel, um durch Vergrößerung der
Hörmuſchel beſſer hören zu können.

Hieran knüpft eine bedeutſame Er
findung des Cottbuſer Phonotechnikers
Burſcher, die von allen verſtändigen
Schwerhörigen mit Freuden begrüßt
wird. Kein komplizierter, teuerer Ap
parat, der meiſt mehr verſpricht als er
hält, iſt zur Linderung der Schwerhörig
keit mehr nötig. Burſchers Luchsohren
beſtehen aus zwei Muſcheln die in einem
venickeltem Stahlbügel ſo hinter den
Ohren befeſtigt werden, daß ſie die
Ohrmuſcheln etwas nach vorne drücken.
Hierdurch werden die Ohrmuſcheln ver
größert Und die in ſie hineindringenden
Schallwellen konzentriert, ſo daß eine
weſentliche Hörverbeſſerung entſteht.
Jede Verzerrung der Schallwellen,
wie dies bei mechaniſchen und elektri-
ſchen Gehörverbeſſerern iſt, iſt ausge
ſchloſſen. Der Apparat, jede Muſchel
kann naturlich auch einzel getragen
werden, iſt hygieniſch vollkommen ein
wandfrei. Das Gewicht iſt ſo gering,
daß kein Druck entſtehen kann.

Wir haben endlich einen Gehörver-
beſſerer wie ihn die Menſchheit braucht
und der ſich deshalb auch bald einführen
dürfte.

Oſterplätzchen
2 Eßlöffel Maizena, l Teelöffel

Backpulver, 8 Eßlöffel Mehl, 3 Eß
löffel Butter oder Rama MWargarine
butterfein, 4 Eßlöffel Korinthen, 4 Eß
löffel Zucker, 1 Ei, Schale Fitrone,
etwas Milch. Man rühre Butter und

Burſchers Luchsohren für Schwerhörige
(zu nebenſtehender Beſchreibung) [E. P.

Zucker zu Schaum, gebe das Ei hinzu, dann Mehl, Backpulver, Ko
rinthen und Zitronenſchale. Wenn zu ſteif, gebrauche man etwas
Milch. Auf einer mit Mehl beſtreuten Platte rolle man den Teig
dünn aus, ſchneide in runde Plättchen und backe auf einer gefetteten
Platte, bei mäßiger Hitze 10 Minuten.

n

Frühlingsſalat
Wan mengt Schnittlauch, Schnitt

lattich, Gartenkreſſe, geſchnittene Ra
dieschen, Ol, Eſſig, ſaure Sahne oder
ſaure Milch gut untereinander und fügt
zuletzt noch eine Handvoll Kräuter,
welche vorher recht fein gewiegt wur
den, hinzu. Der Salat darf nicht zu
früh angemacht werden, da ſonſt der
Lattich ſchlapp wird.

Die Veredelung der Aprikoſen
auf Schlehen

iſt lediglich eine Spielerei, der man
nicht das Wort reden ſollte. Die Bäume
tragen allerdings reichlich, haben aber
ein ſchwächliches Wachstum.

Vertilgung des Huflattichs
Soweit der Boden feucht und eine

Bearbeitung desſelben möglich iſt, emp
fiehlt es ſfich, der Pflanze durch eine
tiefe Drainage die Feuchtigkeit zu ent
ziehen. Eine andere Maßnahme iſt die,
im zeitigen Frühjahr die Unkrauttriebe
zu zerſtören.

Süßkirſchen,
die im Winter eine Phosphat- und
Kalidüngung erhalten haben, werden
Anfang Mai noch mit einer Chili
ſalpeterdüngung bedacht. Man rechnet
von letzterer etwa 650 Gramm für
jeden Baum.

Figurenrätſel NöſſelſprungKönigszug

e
I „gſt Reiſen nicht etwas Wunderſchönes! Iſt

es nicht herrlich, die Welt in vollen Zügen zu
genießen?“ „Vee, wiſſen Sie, ich reiſe lieber ſprichtF J F J in leeren Zügen.

P e HinS s det ü ſpruch

Hie Buchſtaben der Figur ſind ſo zu ordnen, Frühdaß ſowohl die wagerechten als auch die ſenkrechten
Reihen gleichlauten und folgende Wörter bedeuten:
1. Land in Aſien, 2. Figur aus der „Fledermaus“,
3. Teil eines Ganzen.

v

B.

F

N.

EEEEEEEEE

Mut ä ein
Hoff ſchonSilbenKettenRätſelö Abwechſelnd ein Röſſelſprung, dann ein Königszug.

Das Silben-Kettenrätſel be Hans v. d. Mürz.ſteht aus zweiſilbigen Wörtern.
7 6 An Stelle der Zahlen ſind Sil

ben zu ſetzen, die eine fort flaufende Kette ergeben. Jede Auflsſung:8 9 10 in e echt h 5 g Kreuzworträtſel:einen un en Schluß des S 4x 4 5 h Wagrecht: 1. ZSara, A. Ella, 7. Ob, 8. Nil, 9. Ei1112 henen e e S 11. Anden, 15. Edba, 18. Korag, 17, Re, 18. to, 19. Sytt
S 20. Pate, 22. Eider, 25. Ar, 24. Ehe, 25. Ja, 26. WMoor,Nr. 1-—2 Teil des rheiniſchen Schiefergebirges, c 2 W S 27. Roon. Senkrecht: I. Zofe, 2. äb, 5. Anna, 4. Elen,

2——5 Geſtein, 5—4 Landwirtſchaftliches Gerät, 98 le, e an i e e un W7——8 Weibl. Perſon 8——09 Stadt an der Etſch, rot, 19. Siam, 20. Sier, 21. Peer, 22. Elan, 26. 30.9——10 Ubelſchmeckend, 11—12 Zeitabſchnitte, 15 Aus geſchloſſen
Haſt, 5--7 Geliebte des Zeus, Seſchichtliche Lehrer (zum Schüler): „Nenne mir einen undurchſichtigen Verantwortlicher Schriftleiter: Ernſt Pfeiffer
Stadt, 6—-10 Freiſtaat, 8--11 Weibl. Vorname, Körper.“ „Oie gibt's doch gar nicht mehr, denn mit den Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer
9-—12 Unartiges Kind. Dora Weiſe X Strahlen kann man ja durch alles ſehen. in Stuttgart.
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IIUSTRERTE BEiIAGE
ABZTLICHE BATSCHLAGE FB VERNVNFTGEMASSF EFBNAHRVNGCSWVEISE

Milch?! Ja aber.
Früher ſtarb jedes zweite Kind im erſten Lebensjahr Otto Heubner, der Reiter

der Kinder Die Milch bildet Käſeklumpen im Magen Ganz neue Ergebniſſe
der Ernährungsforſchung Milch mit Kathreiner gemiſcht: dreimal ſo gut verdau-
lich Ein Liter iſt ſo nahrhaft wie ein halbes Pfund Rindfleiſch!

C

Das müſſen um 1870 ſchreckliche Zeiten für
unſere kleinen Kinder geweſen ſein. Mehr als die

Hälfte von ihnen ſtarb im erſten Lebensjahr und
noch dazu an ganz einfachen Ernährungsſtörungen!

Was mußten die armen Kleinen aber auch alles
eſſen und trinken? Alles, was die guten Tanten

empfahlen! Selbſt der Arzt war damals es gab
ja noch keine Kinderheilkunde auf gefährliches
Herumprobieren angewieſen Erſt ſeit den Tagen

des unvergeßlichen Otto Heubner, des „Retters
der Kinder“, gibt's ja eine ärztliche Wiſſenſchaft

vom Kinde. Er, der erſte Kinderarzt der Welt,
verſchaffte den Kleinen Luft und Licht er ſorgte

vor allem dafür, daß ſie richtig ernährt wurden.

„Milch? ja, aber
ſagte er zum Beiſpiel, nicht etwa ſoviel
Milch, wie Jhr Mütter den Kindern geben möch
tet! Und auf keinen Fall reine Milch ohne Zuſätze!“

Die Milch hat nämlich leider neben ihren vielen
guten Eigenſchaften auch eine ſchlechte: ſie iſt ziem

lich ſchwer verdaulich nicht nur für die Kinder
ſondern auchfür die meiſten Erwachſenen! Heubner

vehalf ſich ſeinerzeit damit, daß er Waſſer oder

Haferſchleim oder Mehlſuppe zur Milch verord
nete. Und damit war er ſchon auf dem richtigen

Geh. Med.- Rat Prof. Dr. Heubner

Wege. Das wird uns jetzt nachträglich durch die

Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen

über die Verdaulichkeit der Milch beſtätigt.

Wie verhält ſich denn eigentlich die Milch im

Magen? Sie gerinnt, ſie bildet Flocken, die ſich
ſchnell zu käſigen Klumpen zuſammenballen. Die
Verdauungsſäſte können natürlich dieſe Käſe
klumpen nur ſehr ſchwer bezwingen.

So dauert es ſehr lange, bis der
Magen wieder leer iſt; „es wird
ſchlecht verdaut“, wie man ſagt!



Die Forſcher mußten daher verſuchen, dieſes
Zuſammenkleben der Milch zu dicken Klumpen
zu verhindern. Und das gelang tatſächlich! Der
Münchener Chemiker Profeſſor Lüers fand nach

langwierigen Verſuchen, daß die Milch eigentlich

erſt dann, wenn man ſie mit Kathreiners
Malzkaffee miſchte, richtig verdaut würde. Er
ſtellte feſt, daß bei ſeinen Verſuchen im „künſt-
lichen Magen“ die mit Kathreiner gemiſchte Milch

ganz kleine leichte Flöckchen bildete wie Schnee/

ſo zart und fein! Alſo keine Käſeklumpen mehr!

Und darauf kam es ja gerade an!

Bild S

Das Phyſiologiſche Inſtitut der Univerſität
Berlin prüfte dieſe Ergebniſſe ſofort an vielen
hundert Tieren im „lebenden Magen“ nach. Es
ſtimmte tatſächlich:

die mit Kathreiner gemiſchte Milch
wird mehr als dreimal ſo gut verdaut
als die reine Milch oder gar die mit
Bohnenkaffee gemiſchte Milch!

Jetzt haben führende Kliniken Deutſchlands
insbeſondere Kinderkliniken, dieſe Miſchung Miſch

mit Kathreiner den ſogenannten „Miücchkath
reiner“ ausprobiert und eingeführt. Nach den
Berichten in den ärztlichen Zeitſchriften ſind die
Erfolge ſo glänzend, daß ihn jetzt ſogar die höchſte

amtliche Stelle, die Reichsanſtalt zur Bekämpfung

der Kinderſterblichkeit, empfiehlt

Und noch etwas anderes ſtellte ſich dabei her
aus: Kindern, die überhaupt keine Milch mehr
mochten, ſchmeckte die mit Kathreiner gemiſchte

Milch mit einem Male wieder ſehr gut. Und
ebenſo den vielen Erwachſenen, denen die reine

Milch vorher widerſtand, weil ſie ihnen zu laſch,
zu weichlich ſchmeckte!

Leider gibt's ja bei uns in Deutſchland viele
Menſchen (viele Millionen wahrſcheinlich die
keinen Schluck Milch trinken. Schade ihre Ei
weiße, Fette, Mineralſtoffe und Vitamine ſind ſo

glücklich miteinander gemiſcht, daß man die Milch

mit vollem Recht als unſer beſtes und billigſtes
Nahrungsmittel überhaupt bezeichnen kann.

Aber wie geſagt die meiſten Leute mögen
ſie eben nicht. Deswegen wird auch die Milch in
vielen Gegenden Deutſchlands überhaupt nur mit

Bohnenkaffee gemiſcht getrunken: als ſogenann
ter Milchkaffee oder „Kaffee verkehrt“, wie man
unten im Süden, in Hſterreich ſagt. Dieſer
Milchkaffee ſchmeckt zwar recht gut, aber die
Milch wird mit Bohnenkaffee zuſammen (ſiehe
oben) auch nicht beſſer verdaut als ſonſt! Die ein

zig richtige Miſchung iſt: Milch mit Kathreiner!

So als „Milchkathreiner“ wird die Milch
ganz glatt verdaut. Auch vom ſchwächſten Magen.

Das wiſſen wir jetzt!

Und dieſer Milchkathreiner das
möchte ich beſonders unſeren Milch
kaffeetrinkern ſagen ſchmeckt auch
ganz ausgezeichnet! Viel beſſer als die
meiſten erwarten werden.

Erklärung der Laboratoriumsbilder.

Bild A.
Links Milch mit Bohnenkaffee. Feste, massive Verkäsung der

Milch (dicker Bodensatz). Schwer verdaulich!

Rechts Milch mit Kathreiner. Feine lockere Ausflochung der
Milch (kein Bodensatz). Sehr leicht verdaulich!

Bild B (mikroskopisch).
Links: So dicke Klumpen bildet die reine Milch im Magen
Rechts So feine Flöckchen bildet die mit Kathreiner gemischte

Milch im Magen.

Mir jedenfalls hat der Milchkathreiner, den ich

in Berlin koſtete, erheblich beſſer geſchmeckt als

der übliche Milchkaffee!

Alle vernünſtigen Hausfrauen ſollten min-
deſtens verſuchsweiſe dieſen Milchkathreiner
auf den Kaffeetiſch bringen. Das Rezept iſt: halb
Milch, halb doppeltſtark gekochter Kathreiner.

Heiß oder gekühlt. Ein Liter Milchkathreiner
koſtet etwa 20 Pfennige das kann ſich alſo
jeder leiſten!

Und Kindern ſollte man heute überhaupt kein

anderes Getränk als Milchkathreiner geben. Ein
Liter Milchkathreiner iſt ja ebenſo nahrhaſt wie

ein halbes Pfund Rindfleiſch, aber viel leichter
verdaulich und viel billiger!

Prof. Dr. med. M. Mendelsohn, Berlin.

Mecdizinische Klinik, 1950, Nr. 6. Medizinische Welt, 1950, Nr. 10. Biochemtsche Zeitschrift, Bd. 215, Heft I. Fortschritte der Medizin, 1950, Nr. 4. Deutsche

Arte -Zeitung, Nr. I91I. Jahrbuch für Kinderheilkunde, Bd. 77, Heft I—2. Arztliche Rundschau 1930, Nr. 6.
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